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Das Jugendſchutzgeſehz angenommen.
vergebliche Obſtruſtion der 50zigidemoßraten ung Demokraten

De geſtrige Reichstagsſitzung ſetzte mit einem lebhaften
Vorſtoß der Kommuniſten ein, die durch Höllein
beantragen ließen, die Vorlage von der Tagesordnung ab
zuſetzen. Als Höllein von dem „Quadratmaul des völ
kiſchen Abgeordneten Kube“ ſprach, erhielt er eine Rüge
des Präſidenten. Der Antrag auf Abſetzung der Vorlage
e Sozialdemokraten und Kommuniſten abge
ehnt.In der Ausſprache ſetzte der Präſident nur eine halb

ſtündige Redezeit feſt, was die Kommuniſten und Sozial-
demokraten zu Proteſten veranlaßte. Unter lebhaften Pfui
rufen der Kommuniſten verlas der Präſident daraufhin die
Anträge der bürgerlichen Parteien zu Paragraph 2 und Z,
worauf die Kommuniſten Ausſetzung der Verhandlung bis
zur Vorlage der Anträge im Druck forderten, was wieder
abgelehnt wurde. Ein neuer Antrag der Kommuniſten
verlangte, den Reichskanzler zu der Devatte hinzu-
zuziehen, was auch abgelehnt wurde. Daraufhin wurde
von den Sozialdemokraten Vertagung beantragt, bis ſozial-
demokratiſche Abänderungsanträge im Druck vorlägen. Der
Präſident verlas dieſe Anträge und erklärte damit die An-
gelegenheit für erledigt.
So konnte ſchließlich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Breitſcheid das Wort zu einer ſchon vorher als be
ſonders ſcharr angekündigten Rede gegen das Geſetz erhalten.

Er verlangte entſchiedene Ablehnung des Geſetzes. Der
demokratiſche Miniſter Külz habe die Vorlage nach Ab-
lehnung ihres Kernſtückes nicht zurückgezogen, er habe nur
Verhandlungen hinter den Kuliſſen weiter geführt. Wenn
die Demokraten ihre ablehnende Haltung beibehielten, hätten
wir den Zuſtand, daß Miniſter Dr. Külz, ein Mitglied
der Demokratiſchen Partei, ein von dieſer Partei abgelehntes
Geſet durchbringe, geſtützt auf die Parteien von
rechts, die zu ihn ſeiner Regierung in ſchärfſter
Oppoſition geſtanden hätten. Ein Teil der Regierungs
mitglieder habe den Anſchluß nach rechts geſucht und ge-
funden unter der Aegide eines demokratiſchen Jnnenmi-
niſters. Das werde natürlich ſeine volitiſchen
Konſequenzen haben.

Frau Abg. Dr. Bäumer (Dem.) bedauerte es, daß das
Geſetz mit einer Mehrheit, die auf eine beſtimmte Tendenz
feſtgelegt ſei, gemacht würde. Sie wandte ſich zum Schluß
an die Sozialdemokraten und meinte, wenn die Sozial
demokraten eine Regierung gebildet hätten, wie ſie die
Demokraten wünſchten, dann hätten die Demokraten und
Sozialdemokraten das Geſetz zuſammen machen können.

Gegen 2 Uhr wurde zu den Abſtimmungen geſchritten.
Paragraph 1 wurde unter Ablehnung aller ſozialdem z
kratiſchen und kommuniſtiſchen Abänderungsanträge in na-
mentlichen Abſtimmung mit 249 gegen 158 Stimmen bei
einer Stimmenthalkang angenommen. Beim Paragraph 2
wurden von insgeſammt 412 Stimmen 237 mit Ja und 146
mit Nein abgegeben. Die anweſenden 29 Demokraten ent
hielten ſich der Stimme. Zu den Paragraphen 2 und 3
wurden ſozialdemokratiſche und kommuttiſtiſche Abänderungs-
anträge abgelehnt. Paragraph 3 wurde in einfacher Ab-
ſtimmung mit Mehrheit der Rechten ohne die Demokraten
angenommen.

Paragraph 4 und 5 wurden mit der gleichen Mehrheit
von den Deutſchnationalen bis zum Zentrum angenommen.
Zwiſchendurch verlangen die Sozialdemokraten noch einmal
über einen Abänderungsantrag namentliche Abſtimmung,
ſetzen aber ihre Wünſche nicht durch.

Nach Annahme aller übrigen Paragraphen und Ableh-
nung aller Abänderungsanträge erhielt vor Schluß der
Abſtimmung der ſozialdemokratiſche Abgeordnete David
das Wort. Er gab eine lange Erklärung ab, in der die
Sozialdemokratie plötzlich behauptete, daß auch ſie das Ge-
ſetz gegen Schund und Schmutz angenommen hätte, wenn die
Sicherheit gegeben wäre, daß das Geſetz nicht auch gegen
die Freiheit der Kunſt mißbraucht werde.

Als es um 4 Uhr zu der Schlußabſtimmung kom-
men ſollte, beantragten die Sozialdemokraten plötzlich die
Ausſfetzung dieſer Abſtimmung, weil gegenüber der zweiten
Leſung des Geſetzes weſentliche Aenderungen in der dritten
Leſung vorgenommen worden ſeien. Nach der Geſchäfts
ordnung mußte dieſem Antrag Folge gegeben werden, weil
mehr als 15 Mitglieder ſich dafür ausſprechen.

Es folgt die erſte Beratung des Geſezentwurfes zur
Aenderung der Verordnung über Erwe rbsloſenfür-
jorge. Reichsarbeitsminiſter Dr. Bra uns begründet die
Vorlage. Die Regierung löſe mit dieſem Geſetzentwurf ein
dem Reichstage gegebenes Verſprechen ein. Neben der Er
haltung der Anwaärtſchaften der Jnvaliden- und Ange-
ſtellten er cherung und der Frage der Anrechnung der
Wochenfürſorge auf die Erwerösloſen Unterſtützung bringe
die Vorlage auch eine geſetzliche Grundlage für die Neu
ordnung der Bedürftigkeitsprüfung. Der Mi-
niſter erſfuchte den Reichstag, die Vorlage unverändert
anzunekinen.

Der e ntwurf wird nach kurzer Ausſprache und Ein
zelberatung in zweiter und dritter Lefung an-
genommen. Bei der Schlußasbſtimmung enthalten
fich die Deutſchnationalen der Stimme, während die Kom-
muniſten gegen den Entwurf ſtinmen. Annahme findet
eine Entſchließung der Regierungsparce'en, die die Reichs-
g. rung erſucht, für die durch die Erhöhungen in der
unnterſützenden Erwerbelotenfüriorge den Ländern ver

urſfachten Koſten zur Abgeltung dieſer Koſten den Ländern
einen angemeſſenen Pauſchbetrag zur Verfügung zu ſtellen.

Da inzwiſchen die Beſchlüſſe des Reichstages in zweiter
Leſung zum Geſetzentwurf über die Vewahrung der Jugend
vor Schmutz- und Schundſchriften gedruckt eingegan-
gen ſind, ſchreitet das Haus zur Schlußabſtimmung über
dieſe Jugendſchutzrorlage. Dafür ſtimmen außer den
Deutſchnationalen, der Wirtſchaftlichen Vereinigung, den
Völkiſchen, der Bayeriſchen Volkspartet, dem Zentrum und
der Deutſchen Volkspartei auch einige Demskraten. Da
gegen ſtimmen die Sozialdemokraten, Kommuniſten und
der größte Teil der demokratiſchen Fraktton.
Die Schlußabſtimmung ergibt die Annahme der Vorlage mit
250 gegen 158 Stimmen bei drei Enthaltungen. (Stür-
miſche Pfui-Rufe links. Ein Tribünenbeſucher, der ſich an
den Pfuirufen beteiligt, wird von Beamten von der Tri-
büne entfernt.)

Das Haus vertagt ſich auf den 9. Dezember zur Beratung
des Etats des Wehrminiſteriums. Die Abſtimmung über
ein kommuniſtiſches Mißtrauensvotum gegen Dr. Külz
ſoll am Freirag, den 10. Dezember, ſtattfinden.

Zuſammentritt der Botſchafterkonferenz.
Paris, 4. Dez. Geſtern vormittag trat die Votſchafter-

vonſerenz am Ougi d'Orſay zuſammen. Sie ſetzte die
Prüfung der letzten Berichte über den Stand der deutſchen
Abrüſtung ſort. Weiter beſchäftigte ſe ſich mit den Maß
uahmen, die von der Reichsregierung ergriffen wurden, um
den Forderungen der Votſchafterkonferenz bezüglich der
Nattonalverbände, des Kriegsmaterial und der Feſtungen
in Oſten nachzu kommen.

Der offiziöſe „Petit Pariſien“ entwickelt Anſichten, die
keineswegs die Auffaſſung zulaſſen, daß man mit einer
baldigen Abberufung der interalliierten Militärkontroll-
kommiſſion rechnen könnte. Jm Gegenteil ſcheint man ſich
auf franzöſiſcher Seite zu bemühen, neue Hinderniſſe für
ihre Abberufung zu ſchaffen. Wenn Deutſchland bis zum
März alle Abrüſtungsverpflichtungen einwandfrei erfüllt
habe, meint der „Petit Pariſien“, könne man erſt an die
Abberufung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion
denken. Dieſe Abberufung werde übrigens umſo ſchneller
erfolgen, je mehr ſich Deutſchland bei der Erfüllung der
interalliierten Forderungen beeile.

Geſtern habe die Botſchafterkonferenz neuerdings die
Ausführungen des Marſchall Foch über den Stand der
dentſchen Abrüſtung angehört und Verfehlungen des

Reiches feſtgeſtellt, die ganz neuen Datums ſeien

Angeſichts dieſer Tatſache hätten Chamberlain und
Briand wohl den guten Willen der deutſchen Regierung
in gewiſſen Punkten der Abrüſtungsverpflichtungen feſtge-
ſtellt, andererſeits aber auch Fehler, die die Verantwortlich-
keit der deutſchen Regierung ſchwer belaſteten.

Was die Einſetzung des Völkerbundskontrolle betreffe,
ſo ſei zu erwarten, daß ſich ſowohl in der Frage der Art
und Weiſe der Kontrolle des Völkerbundes und Abbe-
rufung der interalliierten Militärkontrollkommiſſion Stre-
ſemann verlange einen genau feſtgelegten Termin wie in
den bevorſtehenden Genfer Verhandlungen mit Deutſchland
Schwierigkeiten ergeben würden. Daß im übrigen Bel-
gien, Polen und die Tſchechoſlowakei mit der fran-
zöſiſchen Auffaſſung über die gegenüber Deutſchland einzu-
ſchlagende Politik übereinſtimmen und da Jtalien einen
mit England varallelen Weg einſchlage, Chamberlain aber
die engliſch-franzöſiſche Freundſchaft als die unerläßliche
Grundlage bezeichnet habe, auf der allein mit Sicherheit
gebaut werden könne, ſo ſei zu hoffen, daß ſich die deut
ſche Delegation einer Einheitsfront der Alli-
ierten gegenüberſehen werde.

Die ZuſammenkunftChamberlain Poincarö-Briand.
Paris, 4. Dez. Vom Quai d'Orſay wird über die Zu-ſammenkunft Poinecare, Chamberlain und Briand folgendes

offizielles Kommuniquee ausgegeben:
Die Unterhaltung Chamberlain mit Poineare trug einen

herzlichen Charakter. Die Unterredung zwiſchen den beiden
Außenminiſtern, die ſich unmittelbar hieran anſchloß, be-

rührte die verſchiedenen Probleme der auswärtigen Polittk,
vor allem aber diejenigen Fragen, die auf der Tagesord-
nung der Genfer Ratsfitzung ſtehen. Die beiden
Außenminiſter ſtellten die Uebereinſtim-mung ihrer Anſchauungen feſt und beſchloſſen, in
Genf ihre Unterhaltungen über andere Detailfragen fort-
zuſetzen, für deren Verhandlung die Zeitſpanne der erſten
Unterredung nicht ausreichte.

Jn Partſer politiſchen Kreiſen trägt man hinſichtlich
der Unterredung Briand Chamberlain nach wie
vor großen Optimismus zur Schau und erwartet eine Ver-
ſtändigung der engliſchen und franzöſiſchen Auffaſſung über
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die Deutſchenfragen. Man iſt in Paris bemühtdas We matitee Kuliſſenſpiet als 5 5
eine Verſtärkung der engliſch- franzöſiſchen Entente

zu bewerten, dank welcher man Deutſchland die Regelung
der Kontrollfrage diktieren könnte. Man will ſogar in der
Umgebung Briands wiſſen, daß zwiſchen dem franzöſi-
ſchen und dem engliſchen Außenminiſter nur noch unbe-
deutende Einzelfragen zu erörtern ſind, um die Ueberein-
ſtimmung vollſtändig zu machen. Andererſeits läßt ſich
eine gewiſſe Nervoſität nicht verkennen, die ſich teilweiſe nach
der Ankunft Chamberlains in Paris breit macht. Nicht
anders können die Zweifel gedeutet werden, die gerade auch
die nationaliſtiſche Preſſe in die Berehtigung des fran-
zöſiſchen Standpunktes in der Kontrollfrage ſetzt. Man
kann deshalb auch nicht die Auffaſſung der „Liberte“
übergehen, daß der Geiſt und noch mehr die Logik von
Locarno die h der Militärkontrolle und Rhein-
landbeſetzung fordert. Dieſe politiſchen Argumente werden
noch durch das juriſtiſche Argument auf den Verſailler
Vertrag geſtützt, nach dem die Beſetzung aufzuhören habe,
wenn Deutſchland den hauptſächlichſten Bedingungen ge
nügt habe. Das Blatt glaubt deshalb, daß Streſe-
mann eine ſtarke Poſition habe, und für den deutſchen
Standpunkt ſowohl das juriſtiſche wie das politiſche Argu-
ment in das Feld führen könnte.

Verſtändigung gegen Deutſchland.
Paris, 4. Dez. Chamberlain empfing geſtern abend

die engliſchen und franzöſiſchen Journaliſten. Er legte zu
nächſt die im Laufe ſeiner Unterredung mit dem franzö-
ſiſchen Außenminiſter erzielte Uebereinſtimmung über die
auf der Genfer Tagesordnung ſtehenden Fragen feſt. Un
verkennbar mache ſich eine Entſpannung geltend. Cham-
berlain erklärte, daß er den Eindruck habe, daß nach den
heutigen Beſprechungen und nach den Berliner Meldungen
man zu einer Verſtändigung kommen werde.

Die Grundlage dieſer Verſtändigung bilde die fran
zöſiſch engliſche Zuſammenarbeit.

Um eine Entſpannung in Europa zu erreichen, müßte zu
den Beratungen die italieniſche Regierung hinzugezogen wer
den. Zum Schluß ſprach er die Hoffnung einer baldigen
Räumung des Rhernkandes und eines baldigen Ueberganges
der Militärkontrolle in Deutſchland an den Völkerbund
aus und bezeichnete dieſe beiden Aufgaben als die nächſte
Not wendigkeit auf dem Wege der Verſtändigung.
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Polniſcher Deutſchenhaß.
Sänre und Pflaſterſteine auf deutſche Frauen.

Kattowitz, 4. Tez. Wie aus Ruda gemeldet wird, hatten
ſich am Mittwochnachmittag 80 Damen des dortigen Deut
ſchen Franenhilfsvereins in einem Lokal zu einer Kaffee
taſel zuſammengefunden, die trotz ihres guten Zweckes,
den Ortsarmen Gelder zuzufühlen, n o ge des polni-
ſchen Terrors einen unerwärteben Verlauf nehmen
ſolle. Vier polniſche Aufſtändiſche erſchienen plötzlich in
der Verſammlung und geoſſen aus mehreren Gefäßen eine

einer anderen Seite des Saales Pflaſterſteine auf ſie ge
worfen. Die ätzende Säure hat nicht nur die Kleider von
30 Damen völlig vernich et, ſondern verſchiedene haben auch
Brandwunden am Körper erlitten. Die Attentäter, die vorts
bekannt ſind, laufen völlig nugeſtraft umher. Unter ihnen
befinden ſich die aus dem Gleiwitzer Gefängnis entwichenen
Gefangenen, welche im Gräflich BValleſtremſchen Schlaf
hauſe in Ruda Unterkunft gefunden haben. Die in Katto
witz erſcheinende Zeitung des Aufſtändiſchenverbandes hat
geſtern morgen ſogar den genauen Fluchtplan der zehn ent
wichenen Gleiwitzer Gefangenen veröffentlicht und dabei
rühznend hervorgehoben, daß es ihnen auf ſo treffliche Weiſe
gelungen ſei, den mittelalterlichen Torturen des deutſcher
Gefängniſſes entflohen zu ſein.

i öchſte it, daß das Auswärtige Amt derdw gigen Boe n rein ten gegen Deutſche Einhal.
ebielet. Oder glaubt Herr Streſemann, in Genf den freundſhaftlichen Verkehr zwiſchen ihm und dem polniſchen Außen-

miniſter Zaleski zu ſtören, wenn er Kritik an dem
polniſchen Räuberſtaat übt?

Iageschroniß,
Reichspräſident v. Hindenburg empfing geſtern das

Präſidialmitglied der Saarregtierung, Koßmann, und
hiernach den deutſchen Geſandten in Chile, Graf v. Spee.

r

Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurden alle Ankeäge,
welche die Verweiſung der ehemaligen Landesfürſten aus dem
deutſchen Reichsgebiet uſw. zum Jnhalt häben, von der
bürgerlichen Mehrheit abgelehnt.

Pilfudski iſt ſeit drei Tagen erkrankt. Er iſt ſeit dieſer
Zeit nicht im Amt und hat ſämtliche Empfänge und
Ünterredungen abgefagt. e

Der Oberſte Rat der franzöſiſchen nationalen Veleidi-
gung hielt geſtern morgen unter dem Vorſitz des Präſi
denten Doumergue eine Sitzung ab.



Die Berliner Preſſe zur Annahme
des Junge ndſchutzgeſetzes.

Die „Börſenzeitung“ vertritt die Anſicht, die Oppoſition
der Sozialdemokraten und einem Teil der Demokraten gegen
das Jugendſchutzgeſetz ſei aus der Erkenntnis hervorgegangen,
daß die bürgerliche Reichstagsmehrheit im Werden und dem
entſprechend die Umbildung der Reichsregierung
unvermeidlich ſei.

Der „Lokalanzeiger“ ſagt: Geſtern habe ſich gezeigt, daß
eine praktiſche Zuſammenarbeit der Mitte mit der Rechten
durchaus möglich ſei. Jnwieweit ſich dieſe Uebereinſtimmung
auch auf außenpolitiſchem Gebiet übertragen werde,
hänge naturgemäß von dem Ausgang der Genfer Tagung ab.

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt: Die letzten Tage haben
ezeigt, daß auf dem Gebiete der Kulturfragen eine Verſtän-
igung mit der Linken ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt.

Es iſt ganz falſch, wenn die demokratiſche und die
ſozialdemokratiſche Preſſe erklären, daß der Bürger-
block bei den Verhandlungen angeſtrebt wor-
den ſei. Es iſt von dem Reichskanzler und von der
Zentrumsfraktion nicht gerade anzunehmen, daß ſie beſon-
dere Vorliebe für eine ſolche Koalitionsbildung hegen.

Die „Germania“ meint, es ſei eine, gelinde ausgedrückt,
Verkennung, von einer kulturfeindlichen Koalition zu reden
und ſie als Vorläufer der kommenden Regierungspolitik
an die Wand zu malen. Was ſich Neues gezeigt hat, ſei die
Notwendigkeit, eine Regierung auf feſter Baſis zu bilden.
Die parlamentariſchen Vorgänge der letzten Tage würden
dann kein Wendepunkt in der inneren Politik Deutſchlands
ſein, wenn die Linke es mit der Mehrheit des deutſchen
Volkes möglich mache, auch mit ihr eine vernünftige Kultur-
politik zu treiben.

Das „Berliner Tageblatt“ hofft auf den ſchon ſichtbaren
Weg, der zur großen Koalition führt. Es ſchreibt: „Wir
vo en, daß Preußen ſeinen Einſpruch aufrecht erhalten und

ß es im Reichsrat ne Bundesgenoſſen finden wird,
um ſeinen Widerſpruch durchzuſetzen.“

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt, kein vernünftiger, politiſch
denkender Menſch werde glauben, daß an dem Schund- und
Schmutzgeſetz die Große Koalition endgültig ſcheitern müßte.
Jeder Politiker werde zugeben müſſen, daß hier etwas ge
ſchehen ſei, was bei den Ueberſtimmten Verbitterung auslöſe
und ſomit die Vorbelaſtung einer Partnerſchaft im negativen
Sinne bedeute.

Der „Vorwärts“ meint, in dieſer Zeit, in der die ſtille
Große Koalition eine beliebte Redensart der bürgerlichen
Preſſe ſei, ſei eine Kluft aufgeriſſen worden, die die
Sozialdemokratie von der Mitte trenne.

Die Beſprechungen mit Tſchitſcherin.
Zu dem Aufenthalt des Volkskommiſſars für Auswärtige

Angelegenheiten, Tſchitſcherin, in Berlin wird halb-
amtlich mitgeteilt, daß bereits Donnerstag zwiſchen ihm und
dem Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann
Beſprechungen ſtattfanden, die geſtern in Anweſenheit des
Staatsſekretärs v. Schubert weiter geführt wurden. Jn-
folge der Abreiſe des Außenminiſters Dr. Streſemann nach
Genf läßt es ſich zurzeit noch nicht überſehen, wann die
eingeleiteten Beſprechungen fortgeſetzt werden können.

Beratungen über die Zuckerſteuer.
Jm Laufe des geſtrigen Tages verhandelte im Reichstage

das Reichsſinanzmeniſterium mit den Vertretern aller Par-
teien über die Zuckerſteuerfrage. Wie wir hören, wird die
Reichsregierung zwei Vorlagen vorlegen; in der erſten wird
die Erhöhung des Zuckerzolles um fünf Mark vorgeſchlagen
werden, die zweite wird eine Ermäßigung der Zuckerſteuer
um ſieben Mark pro Doppelzentner und gleichzeitig eine
Erhöhung der Branntweinſteuer um 150 M. für das
Hektoliter vorſehen.

z 7 cDie „widerliche Tragödie
der Rheinlandbeſetzung.

Das Urteil eines ehemaligen amerikaniſchen Mitgliedes
ver Rheinland- Kommiſſion.

Der als Mitglied der Jnteralliierten Rheinland-Kom-
miſſion bekannte Amerikaner Pierrepont B. Noyes, der
vor einigen Jahren aus der Kommiſſion ausgeſchieden iſt,

at bei ſeinem kürzlichen Aufenthalt in Berlin dem hieſigen
rtreter der Newyorker Zeitung „The World“ ſeine Auf

faſſung über die Beſetzung des Rheinlandes mitgeteilt,
Noyes führt u. a. aus: „Militäriſche Beſetzungen ſind
immer Tragödien, aber dieſe Beſetzung des Rheinlandes
iſt nachgerade zu einer widerlichen Tragödie herab-
geſunken. Sie iſt abſolut ſinnlos geworden. MitDeutſchland im Völkerbund, mit Locarno und Thoiry als
oſitiven Tatſachen unſerer Zeit, während Staatsmänner,
ankiers und Geſchäftsleute Frankreichs, Belgiens und Eng

lands aufrichtig und ernſthaft mit deutſchen Staatsmännern
und Geldleuten zuſammenarbeiten, um wirtſchaftliche Ord-
nung in das allgemeine Chaos zu bringen, iſt dieſe thea-
traliſche Zuſchauſtellung einer militäriſchen
Macht, die täglich vor der ländlichſten und wenigſt krie-
geriſchen Provinz einer beſiegten Nation paradiert, einfach
lächerlich.

Dieſe Beſetzung paßt nicht in das Europa von 1926.
Sie iſt eine furchtbare Verſchwendung von Geld und Men-
ſchenkraft und eine Sabotage des internatio-
nalen guten illens. Es ſcheint mir, als beſtehe
die Beſetzung des Rheinlandes nur noch, weil ſie vor
8 Jahren mit großem Trompetengeſchmetter begonnen wurde
und niemand die Verantwortung auf ſich neh-
men will, ſie zu beenden. Aber ich kann nicht
glauben, daß ſie viel länger dauern wird.“

Eine neue Streikwelle in Polen.
Warſchau, 4. Dez. Jm ſozialen Leben Polens iſt für

die nächſten Tage mit wichtigen Ereigniſſen zu rechnen.
Eine ganze Reihe von Streiks find bereits ausgebrochen,
während andere in Ausſicht ſtehen. So haben geſtern die
Arbeiter der polniſchen Naphtainduſtrie den Streik ausge
rufen. Zweitauſend Arbeiter ſind bereits der Streikparole
gefolgt, während die übrigen wahrſcheinlich morgen früh
folgen werden. Die Bäcker proklamierten geſtern einen
weitägigen Proteſtſtreik, da ihre Forderungen auf Ab-en der Nachtarbeit abgelehnt worden ſind.
Zarſchau wird ſomit Sonnabend, Sonntag und Montag

ohne Brot ſein. Es ſind jedoch Maßnahmen getroffen
worden, daß der Brotbedarf von der Provinz gedeckt wird.
Die Arbeiter der Dombrowaer Kohlengruben werden wahr-
ſcheinlich heute Mitternacht wegen Ablehnung ihrer Forde-
rung auf Lohnerhöhung den Streik ausrufen. Auch die
Bergarbeiter der anderen Gegend haben Lohnerhöhung
gefordert. Am 8. Dezember findet ein Kongreß der Berg-
arbeiter des Dombrowaer Kohlenbeckens ſowie aus Weſt
/galizien ſtatt, auf dem die Möglichkeit eines allge
meinen Streiks erörtert werden voll.

ß Aus Stadt und Amgebung
Erinnernngszauber.

(Sonntagsgedanken.)
Zuweilen geſchiehts wohl, daß jemand in Stunden ſtiller

Zurückgezogenheit in der Erinnerung kramt. Da nimmt er
ich mit einer Bewegung ſtummer Scheu das Käſtchen vor,
as Photographien und Bilder, Schriften und Andenken

enthält. Und während eines nach dem anderen durch ſeine
Hände geht, während draußen winterliche Stimmungen das
Haus umtoben, da verſinkt alles um ihn her. Sinnend
leitet die Erinnerung zurück in ferne Zeiten und vor ſeinem
uge erſteht Bild für Bild die Vergangenheit in neuen

Farben. Erinnerungen und Einfälle werden wieder wach
und im Gedenken an das glückliche Einſt raunen ſie ihm
u, flüſternd und nickend: weiſt du noch, kennſt du uns noch?
nd der Menſch nickt lächelnd Antwort: Ja, man kennt

ie noch alle, die trauten Zeugen verſunkener Vergangenheit.
Lögen auch ſie wieder zuweilen verſinken ins Meer der

Vergeſſenheit, ſie werden wiederkehren, wies ſie heute ihn
arüßten.

Erinnerung! Wäre es nicht auch einmal an der Zeit,
in der Rumpelkaämmer unſeres Herzens zu kramen und darin
ein großes Aufräumen zu veranſtalten? Wir Menſchen
unſerer Zeit, namentlich wir Stadt menſchen, ſind ja viel
u gehetzt durch das wahnſinnige Arbeitstempo unſerer
age, als daß wir dazu Zeit und Ruhe fänden. Und doch

iſt es ein Gutes um den Menſchen, der auch in dieſer Zeit
einmal die paar Ruheſtunden findet, ſeine Seele von all'
dem Staub und dem Roſt alltäglicher Sorgengedanken zu
befreien. Wer das kann, hat die wahre Lebenskunſt erfaßt.
Gerade die Adventszeit mit ihrer trauten Heimlichkeit kom-
mender Freuden iſt ſo recht dazu angetan. Blick in die
Augen deines Kindes, aus dem geſpannte Erwartung mit
hellem Freudenſchimmer ſchaut und geht in deiner Erinne-
rung zurück in die Zeit, da du ſelbſt ein Kind warſt. Wie
rein, wie ſchön, wie asgründig tief war deine Chriſtfeſtſreude!
Und heute? Da ſorgſt du dich um irdiſche Nichtigkeiten,
ärgerſt dich um künftiger Geldausgaben willen und dein
Ja hat keinen Anteil an dem beglückenden Zauber dieſer
Zeit. Wahrlich, unſer Herr Chriſtus hat recht zu mahnen:
„So ihr nicht werdet wie die Kindlein Lerne ſchöpfen
aus dem Gedenken deiner Kindheit, halte feſt im Schatze
der Erinnerungen, was dir aus ihnen rein und farben-
freudig entgegenſtrahlt. Dann iſt dir die Adventsfrage: Wie
ſoll ich dich empfangen, keine Frage mehr, ſondern erlöſende
Antwort auf das Suchen eines heimatverlangenden Men-
ſchenherzens.
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Der „Kupferne“ Sonntag.
Die drei letzten Sonntage vor Weihnachten haben ſeit

altersher bezeichnende Namen. Der vierte Advent heißt
Goldener, der dritte Silberner und der zweite Kupferner
Sonntag. Es ſind die drei Sonntage, an denen das Weih-
nachtsgeſchäft blüht. Von allen Landgemeinden ſtrömt die
Bevölkerung in die Städte, um für Weihnachten einzukaufen,
was das Herz erfreut und der Sinn Legehrt. Die Weih-
nachtsausſtellungen in den Schaufenſtern locken und werben.
Freilich iſt es meiſt ſo, daß man ſeine Einkäufe bis auf den
letzten Termin verſchiebt. Erfahrungsegemäß iſt am letzten
Sonntag vor Weihnachten der Verkehr am größten, darum
heißt er auch der Goldene. Am Kupfernen Sonntag ſetzen
die Weihnachtskäufe erſt ein, darum findet man verhältnis-
mäßig viel Kleingeld, „Kupfer“, in den Ladenkaſſen. Wenn
die Kirche vorbei iſt, machen ſich die Menſchen auf, und
fahren oder gehen in die Stadt. Zu Hauſe bleiben die
Kinder zurück, geſpannt vor Erwartung, was ihre Eltern
ihnen wohl mitbringen werden. Wenn ſie dann mit Paketen
beladen ankommen, dann beginnt das Raten, was wohl
darin ſein möge. Die ſcharfſinnigſten Vermutungen werden
aufgeſtellt. Jn der länglichen Schachtel muß doch wohl eine
Puppe ſein oder eine Eiſenbahn! Jedes glaubt das geſehen
zu haben, was es ſich am meiſten wünſcht, aber die Eltern
verraten nichts und heimlich werden die Geſchenke tief im
Schrank verſteckt und der Schlüſſel abgezogen, damit nicht
die Neugier die geplante Ueberraſchung zuſchanden mache.
Meiſt iſt aber doch der Weihnachtsmann den Eltern unter-
wegs ſchon begegnet und hat ihnen etwas mitgegeben als
ein Vorſchmack für Weihnachten.

Gegen die Verlegung der Provinzialverwaltung.

Heute vormittag verſammelten ſich in Halle im „Hotel
Hohenzollernhof“ die Vertreter der mittleren und kleineren
Städte der Provinz Sachſen, um gegen eine Verlegung der
Provinzialverwaltung von Merſeburg nach einer der drei
Großſtädte der Provinz Sachſen zu proteſtieren. Der Ober-
bürgermeiſter von Eilenburg begrüßte die ſtark beſuchte Ver-
ſammlung und erteilte dem Referenten, Oberbürgermeiſter
Hertzog, Merſeburg, das Wort.

Bei der, bei Redaktionsſchluß herrſchenden Stimmung
in der Verſammlung und nach der Darlegung des Herrn
Landeshauptmanns Hübener wird die Verſammlung wahr-
ſcheinlich eine Entſchließung gegen die Verlegung annehmen.

Wir werden auf das Referat des Oberbürgermeiſters
Hertzog und den übrigen Verlauf der Sitzung am Montag
ausführlich zurückkommer

Ehrenvolle Auszeichnung. Eine ganz beſondere Ehrung
und Freude wurde aus Anlaß der 40b jährigen Jubelfeier
des Evangeliſchen Bundes in Erfurt dem hier in Ruheſtande
lebenden Landesoberſekretär Arthur Menzel, Halleſche
Straße 51 wohnhaft, zuteil. Der Zentralvorſtand des Ev.
Bundes in Berlin hat ihm durch Vermittelung des Haupt-
vereins der Provinz Sachſen in Halle a. S., mit einer
äußerſt herzlich warm gehaltenen Ueberreichungs-Anſchrift
zum Zeichen des Dankes für ſeine außerordentliche wertvolle
Mitarbeit in den ſchweren Anfangszeiten bei Gründung des
Ev. Bundes am 5. Oktober 1886 als höchſte Aner-
kennung die „Silberne Luthermedaille“ mit Prä-
gung und Eingravierung auf der Rückſeite: Für treue Dienſte
zur Wahrung der Deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen: „Lan-
desoberſekretär i. R. Arthur Menzel-Merſeburg“ aus-
gezeichnet

Perſonalveräudernng bet der Regierung. Einberufen als
Kanzleidiätar der Verſorgungsanwärter Ernſt Ackſel.

Ein ſeltener Fang glückte am Freitag vormittag dem
Fiſchermeiſter Do rig s von hier. Als er von einem Fiſch-
zug aus der Luppe zurückkehrte, ſah er am Bootshaus
einen Jltis in ein Rattenloch verſchwinden. Er zog ihn
heraus und ſchlug ihn, da er ſich kräftig wehrte, mit dem
Ruder tot. Herr Dorias betonte, daß er in ſeiner jahr-
zehntelangen Tätigkeit als Fiſcher an den Flußläufen der
Saale noch keinen Jltis geſehen hatte. Er verkaufte das
Tier an einen hieſigen Fellhändler.

leuchtung des Marktplatzes an Markttagen. Am letzten
Mittwoch morgen gegen 7 Uhr wären beinahe Unfälle auf
dem Marktplatze entſtanden. Bei dichtem Nebel warx die
werktätige Bevölkerung auf dem Wege zur Arbeitsſtelle.
Auch die Marktbeſucher waren geſchäftig und ſo geſchah es,
daß ein Marktwagen in der Dunkelheit auf den Bürgerſteig
geriet und ſo den Bürgerſteig ſperrte. Glücklicherweife

konnte das Hindernis von Paſſanten noch bemerkt werde
ſo daß Unfälle vermieden worden. Um aber dieſen vor
zubeugen, wäre doch gerade an Markttagen eine Frühbe
leuchtung des Marktplatzes ſehr erwünſcht.

Ein arges Mißgeſchick betraf eine Landwirtsfrau in einen
benachbarten Dorfe. Vor einiger Zeit wurde ſie von der
Hauskatze an der Hand gekratzt. Die Frau beachtete di
Le e Rißwunde nicht weiter und verrichtete ihre Arbeit
jetzt ſchwoll die Hand an und ſie mußte ſich ſofort in ärztz

liche Behandlung begeben. Es dürfte mit der Heilunt
glimpflich abgehen. Jmmerhin möge dieſer Fall zur War
irg dienen, da ja doch bekanntlich Kinder gern mit Katzer

ielen.
Sanddurchbruch. Jn dem Vervaltungsſtreite Buſch

mann gegen Merſeburg wegen Veranlagung zu Bei
trägen des Sanddurchbruchs hatte der hieſige Bezirks-
Ausſchuß durch Urteil vom 17. Juni 1925 die Veranlagung
des Magiſtrats aufgehoben. Gegen dieſes Urteil legte der
Magiſtrat Merſesurg Reviſion ein. Das Ober-Verwaktungs
82 in Berlin hat nun durch Urteil vom 26. Oktober 1926
ie Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes beſtätigt und die

Reviſion zurückgewieſen-

Platzkouzert. Morgen vormittag 11--12 Uhr findet auf
dem Marktplatz ein Platzkonzert des Reiſchkeorcheſters unter
perſönlicher Leitung des Herrn Reiſchke ſtatt

Achtung! Rentenmarkbeſitzer. Es wird nochmals darauf
hingewieſen, daß die Umtauſch- und Einlöſfungspflicht der
Ein- und Zwei-Rentenmarkſcheine bei den Kaſſen der Reichs
bank am 15. Dezember erliſcht. Nach dieſem Termin ſind
dieſe Scheine wertlos.

„Stahlhelm“-Monatsverſammlung. Geſtern abend hielt
die O rtsgruppe des „Stahlhelm“ beim Kam. Lindau die
Dezember-Monatsverſammlung ab. Nach Erledigung einiger
internen Punkte wurde die kleine Weihnachtsfeier am 18.
Dezember beim Kam. Koch und die Reichsgründungsfeier
am 18. Januar 1927 beſprochen und feſtgelegt. Zur
Reichsgründungsfeier iſt ein hervorragender Redner ge-
wonnen worden, der beſtimmt zugeſagt hat. Auch wird für
andere Unterhaltung, wie Konzert einer „Stahlhelm“-Ka-
pelle, Theaterſtück u. a. m. geſorgt werden. Hierüber wird
Näheres ſpäter im „Tageblatt“ und durch Rundſchreiben
bekannt gegeben. Dann hielt Kam. v. Hegel einen äußerſt
ſpannenden Vortrag über das Thema: „Aus den Tagen
des Kapp-Putſches“, den der Redner als Hauptmann beiw
Stabe des Freikorps Märker in den Kreiſen Bitterfeld
und Delitzſch mitgemacht hat. Die ungemein intereſſanten
Darlegungen wurden begeiſtert aufgenommen

Das 25jährige Stiſtungsſfeſt des Kreiskriegerrerbaunves
nimmt folgenden Verlauf: Sonnabend, 4. Dez., nachm.
5 Uhr, Sitzung des Kreiskriegerverbandsvorſtandes, abends
8 Uhr Feſtkommers im „Caſino“. Sonntag, den 5. De-
zember, vorm. 9,30 Uhr Kranzniederlegung auf dem Ehren-
friedhof (Anſprache Paſtor Riem); 10 Uhr: Herbſtvertreter-
tagung; 1 Uhr: gemeinſames Mittageſſen mit Konzert.

Die Weihnachtsmeſſe des Deutſch- Evangeliſchen Flatten-
bundes war von den heimarbeitenden Damen des Mittel-
ſtandes ſehr reich und mannigfaltig beſchickt, ſo daß ſich
den vieden Beſucherinnen ein buntes, lockendes Bild bot.
Und es kann wohl mit Freude feſtgeſtellt werhden, daß
ein großer Teil der ausgeſtellten Arbeiten in Bezküg auf Ge
ſchmack und Ausführung außerordentlich gut war. So
wurde denn auch die Kauflutt gehörig angeregt, und es
iſt anzunehmen, daß der beabſichtigte Zweck erreicht wurſde.
Gleichzeitig fand im vberen Saale für die Mitglieder des
Frauenbundes eine Adventsfeier ſtatt, über die wir noch
berichten werden.

Gymnaſtik der Rottebhohmſchule. Wie bereits von uns
mitgeteilt wurde, findet am morgigen Sonntag nachmittag
um 5 Uhr im Schloßgartenſalon die öffentliche Unterrichts
ſtunde von Fräulein Nottebohm ſtatt. Mitwirkende ſind
Kinder, Schüler und Erwachfene. Unter anderem wird
behandelt die Entwicklung einer gymnaſtiſchen Bewegung
in eine Körper- reſp. Muſikrhythmiſche uſw. Die Karten-
ausgabe iſt auch am Sonntag, während der Geſchäftsſtunden
in der Stollberg'ſchen Buchhandlung. Telephon 558.)

Der Theaterverein Merſeburg macht auf die am Mittwoch,
den 8. und Donnerstag, den 9. Dezember 1926, abends 7,30
Uhr ſtattfindende Pflichtaufführung für Dezember „Jm
weißen Röß'l“, Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg,
nochmals aufmerkſam. Der Kartenvorverkauf hat bereits
begonnen. Außerdem findet am Mittwoch, den 8. Dezember,
nachmittag 3,30 Uhr eine Schüleraufführung mit vor-
ſtehendem Stück ſtatt, zu bedeutend ermäßigten Preiſen.
Am Donnerstag, den 9. Dezember, nachmittags 3,30 Uhr
ſollen auch unſere Kleinen zu ihrem Recht kommen. Der
Bühnenvolksbund Leipziger Künſtler will für dieſe das
ſehr bekannte Kindermärchen „Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“ in erſtklaſſiger Beſetzung bringen. Auch dieſe Auf-
ſührung ſoll zu bedeutend ermäßigten Preiſen gegeben
werden. Der Eintrittspreis für die beiden letztgenannten
Aufführungen beträgt 1. Platz 50, 2. Platz 30 Pfennig
Der Kartenvorverkauf für die Schüleraufführung findet in
der Buchhandlung Stollberg und für die Kinderaufführnng
in der Buchhandlung Pouch ſtatt.

Thrateranffüöhrung. Jm „Tivoli“ gibt das Deutſche Künſjr-
ler- Theater zum erſten Gaſtſpiel den „keuſchen Lebemann“.
Die Direktion hat mit dieſem Schwank, der an Humor und
Situation den wahren Jakob weit übertrifft, einen guten
Griff getan. Der Vorverkauf findet im „Tivoli“ ſtatt.
Spielleiter Heinz Manfred bürgt für eine gute Aufführung.
Der beliebte rheiniſche Komiker Fred Decker vom Metropol-
Theater Köln läßt die Zuſchauer nicht aus dem Lachen
koinmen. Alles nähere ſiehe noch Jnferat und Plakat.
Nachmittags 4 Uhr findet für die Kinder eine Aufführung
des beliebten Märchens „Schneewittchen und die ſieben
Zwerge“ ſtatt.

Auf ven Wochenmarkt ſieht es nun allmählich immer
weihnachtlicher aus. Haſen und Gänſe werden immer reich
licher angeboten, Nüſſe und rotbäckige Weihnachtsäpfel wer
den ausgeſtellt und heute gab es auch ſchon Chriſtbäume
zu kaufen, die auch ſchon hier und da Abnehmer fanden
Für 1 Mark konnte man ein ganz nettes Bäumchen erſtehen.
Auf dem Gemüſemarkt lag heute guter Blumenkohl aus, der
Kopf von 40 und 50 Pfennig an. Jm übrigen galten
folgende Preiſe: Rotkohl 10, Wirſingkohl 8--15, Weißkohl
5-—-8, Grünkohl 10, Roſenkohl 35 und 40, Mohrrüben und
Kohlrüben 8, Spinat 10—-15, Zwiebeln 10, Sellerie 25 und
mehr, Kartoffeln 10 Pfund 65 und 1 Pfund 10. Auf dem
Früchtemarkt wurden feilgeboten: Birnen von 3 Pfund für
20 bis 1 Pfund für 20, Aepfel für 15--40, Apfelſinen zwei
Pfund für 65, Mandarinen 1 Pfund für 50, ferner Wall-
nüſſe für P75, Haſelnüſſe für 85, ein Ei koſtete 17 und 18,
die Butter 1,05 und 1,10. Für Wild und Geflügel zahlte
man: wilde Kaninchen das Stück 3,50, Haſen im Fell das
Pfund 1,25, Gänſe Las Pfund 1,10 bis 1,30, Hühner das
Stück 2—-3 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Wechſelnd bewölkt, ohne beſondere Niederſchlagsneigung;
Temperaturen wenige Grade über Null, weſtliche und nord-
weſtliche Winde. Für das übrige Deutſchland: Jn Weſt
und Mitteldeutſchland kein Froſt, veränderliches Wetter;
im Oſten noch Froſt und leichte Schneefälle.



Ozughalte in Merſeburg.
Vom Verkehrsverein für Merſeburg und Umgegend wird

uns geſchrieben: Das Verhalten der Reichsbahn bei der
Zuteilung von DZughalten droht nunmehr zu einer wirt-FWeaſthchen Kataſtrophe für die Merſeburger Geſchäftswelt

u werden. Die Benachteiligung der Stadt Merſeburg imenrerhe hat den Gedanken bei der Provinzialverwal-
tung der Provinz Sachſen, die ihren bekanntlich in
Merſeburg hat, wachwerden laſſen, die Verwaltung in eine
andere Stadt zu verlegen. Wenn die Provinzialverwaltung
jetzt trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Lage die Verlegung
ins Auge faßt und den Steuerzahlern eine Laſt von etwa
10--12 Mill. Mark auferlegt, um den Umzug in eine
andere Stadt und die Errichtung neuer koſtſpieliger Bauten
zu bewerkſtelligen, ſo liegt darin der denkbar ſchärfſte Vor
wurf für die Reichsbahn, die trotz aller Anträge den
Verkehrsbedürf niſſen Merſeburgs nichtRechnung getragen hat.

Nicht eine Stadt des Deutſchen Reiches in der Größe
und Bedeutung Merſeburgs wird ſo zurückgeſetzt. Merſe
burg beherbergt große Behörden in ſeinen Mauern: Neben
der Provinzialverwaltung die Landesverſicherungsanſtalt
SachſenAnhalt, das Regierungspräſidium des Regierungs
bezirkes Merſeburg, das Landeskulturamt uſw. Aus allen
Gegenden der Provinz kommen nach Merſeburg Antrag
teller uſw., in alle Gegenden müſſen die Beamten reiſen,
a iſt es ganz ſelbſtverſtändlich, daß gute Zugverbindungen

geſchaffen werden müſſen, ganz abgeſehen davon, daß dieSia t Merſeburg jetzt etwa 27 000 Einwohner zählt. Eine
Statiſtik der Städte, die an Durchgangslinien gelegen ſind,
ergibt, daß keine Stadt ſo ungünſtig behandelt wird. Außer-
dem i vor den Toren der Stadt das größte induſtrielle
Werk itteldeutſchlands: das Ammoniakwerk Merſeburg
(Leunawerke), das gegenwärtig rieſige Erweiterungsbauten
vornimmt und ein verſtärktes Jntereſſe daran haben wird,
daß die D-Zughalteſtelle Merſeburg entſprechend ausge
ſtaltet wird. Die zahlreichen Beamten in gehobener Stellung
wohnen in der Siedlung Neu-Röſſen, ſie alle benutzen bei
rößeren Fahrten, vornehmlich auch in die alte Heimat,die Pfalz, Schnellzüge. Ferner erſchließt die Geiſeltalbahn

ein wichtiges Braunkohlen-Jnduſtriegebiet, die Geiſeltal-
bahn aber beginnt in Merſeburg. Die Reichsbahnnebenbahn
Merſeburg-Zöſchen geht ihrer Vollendung entgegen. Ueber
die Fortſführung dieſer Linie bis Leipzig ſind erfolgver-
ſprechende Verhandlungen im Gange. Merſeburg wird damit
auch als Eiſenbahnknotenpunkt eine weſentliche Bedeutung
erlangen. Das ſind Tatſachen, die beweiſen, daß die Be
nachteiligung Merſeburgs im DZugverkehr unbedingt be-
hoben werden muß.

Durch die Jnduſtrialiſierung der Umgegend wächſt das
Verkehrsbedürfnis in rapidem Maßſtabe. Die Merſeburger
Ueberlandbahnen, die ihren Mittelpunkt in Merſeburg und
drei Strecken, Merſeburg Röſſen--Dürrenberg, Merſeburg
Mücheln und Merſeburg-- Halle in Betrieb haben, weiſen

genüber dem ſtändig ſinkenden Verkehr, über den die
eichsbahn klagt, ſteigen de Ziffern auf. So hat

ſich die Zahl der beförderten Perſonen von 296 893 im
Jahre 1924 auf 5628015 im Jahre 1925 vermehrt. Jm
Jahre 1925 iſt ferner die Kraftwagenlinie Merſeburg Eich
ſtädt ins Leben getreten und 1926 die Kraftwagenlinie
Merſeburg Frank leben Weißenfels. Auch das ſind Zeichen,
daß ſich das Verkehrsbedürfnis in der Merſeburger Gegend
gegenüber früheren Zeiten ganz enorm gehoben hat. Der
Bau des Mittellandkanals und die Schaffung eines Hafens
werden eine weitere beträchtliche Steigerung des Verkehrs
nach ſich ziehen.

Zu dem Halten der drei D-Zugpaare 49,/50 München7

Berlin, 32/33 Stuttgart Berlin und 42743 Frankfurt
Berlin müſſen unbedingt noch die Züge treten: D. 1/2
Frankfurt Berlin, D. 39/40 München Berlin und D.
41/44 Frankfurt- Berlin.Durch den Halt dieſer Züge würde die dringend not-
wendige Verbeſſerung der Lage Merſeburgs im DeZugver-
kehr erreicht, die Gefahren der Abwanderung hoher Be-
hörden und der ſchwerſten Schädigung des Wirtſchafts
lebens für Merſeburg gebannt und der Entwicklung von
Jnduſtrie, Handel und Gewerbe genügende Bewegungsfrei-
heit geſchaffen werden.

Jn dieſem Sinne iſt der Verkehrsverein bei der Reichs
bahn vorſtellig geworden. Der Erfolg wird erſt aus dem
Jahresfahrplan 1927,/28 zu erſehen ſein. Auch die Stadt
verwaltung hat, wie wir erfahren, eine entſprechende Ein-

s an den Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahn ge-
ſandt.

Meiſterkurſus in der „Guten Quelle“.
Dieſer Tage endete der Vorbereitungskurſus für die

Meiſterprüfung, veranſtlatet von der Handwerkskammer zu
Halle a. S. Er wurde geleitet von Gewerbe-Oberlehrer
Wendenburg im alten Jnnungslokal „Gute Auelle“.
Die Meldungen waren ſehr zahlreich. 60 Prozent der Teil-
nehmer ſind ſelbſtändig, und man kann dies wohl ſicher
auf ein erneutes Aufblühen unſeres alten ehrbaren deut-
ſchen Handwerks deuten.

Gewaltig iſt der Stoff, der in den kurzen Wochen auf-
nommen und verarbeitet werden muß, weiß man doch,

aß die Prüfungskommiſſionen der Handwerkskammer dem
thevretiſchen Teil heute Aufmerkſamkeit ſchenken und eine
mangelhafte Vorbildung in den theoretiſchen Fächern, der
Buchführung, Geſetzeskunde in gewerblicher und kaufmänni-
ſcher Hinſicht, dem Verſicherungs- und Steuerweſen, eine
ausſchlaggebende Bedeutung für das Nichtbeſtehen der
Meiſterprüfung iſt. Dieſe Kurſe dienen dem deutſchen Hand-
werk! Dem jungen Handwerker iſt hier die Möglichkeit ge-
geben zu einer beſſeren Ausbildung ſowohl in fachlicher
wie in kaufmänniſcher Beziehung.

Mit einem Glückwunſch auf gutes Gelingen und Be-
ſtehen der Prüfung ſchloß Gewerbe-Oberlehrer Wen-
denburg den Kurſus, und nach einem warmen Dank,
geſprochen im Namen der Teilnehmer von der Damen-
ſchneiderin Frau Dreſe, blieb man noch einige Stunden
in den jetzt wieder neu eingerichteten Reſtaurationsräumen
der alten „Guten Quelle“ in ſtiller Harmonie, von den
nun kommenden Prüfungsarbeiten plaudernd, beiſammen.

Die Fortſetzung des Kurſes der zweiten Abteilung findet
demnächſt ſtatt und wird dies durch beſondere Anzeige
im Jnſeratenteil nochmals bekannt gegeben.

Filmſchau,

Kammer-Lichtſpiele. Ab geſtern läuft im vorgenannten
Lichtſpielhaus der ſchon lange angekündigte und mit Span-
nung erwartete Film „Der Eid des Fürſten Ullrich“,
der nach dem Roman „Spitzen“ hergeſtellt iſt. Sah man
n in der Vorreklame, daß es ſich um ein bedeutendes
Filmwerk handelte, ſo war man geſtern nach der angenehmen

eite enttäuſcht. Die Handlung des Werkes iſt ſpannend
aufgebaut und führt den Zuſchauer in Schloß und Spelunke.
Die Ausſtattung iſt blendend und die Darſtellung hält jeder
Kritik ſtand. Unter den prominenten Darſtellern ragen
beſonders Olaf Föns, Robert Scholz, Leopold v. Ledebour,
S Rehkopf, Adalbert v. Schlettow, Eliſabeth Pinajeff,
„Margarete Schön, und Hanni Reinwald hervor. Die Regie

Stamm gäſte“ iſt dem Humor gewidmet. Die Beſucher
kommen vom erſten bis letzten Akt aus dem Lachen nicht
heraus. Morgen nachmittag 2 Uhr Kindervorſtellung.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Jn dieſem Spielplan tritt der be
kannte und beliebte Filmkomiker Charlie Chaplin in ſeinem
neuen Großfilm „Goldrauſch“ auf. Wieder findet die
blendende Situationskomik des Hauptdarſtellers Chaplin den
jubelnden Beifall des gut beſuchten Hauſes. Des Lachens iſt
kein Ende; das Publikum kreiſcht, tobt vor Vergnügen und
will ſich ausſchütten vor Lachen. Dieſe überwältigende
Luſtigkeit, dieſe tollen Einfälle, dieſe zahlloſen brillanten
Pointen, man muß ſie wirklich erlebt haben. Es gab Zu-
ſchauer, die am Schluß vor Lachen nicht mehr aus und ein
wußten. Noch draußen auf der Straße, als das Publikum
das Theater verließ, lachten und freuten ſich die Leute.
Trotzdem gibt es aber auch erſchütternde Momente in dieſem
Filmwerk, und man kann ſo recht die Darſtellungskunſt
des großen Künſtlers bewundern. Außer der Deulig-
Woche läuft noch ein intereſſantes Beiprogramm.
Das Union- Theater bringt an erſter Stelle den neuen
Schwedenfilm „Jch gab dich zum Pfande“, die Ge-
ſchichte eines nur auf ſeinen Gewinn bedachten Trödlers, der
durch den Einfluß eines jungen Mädchens gebeſſert wird
und ſchließlich einem jungen Paare zu ſeinem Lebensglück
verhilft. Das Stück bringt köſtliche, dem kleinbürgerlichem
Leben abgelauſchte Szenen aus einer kleinen ſchwediſchen
Haſfenſtadt. Die dabei vorkommenden Matroſentänze ver-
leihen dem Stück einen beſonderen kulturhiſtoriſchen Wert.
Die Durchführung der Hauptrollen liegt in den Händen
der beiden erſtklaſſigen Filmdarſteller Viktor Sjöſtröm und
Greta Almroth. An zweiter Stelle bringt das Programm
den Abenteurer- Roman aus den Schluchten Colorados „Der
König der Gaukler“ mit dem König der Cowboys Tom
Mix. Ueber dieſen Darſteller etwas zu berichten, erübrigt
ſich, denn die ganze Welt kennt ihn und ſieht ihn immer
wieder gern.

3mocſcwerßand ſeunn.
Neu-Röſſen. Der 39;zährige Arbeiſer Fell bei der Firma

Otto Lingeslelen iſt heute vormittag tödlich verunnglückt.
Bei der Reparatur einer Weiche überhörte er das Signal
einer nahenden Lokemotie und wurde überfahren. Fell
war ſofort tot. Er war vertzeira et und hituterläßt
zwei Kinder, wohnhaft in Mücheln.

Neu-Röſſen. Bildungsausſchuß beim Ammov-
niakwerk. Jn Ergänzung des Vortrages über moderne
Malerei von Dr. Urban aus Dresden erfolgt am Sonn-
abend, den 4. Dezember, und Sonntag, den 5. Dezember,
eine Ausſtellung moderner Bilder in der Siedlungsſchule.
Sie iſt am Sonnabend von 3--6 Uhr und Sonntag, von 12
bis 2 Uhr zu beſichtigen. Für Jntereſſenten gibt an beiden
Tagen der Vortragende ſachgemäße Aufklärung über die

3,30 Uhr bis 4 Uhr und am 2. Tage von 11,30 bis 12 Uhr
zu treffen ſein. Der BVefuch der Ausſtellung iſt koſtenfrei.

c 2 5 T e c SKus Kreis ung Nachſarkreilen
Oberbeuna. Einen Tobſuchtsanfall erlitt geſtern

der Grubenarbeiter R. Grieß aus Magdeburg. Nachdem er
mehrere Möbelſtücke demoliert hatte, ſprang er in einem
unbewachten Augenblick durch das Fenſter, wobei er ſich
zahlreiche Verletzungen zuzog. Durch Arbeitskollegen konnte
er dann überwältigt und nach der Baracke zurückgebracht
werden. Der Arzt ordnete die Ueberführung nach der
Landesheilanſtalt Altſcherbitz an.

Anugersdorf. Schwerer Sturz. Der Motorrad-
fahrer R. Wüſtemann aus Halle verlor geſtern nacht
zwiſchen 1 und 2 Uhr bei Paſſendorf die Herrſchaft über
ſein Rad, als er die Lampe abblenden wollte. Jn ſchwer-
verletzten Zuſtande brachten ihn Einwohner von Angersdorf
in Sicherheit. Später transportierte ihn das Kreiskranken-
auto ins Eliſabethkrankenhaus nach Halle.

Nieder-Clobiean. Beſchlagnahmtes Diebesgut.
Dem hieſigen Oberlandjäger iſt vor einigen Tagen ein guter
Fang geglückt. Es iſt ihm gelungen, in Niederwünſch ſechsFahrräder zu beſchlagnahmen, die von unbekannten Händ-
lern nach dort verkauft worden ſind. Es ſtellte ſich heraus,
daß die Räder in Halle und Umgegend geſtohlen worden
ſind. Drei Fahrräder konnten den rechtmäßigen Beſitzern
wieder zugeſtellt werden. Einer der Täter wurde in Halle
feſtgenommen. Der zweite Täter, ein entwichener Strafge-
fangener, treibt ſich noch in hieſiger Gegend herum. Dieſer,
ein Spezialiſt im Fahrraddiebſtahl, iſt 30 Jahre alt und hat
infolge Schutzverletzung eine ſteife rechte Hand. Sollte er
auftauchen, ſo iſt die nächſt erreichbare Polizeibehörde zu
benachrichtigen. e

EiſenbahnräuLer gefaßt.

Weißenſels, 4. Dez. Von der hieſigen Kriminalpolizei
feſtgenommen wurde der Kupferſchmied Herbert Schneider
und der Handlungsgehilfe Karl Büchler von hier. Beide
ſind überführt, an den Beraubungen der Eiſenbahnzüge
auf der tSrecke Weißenfels Zeitz, die in letzter Zeit mehr-
fach in den Abendſtunden ausgeführt wurden, beteiligt
zu ſein. Ein Teil des geſtohlenen Diebesgutes konnte
wieder herbeigeſchafft werden.

h h

uns hem Reiche,
Zu tn Bahnbanprojett Merſebnrg- Leipzig.

Seipzig, 4. Dez. Jn einer vom Rat der Stadt Leipzig für
heute einberufenen Prefſekonferenz machte Stadtrat Dr.
Leiſte u. g. folgende Mitteilung: Die Stadt Leipzig wird
ſich demnächſt über das Projekt für den Bahnbau Merſe-
burg-Leipzig zu entſcheiden haben. Zur Gründung einer
Kleinbahn-Betriebs-Aktien- Geſellſchaft ſollen für 2277 000
Mark bewilligt werden. Davon übernehme das Reich
559000 Mark, das Land Preußen 205000 Mark, das Land
Sachſen 353 000 Mark, der Provinzialrerband der Pro-
vinz 406 000 Mark, die Stadt Leipzig 350 000 Mark,
die Amtshauptmannſchaft 100 000 Mark, der Landkreis
Merſeburg 100 000 Mark, die Stadt Merſeburg 52000
Mark, der Zweckverband Leuna 53000 Mark und das
Ammonigkwerk Leung 100 000 Mark. Gegen den Plan
ſind im Reichsverkehrsminiſterium Bedenken hauptſächlich
eiſenbahntechniſcher Art erhoben worden. Wir erwarten
in Leipzig, daß es gelingt, dieſe Bedenken gegen die richtige
Verteilung des mitteldeutſchen Jnduſtriereviers und der
Stadt Leipzig zu überbrücken und zwar insbeſondere mit
Unterſtützung der Reichsbahngeſellſchaft ſeloſt und deren
Direktion Halle. Der Präſident der letzteren iſt ein dank-
würdiger Förderer des Geſamkprojekts.

Zwei Zu zäusler aus dem Zuge geholt.
Magdeburg, 4. Dez. Aus einem Leipziger Zuge wurden

im Beſitz einer Fahrkarte waren, herausgeholt und von der
hat keine Mittel geſcheut, um ein wirklich ſehenswertes Film-
Wwoeorf herzuſtellen. Das RPeinrnaramm hra r o i

Polizei feſtgenommen. Es ſtellte ſich daße! heraus, daß es
ſich um die beiden Autbäuster handelt. hie vorgeſtern aus

Ausſtellungsprojekte. Er wird am 1. Ausſtellungstage von J

heute früh zwei Reiſende in Sträflingskleidern, die nicht

dem Lichtenberger Zuchthaus ausgebrochen waren. Ver ein
von ihnen iſt ein wegen Mordes zum Tode veeurteilteh
und zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigter Photograph
u ein zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilter Ven

recher.
Wieder ein Großfener in Mey deburg. t

Magdeburg, 4. Dez. Heute Mittag entſtand in einen
dreiſtöckigen Fachwerkbau auf dem Breitenweg, in dem ſich
die s n eines großen Spielwarengeſchäftes, ſowie
einer Metallwarengroßhandlung und die Lagerräume eines
Gemüſegroßhändlers befinden, aus bisher noch unaufge-
klärter Urſache, ein Großfeuer. Der Brand dauert zurzeit
noch in unverminderter Heftigkeit fort.

Ein Guadengeſuch Schröders.
Magdeburg, 4. Dez. Der Raubmörder Schröder deſſen

Reviſion vom Reichsgericht bekanntlich verworfen worden iſt
hat ein Gnadengeſuch eingereicht.

Ein achtjähriger Brandſtifter.
Detmold, 4. Dez. Der achtjährige Sohn des Landwirtes

Auguſt Steinhagen in Hohe-Sonne bei Böſingfeld hat
beim Spielen mit Streichhölzern das Anweſen ſeines Vaters
in Brand geſteckt. Dem Feuer fiel ein großes Gebäude,
Lager und Strohvorräte im Werte von über 60 000 Mark
und ein Stallgebäude zum Opfer. Erſt nach einigen
Stunden bekannte der Junge, das Brandunglück verſchuldet
zu haben.

Der Dortinunder Schulſtreik.
Dortmund, 4. Dez. Jn der geſtern abend abgehaltenen

Vertreterverſammlung des weſtfäliſchen Elternbundes und
des Kreiselternbundes wurde beſchloſſen, daß die Stadt
Dortmund am Montag und die Weſtfalen am
Mittwoch ſich dem Schulſtreik anſchließen ſoll. Der Beſchluß
wurde dem Landtag mitgeteilt.

Wieder eine Gefängnismeunterei.

Vochum, 4. Tez. In den Abendſtunden des Mittwoch
ſchlugen zwei Schwerverbrecher auf einen Anſ-ſichtsbeamten und einen Werkmeiſter in einer Arbeitsbaracke
des Zentralgefängniſſes mit ſchweren eiſernen Stangen ein
ſo daß die Beamten blutüberſtrömt zuſammenbrachen. Der
Werkmeiſter konnte ſich gleich wieder erheben und ging
ſeinerſelts zum Gegenangriff vor, wurde aber ernent nieder
geſchlagen. Die Menterer entkamen. Etwa zwanztg in
gheiche Ranm beſchäftigte Zuchthänsler verhielten ſich
völltg ruhig. Die ſofort auſgenommene Verfolgung blieb
ergebnislos. Während der Werkmeiſter mit leichteren Ver-
letzungen davonkam, hat der Aufſichts beamte le-
bens gefährliche Berletzungen erlitten.

10900 Mark Gel dſtrafe für einen Briefmarkenfälſcher.

Freiburg, 4. Dez. Das hieſige Schöffengericht hatte ſich
in den letzten vier Tagen mit einem großen Briefmarken-
fälſchungsprozeß zu befaſſen. Der 29 Jahre alte Chemiker
Dr. Hellinge hat eine große Zahl falſche Stempelarten
hergeſtellt, Briefmarken der früheren deutſchen Kolonie in
der Südſee mit falſchen Stempeln verſehen und in den
Handel gebracht. Das Urteil lautete auf 10 Monate Ge
fängnis und 10 000 Mark Geldſtrafe.

Vier Todesopfer des Typhus in einer Familie
Kreuzugach, 4. Dez. Die Zyphunsepidemie im Dorfe Schö-

necken hat einc Familie furchtbar heimgeſucht. Zuerſt ſtark
in der Familie des Poſtmneiſters die Frau und acht Tage
ſpäter eine erwachſene Tochter, kurz darauf eine zweite
Tochter im blühenden Alter von 29 Jahren. Mittwoch
früh ſtarb nunn an der gleichen Krankheit auch der Poſt-
meiſter ſelbſt. Von der ganzen Familie lebt nur noch ein
halberwachſener Jutuge.

Schwere Strafe für einen Briefmarkenfälſcher.
Sitettin, 4. Dez. Jn der Nacht zum Freitag wurde in

den Kaſſenräumen des hieſigen Arbeitsamtes ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Den Einbrechern fiel hierbei eine Summe
von 54000 Mark in die Hände, die heute an die Unter
ſtützungsempfänger zur Auszahlung gelangen ſollten.

Einbruch und Raunbüuberfall.
Haſen, 4. Dez. Als der Landwirt Otto Bartel ſein

Haus verlaſſen wollte, traten ihm plötzlich zwei fremde
Männer entgegen, die ihn knebelten und auf den Boden
ſchleppten. Dort wurde er mit einer Kette an einen Balken
angeſchloſſen, ſo daß er ſich nicht befreien konnte. Dar-
auf wurden ihm ſeine Wertſachen abgenommen. Während
der eine Räuber mit einen Revolvver bei ihm Wache hielt,
durchſuchte der andere die Wohnung und erbrach eine
Kaſſe, die er um 70 Mark erleichterte. Darauf ergriffen
die Banditen die Flucht und konnten unerkannt entkommen
Erſt dann konnte der Gefeſſelte aus ſeiner Lage befreit
werden.

Hus Mler Wolt,
Feuer auf einem holländiſchen Paketdampfer

Madrid, 4. Dez. Auf der Höhe von Vigo brach auf dem
holländiſchen Dampfer „Masdau“ Feuer aus, wobei ſich der
Paſſagiere eine unbeſchreibliche Panik bemächtigte. Sie
verſuchten teils die Rettungsboote zu löſen, teils ſich ins
Meer zu ſtürzen, ſo daß der Kapitän Befehl geben mußte.
die Paſſagiere gewaltſam auf dem Hinterdeck zurückzuhalten
Nach mehrſtündiger ſchwerer Arbeit gelang es der Beſatzung
das Feuer zu löſchen. Der Dampfer lief im Hafen von Vigo
ein und ſetzte die Paſſfagiere, deren Gepäck zum größten Tei.
verbrannt iſt, an Land. Mehrere Perſonen ſind ertrunken

Neun Todesopfer eines Fabrikbraudes auf Java.
Amſterdam, 4. Dez. Jn einer Feuerwerksfabrik in Mage

lang auf Java brach ein Brand aus, wobei neun Perſoner
getötet und zwei verwundet wurden. Die Urſache iſt unbe
lannt.
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Unser dies jährigergroßer Weihnachtsverkauf
hat am Montag, den 29. November 1926 begonnen und dauert ununterbrochen fort.
Morgen Sonntag sind die Geschäftsräume von 12—6 Uhr für den Verkauf geöſfnet.
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J Sonntag, den 5., 12. und 19. Dezember Eiſenwaren HandlungS von /12 bis 6 Uhr geöffnet! S Otto Bretſchneider.
Arnols 8 Jroitzseh m 1. Gaſtſpiel d. deutſchen Künſtler- Theater

Sonntag, den 5. Dez., abends S Uhr:
Der keuſche Lebemann

Schwank in 3 Akten von Arnold u. Bach.
Nachm: 4 Uhr: Große Kindervorſtellung 5

Teppichhaus
Male a. S., Gr. Ulrichstraße I (Ecke Kleinschmieden)

4

Die grohe Welhnachſöberrasehung!!

Ab heute Verkauf eines
Fabriklagers Woll waren

I
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E
Märchen in 10 Bildern von Görner.

zu fabelhaft billigen Preisen. C CQqhqcluucsWo kaufe ich vorteilhaft Westen und Pulovers e BEinfah möeuert T Genm
gute reinwollene Ware Zümmer mit Zubehör zu vermieten

kinder- Mäntel m. Mützen 450 S und ſofort beziehbar, auchl in allen Gröben zu mieten geſucht. Ang. paſſend als Filiale Zu7 Rodelg arnituren, 3teilig S wit. Preisangabe unterſerfr. in der Exped. d. Bi
prima Qualität. ige die W eeſes Blattes erbeten Aus ftei!Shawls, Mützen, Tüch .45 usKunftei!Jm Spielwarenhaus e r. v e vergibtGeschättsstelle.

Offerten erb. u. 446/26
an d. Exped. d. Blattes.

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung
ſucht zum 1. April

Knauth Hahn
Eiſenhandlung

Eine Gelegenheit zur richtigen Zeit, wo Ihnen der EinkaufFreude bereitet, dann kommen Sie nicht wieder zu spät.

M. Sohalk, Oelgrube
Wilhelm Köhler,

Gotthardtftraße 5,
dem älteſten und größten Spezialgeſchäft am Platze.

Hier haben Sie die denkbar größte Auswahl,
erhalten nur gute, brauchbare Ware und zahlen

beſcheidene Preiſe. a Eſch t e Bernſtein-
Die guten Fußboden-Lackfarbe Siſcer ſtraße 18.

8 trocknet über Racht.Böſel S 1 ,60 Mt. e Arzte z Warzipan- Willy Vüchſenſchuß S Zonete ralenz n mm h Haſelnuß- und Farbenhandlung Georgſtraße gestemnper Allgem. Ortskrankenkasss
S chokol ad en Metallbetten in 2995 T von Mer T

ar Sonntag, d. 5. Dezbr.
Kaufen Sie billig bei S Stahlmatraten, KinderbettenLebkuchen günſtig an Private. terr Dr. Böttcher

Katalog 3812 frei.e n el n i 5 r 9 0 J ſt s nan Ehennodelſadrit örhl (Thär) Kobmarkt 13. Tel. 478.
B Faſt neuer e rgetn,r udig WVUlster r her ApehSchmalestrasse G. Schmalestrasse 6. Hauptgeſchäft: gr. Tel. 411

Filiale: Burgſtr. 2 Sonntag, den 5. Dezbr.
Sternapotneke

Nachtdienst 4. 12. 10. 12Jeden Sonnar ab 5 Uhr

Unterhaltungsmuſik
Reichhaltige Speifenkarte

Otto Kießler

füc 13-14jähr. paſſend,
blillig zu verkaufen.
Entenplan OlIIr.Merseburger Ratskceſſer

Gneewittchen und die ſtehen Zwerge



engliſche Einfuhr trotz der Milliardenverlu

1. Beilage zu Ar. 284 des Merſeburger Tageblattes
Sonnnubend, den 4. Dezember 1926

e n

Nie deutſche Ausfuhr und der engliſche Kohlenſtreit.
5 Von Dr. Hermann Huüttel-Ehringshauſen,

Daß der engliſche Streik die Konjunktur des deutſchen Koh
lenbergbaues und darüber hinaus faſt der geſamten deutſchen
Induſtrie außerordentlich günſtig drehen t, iſt eine Tat-
ſache, die man ſeit Monaten in jeder Zeitung, in jeder General
verſammlung, in jedem Börſenberichte erörtert finden konnte.
Was dagegen nur ſehr dürftig oder gar nicht ee wurde,

ewar die Frage, inwieweit der unerhört ruinöſe enſtreik dieengliſche Kaufkraft und damit die engliſche Aufnahmefähigkeit
für Jmportgüter, alſo auch für deutſche Waren, zerſetzte.

Und da nun bleibt eigenartigerweiſe zen daß die

i t te, die der Berg-arbeiterausſtand mit all ſeinen Folgen der engliſchen Wirtſchaft
ugefügt hat, und trotz der zu mindeſt mangelhaften Kauf-

kraft der feiernden Millionenmaſſe durchaus konſtant geblieben
h in gewiſſen Erzeugniſſen ſogar r r hat.war wird man dieſe ne bei den bergbaulichen Erzeug-
niſſen als ſelbſtverſtändlich erachten müſſen und ſich weiter nicht
wundern, daß England als Hauptkohlenausfuhrland nun plötz-
lich ſein Einführkonto in knapp fünf Monaten mit zwanzigillionen Pfund für Kohle belaſtet und ſeinen Eiſenimport in

der gleichen Zeit auf 11,4 Mill. Pfund geſteigert hat. Ueber
raſchender ſchon wirkt die Kontinuität der engliſchen Maſchinen
einfuhr, die aber wohl in erſter Linie darauf zurückzuführen
ſt daß man auch drüben zur Zeit mit allen Mitteln bemüht
iſt, den Produktionsprozeß gemäß den Errungenſchaften der
modernen Technik auszugeſtalten. Geradezu erſtaunlich aber
iſt die nach wie vor ungebrochene Kaufkraft Englands auf dem
Gebiete der reinen Konſumgüter und der nicht lebenswichtigen
Waren. So ſteht beiſpielsweiſe einer Glas und Glaswaxen-
einfuhr von 4,2 Millionen Pfund in den Monaten Mai bis Sep-
tember 1925 eine Einfuhr von 4,6 Millionen Pfund in den glei-
chen Monaten des Streikjahres 1926 gegenüber. Konfektions-
waren wurden in derſelben Zeit des laufenden Jahres für 7,4
Millionen Pfund eingeführt gegenüber nur 6,2 Millionen im
Vorjahre. Die Lebensmitteleinfuhr iſt mit 211 Millionen Pfund
für Mai September 1926 gegenüber 222 Millionen in der glei-
chen Zeitſpanne des Jahres 1925 zwar um etwas geſunken,
aber mit dem Streike hängt dieſer Rückgang ganz offenbar
nicht zuſammen; denn ſchon vor der Streikperiode
waren e Einfuhrzahlen faſt durch-weg in fühlbarer Abnahme begriffen. Umſoauffälliger heergt die Widerſtandsfähigkeit der engliſchen Jm-per während der Streikzeit, die von führenden Englän-

dern als das größte Unglück bezeichnet wurde, das je über
Großbritannien hereingebrochen wäre.
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Besonders Peiswerte bedenaben:

h
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in schwarz, offenu. geschloss. tragbar 59.

in braun, offen undgeschlossen tragbar 69.
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Gerade in dieſer Widerſtandsfähigkeit der engliſchen Jm-
portkraft iſt mit ein Hauptanreiz für die Erholung der deutſchen
Wirtſchaftskonjunktur zu ſuchen. Denn nicht allein der Aus-
fall der engliſchen Konkurrenz auf dem Weltmarkte hat den
deutſchen Außenhandel überaus günſtig beeinflußt 2beegerr
vom Maſchinenmarkie iſt der Ausfall Englands auf dem t
markte in den Hauptinduſtriezweigen hauptſächlich der den t
ſchen Wirtſchaft zugute gekommen ſondern auch unſer
Export nach England ſelbſt hat der deutſchen h erheb
liche Gewinne geſichert. Heute ſchon kann mit Beſt e

eſagt werden, daß unſere Ausfuhr nach England, die uns im
hre 1925 über 900 Millionen Reichsmark eintrug, am Endedes laufenden Jahres trotz des Streikes ein noch weit günſtige

res Bild zeigen wird.
Immerhin der engliſche Streik iſt von einem zu gewal-

tigen Ausmaße geweſen, als daß er ſpurlos an dem britiſchen
rtſchaftsleben und an dem Welthandel vorübergehen könnte.

Ganz zweifellos ſteht z erwarten, daß die Folgen über kurz
oder lang auch die engliſche Kaufkraft und damit die Nachfra
nach ausländiſchen Erzeugniſſen ernſtli eſſin werden,

anz abgeſehen davon, daß eine wieder voll be gen engliſche
nduſtrie mit ihren reichen Rohſtoffgrundlagen ſchon von ſic

aus die Einfuhrziffer erheblich drücken wird. Dieſe Dinge un
das zu erwartende Wiedererwachen der S Konkurrenz
auf. dem Weltmarkte werden auch die deutſche Ausfuhrinduſtrie
vor eine neue Lage ſtellen, a die man ſich im volkswirtſchaft-
lichen Jntereſſe rechtzeitig einſtellen

Aufhebung der Ausnahmebeſtimmungen
in England.

London, 3. Dez. Das engliſche Kabinett beſchloß, den
größten Teil der Ausnahmezuſtandsbeſtimmungen aufzu-
heben und den Export von Kohle auf Grund von Aus-
n zu geſtatten. Die Beſtimmungen fürie Verteilung von Hausbrandkohle und die Rationalifie-
rung von ortkohle bleiben für einen weiteren Monat
aufrecht erhalten. Kronrat genehmigte die Aufhebung
der Notſtandsbeſtimmungen.

Vaterländiſche Verbände und VReichswehr.
Die VVV. teilen mit: „Schon wiederholt, zuletzt im

Februar 1926, haben die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands erklärt: Wir haben mit militä-

ch

e

Ver

mmntheit

riſchen Dingen nichts zu tun. Wir wollen die Er-
ſtarkung unſeres Volkes in geiſtiger, ſittlicher und körperlicher
Beziehung. Trotzdem konnte aus den letzten Reichstagsreden
des Herrn Reichswehrminiſters im ginn an die Denk-

rift des e ahraun und die Hetze gegen dieichswehr der Eindruck entſtehen, als ob ſich Vaterländiſche
nde an die Reichsw herandrängten. Wir erklären

demgegenüber für die angeſchloſſenen Verbände erneut, daß
wir ſchon als politiſche Verbände mit der Reichswehr nichts

u tun haben dieſe muß nach unſerer Anſicht außerhalb
aller politiſchen Erörterungen bleiben und daß wir in
unſeren Reihen jede militäriſche Betätigung ab-
L hſere Se weil ſie eine Spielerei wäre, lediglich geeignet,
unſere Verbandsangehörigen von unſeren oben bezeichneten
Aufgaben abzuziehen, ohne dem Vaterland zu nützen.“

Das Sofort Programm für den Oſten.
Der Reichstag behandelte geſtern in einer kurzen Sitzung

die Kapitel des Haushalts des Jnnenminiſteriums, die ſich
auf das Sofort- Programm für den Oſten beziehen. Der

entrumsabgeordnete Dr. Schreiber berichtete über die
erhandlungen des Haushaltsausſchuſſes. Der Ausſchuß hat

die für das Sofort- Programm vorgeſehenen Mittel von
32 auf 41 Millionen Mark erhöht. Von der Mehrſumme
ollen verwendet werden fünf Millionen Mark für Kredite,
rei Millionen Mark für Niederſchleſien und eine Million

Mark für Grenzmark Poſen-Weſtpreußen, insbeſondere die
Regierungsbezirke Köslin und Frankfurt,Oder. n
der Erörterung ſuchten viele für ihre Wahl
bezirke weitere Mittel herauszuholen. Es wurde allgemein
anerkannt, daß die Not groß iſt, daß aber auch die Aufwen
dungen des Reiches für dieſen Zweck eine beſtimmte Höhe
nicht überſchreiten dürfen.

Reichsinnenminiſter Dr. Külz erklärte, daß die Reichs
regierung zuerſt für den Oſten ſorgen müßte, daß ſie aber
auch mit Bayern, Baden und Sachſen verhandeln werde,
um dieſe Länder bei der Fortſetzung der Hilfsaktionen zu
berückſichtigen. Ein völkiſcher Antrag, den Reichsfinanz-
miniſter herbeizuholen, damit er über die finanzielle Be
deutung der Forderungen Auskunft gebe, wurde abgelehnt.
Darauf wurden die Beratungen abgebrochen. Heute findel
zunächſt die dritte Leſung des Geſetzentwurfes zur Bewah-
rung der Jugend vor Schmutz und Schund ſtatt. Ferner
ſteht eine Verordnung zur werbsloſenfürſorge auf der
Tagesordnüng.

Melton, neuester Schnitt

7 d 17
wkw-Winter- Mäntel
mod. Ulsterformen, so). Stoff- 90qualitäten, gute Verarbeitung 3

b. Paßform 39. 35. 29.
wkw-Winter-Ulster
2reihig mit Rückengurt und

Muster, beste Ausrüstung, eleg.
Sitz, Mabers. 69. 55. 49.

wkw-Winter-Ulster
2reihige Form mit breiten ab-

wkw-Winter-Paletot
aus marengo Cheviot und
Eskimostoffen mit Samtkragen 002reihig, solide Form, beste 42

65. 55.
wkw-Winter-Paletot
solide Formen, extra gute
Qualitäaten mit Samtkragen, h

Ausfütterung

beste Innenverarbeitung, Mab

ersatz 85, 75, 69.
wkw-Herren-lLoden-Häntel
Schlüpferform oder mit Koller,
offen und geschlossen tragbar, 50
neueste Farben, impr. Strichl,

35. 29. 24,50 19.50
wkw-Herren-Sakko- Anzüge
mod. Homespun-, Donegal- u.
Cheviotstoffe, Streifen und ge- 90musterte Dessins 3

39, 35. 29.
wkw-Herren-Sakko- Anzüge
neueste Modelle, eleg. Sitz,
beste Ausstattg. in mod. gestr. 49“
Cheviots, kariert, und farbig
gemustert. Stoffen 59. 55.

Direkter Einkauf der Stoffe vom Fabrikanten, Herstellung
der Kleidung im eigenen Großbetrieb für unsere 6 Geschäfte,

Verkauf an den Verbraucher unter Ausschaitung des Zwischenhandels
Das säünd die grossen Vorteile, die wär Ihnen bieten

Geßrocſi-Puletots
aus schwarz und marengo

Quetschfalten, neueste aparte go0 3-

reine Wolle in vielen Farb-
steliungen

wkw-Herren- Oberhemden
Perkal, echt in der Wäsche 390
eigene Anfertigung

wkw-Herren- Oberhemden sweib, mit Ripseinsatz, steifer 490 Handschuhe 12
Manschette, gefaltener Brust

Herren-Socken 9.45
einfarbig u. gemustert 0.65

Merseburg, Kleine Rätterstrasse 6.

liehromi-Pulelots
aus besten schwarzen Tuch-
qualitäten gute lnnenyerarbeit,
Mabersatz

z9
wkw-Herren-Sakko- Anzüge Loden-Joppen
blau, 1- u. 2-reihige Formen 90 warm gefättert, mit und ohne J 115

in Kammgarn und Cheviot- Falten von
stoffen d4. 69. 53. a Windjacken goo0wkw-Berren-Sportanzüge imprägniert, in Zeltbahn, von V an
in Loden, Cord u. Homespun,u. 4-il., moderne Form, 9600 Strickwesten
Breechesh. m. dopp. Ges. od. 29 Baumwolle, braun u. schwarz e

Umschlagh. 55.-49.- 45.- 39.- von W a
Praktische Festgeschenke:

gesetzten Nahten mit und ohneRäckenfalten, mit angewebtem 5g Kauchjoppen Selbstbinder 0 95
Futter 69. 65. aus leichten, warmen Stoffen moderne Muster von V. an

mod. Farb., offene u. geschl. 50 S h lorm en m. Schnureinfassung e an Kanstseide u. Wolle 1.90

von
Herrenhüte

besonders leicht
tet ergee o Forn in viel Farben, z

13.50 11.25 tHerrenmützen 17
Flausch, moderne Sportform

Gummi-Hosenträger 0 95
mit Lederstrippe

für Damen u. Herren in Trikot

Fantasie Westen g
helle u. dunk. mod. Muster von

Besond. prakt. Geschenkartikel f. d. Sportsmann sehr preiswert

25 xS e er e nene
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Rilch und Rilcverzeyr.
Von Hofrat Dr. e u der nie

Profeſſor der Landwirtſchaft an der Univerſität Leipzig.
Der Produktionswert der deutſchen Milchwirtſchaft beträgt

etwa des Wertes der land wirtſchaftlichen Geſamtproduktion
und übertrifft denjenigen der deutſchen Getreideerzeugung. Wir
en in Deutſchland zur Zeit über 9 Millionen Kühe, die täg-ich etwa 50 Millionen Liter Milch liefern, das ſind im Jahre
unge t 18 Milliarden Liter. Dieſe ſtellen einen Wert von etwa
3,7 Milliarden Mark dar gegenüber den 2,3 Milliarden Mark,
mit denen man die deutſche Kohlenproduktion bewertet. Der
Milcherlös iſt die Haupteinnahmequelle des Kleinbauern, denn
etwa des Rindviehbeſtandes entfallen auf land
wirtſchaftliche Betriebe unter 20 Hektar.

ür die Volksernährung und Volksgeſundheit t die Milch
von größter Bedeutung, denn ſie enthält alle Sto die der
Körper braucht: Eiweiß, Fett, Zucker, Mineralſtoffe, A-, B und
CVitamine. Der Nährwert eines Liters Vollmilch beträgt etwa
600 Kalorien, wie ſie in einem Pfunde mageren Rindfleiſches
oder in 8 Eiern enthalten W

Die Tagesernährung eines Erwachſenen Frr Ernährungs
tag) koſtet heute in Milch 1,20 Mark, dagegen in

Hering 1.90 MarkMettwurſt 3.50 MarkSchinken ohne Knochen 3,90 Mark
d mit Knochen 4.20 MarkRindfleiſch mit Knochen 4.40 Mark

Eiern 4.40 MarkKalbfleiſch mit Knochen 5.10 Mark
Kalbfleiſch ohne Knochen 5.30 Mark

Kabliau 7. MarkWenn demnach die Milch ein ſehr billiges Nahrungsmittel
darſtellt und außerdem zu bedenken iſt, daß die Rährſtoffe in
der Milch, weil ſie tieriſcher Art ſind, einen hohen phyſiologiſchen
Wert beſitzen, ſo muß man ſich wundern, daß der Deutſche im
Milchverzehr an letzter Stelle ſteht. Vor dem Kriege verbrauchte
man etwa in den deutſchen Städten Liter Kopf und Tag,
heute nur Liter. Jn Amerika legt die Hausfrau etwa
ihres Haushaltsgeldes in Milch und Milcherzeugniſſen an, und
man verbraucht dort täglich je Kopf “——1 Liter. Einen ähn-
lichen Verbrauch zeigen die Schweiz, Holland, Dänemark, Schwe
den, Norwegen und Finnland. Das deutſche Volk hat bei ſeinem
knappen Einkommen, das kaum zur Befriedigung aller Lebens
bedürfniſſe ausreicht, allen Grund, eine billige w. an
zuſtreben, und darum ſollte die deutſche Hausfrau ihr Haupt
augenmerk auf Milch und Milchſpeiſen richten.

Erfreulicherweiſe leben wir gerade jetzt in einer Zeit, in
der man ſeitens der Verbraucher, der Erzeuger, der Landes-
und Reichsregierung durch Aufklärung und Belehrung, durch
weitgehende Propaganda den n eben will. So
hat ſich in Berlin am 16. April d. Js. der Reichsausſchuß zur

örderung des Milchverbrauches auf dankenswerte Anregung des
eichsminiſters für Ernährung und Landwirtſchaft gebildet. Die

Tätigkeit des Reichsmilchausſchuſſes ſoll im weſentlichen anre-
gender Natur ſein. Folgende Beſtrebungen ſollen verfolgt werden.

Steigerung der Qualität der Milch überhaupt und der Milch-
erze c im beſonderen

Erfüllung aller Forderungen der Hygiene auf dem Gebieteder Mchverſorgung Herbeiführung einer verſchärften Ueber

wachung und Kontrolle des geſamten Verkehrs mit Milch.
Schaffung Vertriebsformen für die Milch. Vermeh-

rung der Gelegenheiten zum Milchtrinken und zum Genuß von
Milchſpeiſen und Getränken in den Städten.

Aufklärung der Bevölkerung über den Wert der Milch und
der aus ihr hergeſtellten Erzeugniſſe, Speiſen und Getränke.

Nur durch Erfüllung d Aufgaben wird der Verbrauch
t Milch und deutſchen ilcherzeugniſſen gehoben werden

nnen.
Der deutſche Städtetag hat ſich am 23. und 24. April d. Js.

in Mannheim mit ähnlichen Fragen beſchäftigt. Als Ergebnis
der Tagung konnte feſtgeſtellt werden, daß man über folgende
Punkte einig war:

1. Die Verſorgung der Bevölkerung mit einwandfreier Milch
S J
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Ein Wiederſehen.

Skizze von Paul Grabein.

e
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Während Bernhard Korff, der Aufforderung der ihn emp
jangenden Zofe folgend, in Jſas Salon trat, durchlebte er im
luge noch einmal die erregenden Augenblicke dieſes nie mehr

erhofften Zuſammentreffens am heutigen Vormittag: Jm Strom
der Straßengänger auf dem Opernring ſtand er plötzlich nach
fünf langen Jahren Jſa wieder gegenüber. Sie hatte ja nach
der Scheidung alle Brücken zwiſchen ihnen abgebrochen; nur ſo
viel hatte er gewußt, daß ſie aus Berlin fortgegangen war. Jetzt,
endlich hörte er aus ihrem eigenen Munde Näheres Jſa hatte
längere Zeit auf e iſfe gelebt, hier und dort, unſtät, wurzellos
auch im Jnnern, bis ſie das Schickſal in Brione mit Bill Ronach

dem berühmten öſterreichiſchen Filmregiſſeur.
r hatte ſich ihrer angenommen, ihr wieder ein Lebensziel ge

wieſen und den Weg zu ihrem jetzigen Beruf geebnet. Jſa
Lollani ſo nannte ſie ſich als Künſtlerin hatte ſich in der
Wiener Filmwelt einen geachteten Namen gemacht.
Nun ſtand er als Beſucher im Salon der Frau, die einſt die

geweſen war! Er ſah ſich in dem Raum um, ließ das
luge auch durch die Flucht der übrigen Zimmer gehen. Alles

ſehr geſchmackvoll, eigenartig, aber ſo fremd. Kein Stück mehr
von ihrer einſtigen Einrichtung, die ſie damals doch mitgenommen
hatte. Gründlich aufgeräumt mit allem, was einſtmals war!
Er legte die Blumen, die er ihr gebracht, auf ihren Schreibtiſch;
dabei ſtreifte ſein Blick das große Porträt an der Wand. Ein
Herr ein Künſtlergeſicht, ſcharf geſchnitten, ſelbſtbewußt, um
den Mund ein Zug ſtarker Energie, faſt etwas Herriſches. Ohne
Zweifel Bill Ronach, ihr Schützer und Freund. Seine Brauen
zogen ſich zuſammen, doch dann riß er den Blick gewaltſam von
dem Bild los er hatte ja kein Recht mehr an ſie und er
wandte ſich ab, dem Fenſter zu.

Dort hatte ſie ſich im Erker ein Plätzchen geſchaffen, wo ſie
wohl einmal in ſtillen Stunden ſaß und las. Unter dem bunt-
leuchtenden Seidenſchirm der Ständerlampe ein weicher Daunen-
ſeſſel, daneben ein Tabulett mit Büchern. Er trat heran und hob
ein paar der koſtbar gebundenen Bändchen auf. Futuriſtiſche
Lyrik, zerſetzende Aphorismen, Laotſe's kriſtallklare, aber eiſes-
kalte Philoſophie wieder überſchauerte ihn ein Hauch von
Fremdheit. Mit ſchwerer Hand legte er die Bücher zurück. Aber

dort auf der Fenſterbank blühten in warmer, lebensvoller Fülle
Blumen; darin war ſie ſich wenigſtens treu geblieben. Und er
ſah weiter, faſt verſtecht unter dem Ueberhang der Blüten, bar
gen ſich dort auch zwei kleine Photographien im ſchlichten Dop-
a Raſch beugte er ſich darüber: Jrmel, ihr verſtorbenes
öchterchen, und er ſelber jenes erſte Bild, das er ihr einſt

geſchenkt, als ſie ſich hatten.
Dunkel ward es ihm vor den Augen, die Gegenſtände ver

chwammen. Bilder der Vergangenheit drängten übermächtig
auf dio Zeit ihrer Perlobung der erſten Ehe voll reinen

2. Unter
daher die nötigen re

einer beſonderen Erlaubnis
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erückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe müſſen

lichen Vorausſetzungen als Rahmenbe-
ſtimmungen ge rn und Maßnahmen getroffen werden, umeine geeignete Gew Behandlung und Kontrolle der Milch
vom Erzeuger bis zum Verbraucher zu gewährleiſten.3. Ein Juſammenwirken der Behörden (Staat und Gemein-

den), der Wiſſenſchaft, der Erzeuger und des Handels iſt geboten.
4. Der Handel mit Milch in den größeren Städten ſoll von

er Gemeinde abhängig ſein.
Es erhebt ſich nun die Frage, in welcher Form die Milch

in die Großſtädte eingeführt werden ſoll, ob ſteriliſiert, paſteu-
riſiert oder roh? Welche Milch iſt zugleich in hygieniſcher Begebeng die beſte, beſonders in der warmen en Die

ngſt vor der Uebertragung von Bakterien durch die Milch iſt
nicht unbegründet. Unreine Milch enthält viel Keime, die den
Menſchen ſchaden können, außerdem können Tierkrankheiten
wie Tuberkuloſe, Maul- und Klauenſeuche, weiter menſchliche
ehe (Typhus, Scharlach, Diphtherie uſw.) durch die
Milch übertragen werden. Was lag da näher, als daß man die
ſe Kleinlebeweſen mit hoher Temperatur zu Leibe ging? Man

erilifierte die Milch mit Graden von 100 und noch weit höher,
man bereitete die Kindermilch im Soxſleth und glaubte, daß die
g. alle ſchädigenden Eigenſchaften der Milch nicht nur ver
deckte, ſondern beſeitigte. Heute wiſſen wir, daß hoch erhitzte
Milch große Schädigungen erfährt:

1. Ein großer Teil des Lezithins, des Phosphoreiweißes
wird zerſtört.

2. Die Eiweißſtoffe werden minder verdaulich.
3. Die Enzyme und Fermente, die im Dienſte der Verdau-

ung arbeiten, werden teilweiſe zerſtört.
4. Ein großer Teil der Kalkſalze bleibt nicht mehr reſor-

bierbar, dadurch kann ungenügende Knochenbildung (Rachitis)
beim Säugling eintreten.

5. Ein Teil der lebenswichtigen Vitamine wird zerſtört.
6. Wird die erhitzte Milch nicht ſofort abgekühlt und über-

ſteigt ihre Temperatur 10 Grad E., ſo vermehren ſich die nicht
abgetöteten Keime ſehr ſchnell, bilden Giftſtoffe und können ſehr
ſchädlich auf die Geſundheit wirken. Alle dieſe Schädigungen
haben es mit ſich gebracht, daß die ſteriliſierte Milch immer
mehr vom Markte verſchwindet und an ihre Stelle die paſteuri-
ſierte, unter 100 Grad C. erhitzte, getreten iſt. Aber auch hoch
paſteuriſierte Milch (70--95 Grad) leidet erheblich unter der
hohen Temperatur. Es beſteht folgende Tatſache: Je höher und
länger eine Milch erhitzt wird, je weniger ſie nach dem Erhitzen
kühl gehalten wird (mindeſtens auf 10 Grad C.), deſto größere
Schädigungen erfährt ſie. Hoch erhitzte Milch iſt daher durch-
aus keine Volks-, noch weniger Kindernahrung, denn die Jdeal-
milch bleibt eine einwandfreie Kochmilch, die nötigenſalls von
der Hausfrau ſelbſt kurz aufgekocht werden kann.

Der Abrüſtungsſchwindel.

ver m Boinerounvertt ſo auf ver Ser ortGroßbritanniens deutlichen Ausdruck verli r um in der
ſtungsfrage die erforderliche Jnitiative zu ergreifen, hat

ſich noch kein engliſcher Politiker von Rang bereit finden laſſen.
Cecil vollends brachte der r Lord Parmoors gegenüber
den traurigen Mut zur Unſachlichkeit auf, indem er bezeichnen
derweiſe betonte, daß die Abrüſtung Deutſchlands in keinem
näheren Zuſammenhang ſtünde mit der allgemeinen
der übrigen Mächte. Es handelt ſich alſo abermals um eine
der zahlreichen gelinde geſagt! Verklauſulierungen und
willkürlichen Auslegungen der einſchlägigen Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages. Bekanntlich heißt es in der Einleitung
um fünften Teil des Friedensvertrages u. a.: „Um den Ann einer allgemeinen Beſchränkung der Rüſtungen aller Na

tionen zu v Wellen verpflichtet ſich Deutſchland zur genauen
Befolgung der Beſtimmungen über die Land, See und Luft
ſtreitkräfte.“ Sehr vage und unbeſtimmt dagegen iſt Artikel 8
der Völkerbundsakte gehalten, der die Ausarbeitung von Ab
rüſtungsplänen durch den Rat geh wobei aber „die geokophiſche Lage und die beſonderen Umſtände eines jeden

Staates“ berückſichtigt werden müſſen.
Lord Robert Cecil hat naturgemäß nicht verfehlt, ſich bei

der Abgabe ſeiner offiziellen Erklärung auf die Beſtimmungen
des Verſailler Vertrages zu berufen. Doch mutet S Kon
ſtruktion, die deutſche Abrüſtungsfrage befände ſich nicht in
einem näheren Zuſammenhang mit der allgemeinen, reichlich
ſophiſtiſch an. Denn dieſer Zuſammenhang iſt zwar kein direk
ter, aber ein urſächlicher, ſo daß dadurch ſchon die künſt-
lich aufgerichtete Scheidewand zweier ſo weſensverquickter Pro
bleme in ſich zuſammen fällt.

Maßgebende militäriſche Kreiſe Englands haben ſich wieder
holt bereit erklärt, auf gewiſſen Gebieten die Rüſtungen ein

uſchränken; allerdings betraf dieſes Anerbieten faſt ausſchließlich ſolche, auf denen Großbritannien noch in Rückſtand

geblieben war und die ſich dadurch umſo bedeutungsvoller für
andere Mächte herausſtellten. Man denke nur an den ſtarken
Ausbau der franzöſiſchen Luftflotte oder an das neue amerika
niſche Flottenprogramm, das eine zahlenmäßige Ueberflügelung
der engliſchen Unterwaſſerſtreitkräfte vorſieht. Uebrigens ſind

lche Angebote teilweiſer Abrüſtung in ähnlich eigennütziger
orm auch von Frankreich und Italien gemacht worden. S

Aus allen dieſen Widerſtänden und den gewaltigen Rü-
ſtungsanſtrengungen der einzelnen Konferenzmächte erhellt
jedenfalls deutlicher als aus pazifiſtiſch übertünchten Völker
bundsreden der wahre Tatbeſtand: Der Koloß der Weltabrü-
ſtung ſteht zur Zeit auf ſchwachen, tönernen Füßen. Lord Ro
bert Ceeil aber hält ihn für „überwältigend“!

ver deutſche Gchiftsbau.

Es gibt Raum einen Jnduſtriezweig, der ſich ſo wenig zur
Rationaliſierung der Produktion eignet wie der Schiffsbau. Aus
den gleichen Gründen findet der Gedanke einer Vertruſtung ge
rade auf dieſem Gebiete wenig fruchtbaren Boden. Entſpre
chende Verhandlungen, von deutſchen Werften angeknüpft, ſind
immer wieder geſcheitert, und von einer Jntereſſengemeinſchaft.
iſt man heute weiter denn je entfernt. Dieſe Induſtrie eignet
ſich nicht dazu. Sie iſt zu individuell; von einer Maſſen
produktion kann keine Rede ſein. Ein Schiff wird nach ſpe-
ziellem Auftrag gebaut, wobei die verſchiedenartigſten Wünſche
der Reeder berückſichtigt werden. Amerika hat während des
Krieges verſucht, eine Serie von Schiffen nach dem gleichen
Modell zu bauen, doch der Verſuch iſt gründlich fehlgeſchlagen:
Keine der Erfſparniſſe, wie ſie die Maſſenproduktion ſonſt bietet
ſcheinen im Werftbetrieb erreichbar. Für die deutſche Werft-
induſtrie ergibt ſich daraus eine ſehr ernſte Lage, wenn auch zu
zugeben iſt, daß im letzten Lloyds-Berichtsjahr der Schiffsbau
in allen Ländern, ausgenommen Holland, abgenommen hat.
Aber es will immerhin etwas bedeuten, daß gegenwärtig unter
den Schiſffsbau-Ländern das kleine Holland an dritter und
Deutſchland an fünfter Stelle ſteht. Ganz beſonders iſt es die
tark ſubſidiierte und überdies mit Währungsvorteilen arbei-
ende italieniſche Konkurrenz, die der deutſchen Werftinduſtrie
manchen lohnenden Auftrag aus dem Ausland ſtreitig ge
nacht hat.
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Glücks, bis ſich die Schatten, darüber warfen Bet aller Liebe
ie waren zu ungleiche Naturen, die ſich wohl wundreiben mußten
n der Enge des Zuſammenlebens. Sie trieben unaufhaltſam
voneinander fort, und als die heimtückiſche Krankheit Jrmel
nach drei kurzen Lebensjahren hinraffſte, riß das letzte Band,
das ſie noch beieinander gehalten hatte. Jhre Wege trennten
ſig auf Jſas Wunſch. Alles ſo zwangsläufig, ſo ſelbſtverſtänd-
ich, und doch es würgte Bernhard Korff in der Kehle.

Das Geräuſch einer im Nebenraum ſich öffnenden Tür ließ
ihn aufſchrechen. Raſch trat er zurück. Ein paar Augenblicke
ſpäter ſtand Jſa vor ihm, fertig zum Ausgang. Er neigte ſich
über ihre Hand und reichte ihr die Blumen. Sie betrachtete
ſie mit einem eigenen, ſtillen Lächeln; ein Blick traf ihn. Es
waren die ſchweren blaß-roſa Blütenkelche, die ſie einſt ſo gern
gemocht. Jhm zitterten die Lippen, aber dann riß er ſich zu-
ſammen. Sein Auge ſtrahlte ſie an, in dem koſtbaren ſeidenen
Abendmantel, der ihre ſchmiegſame Geſtalt weich umfloß. „Wie
entzückend Du ausſiehſt!“

Es wurde ein ganz wundervoller Abend. Nach der Oper
ſoupierten ſie im Hotel. Das erleſene kleine Eſſen, der Sekt,
die diskrete Muſik erzeugten eine Stimmung, die auch Bernhard
Korff aller Erdenſchwere entriß. Er war geiſtreich, ſprühend,
wie es ihm in ſolchen Stunden vergönnt wär, und umgab Jſa
mit ritterlicher Aufmerkſamkeit er warb um ſie.
der ſeltſamen Situation blieb nicht ohne Wirkung auf Jſa. Mit
dem ihr bei aller Zurückhaltung eigenen Charme nahm ſie ſeine

uldigungen entgegen. Bernhard empfand ein Glück wie einſt
n fernen Jugendtagen. Die Stunden flogen dahin wie ein
Traum.

Eine Sehnſucht weckende Walzerweiſe war eben verklungen;
verſonnen blickte J vor ſich hin, wie es ihm ſchien, einen
Hauch von Wehmut über dem Antlitz. Da wandte er ſich ihr zu:
z o biſt Du nun wenigſtens glücklich, in Deinem neuen

eben
„Glücklich?“ Schwer fiel das Wort, und leiſe ſchüttelte ſie

das ſchöne Haupt. „Man hat das Eine und entbehrt das An-
dere etwas in uns wird immer unerfüllt bleiben.“

Eine Stille, dann wieder ſein halblautes Forſchen: „Denkſt
Du noch bisweilen an alte Zeiten an unſer Beiſammenſein

„Bisweilen wohl.“ Jhr Blick ward weich und traurig. Er
ſah im Geiſt die beiden alten Bildchen, die ſich unter den Blumen
an ihrem Fenſter verſteckten, und mit geheimem Beben kam es
an ar Lippen: „Ach, Jſa manchmal waren wir doch recht

ücklich!“
„Ja Du warſt eigentlich immer rührend gut zu mir.“
Bernhard Korff erzitterte das Herz. Hoffnungen erhoben

ſich ſtürmiſch in ihm. Sie hatten beide unter Schmerzen gelernt,
waren lebensreifer und ehnſages eworden gab es nicht
vielleicht doch noch ein gemeinſames Glück für ſie? Es war, als
ob J e was in ihm vorging. Ein mitleidiger Blick trafihn, der ihr ſtill e feß; och dann trat in ihre Züge
eiwas Herbes Entſchloſtenes Mahnend ſagte ſie: „Es wird

Der Reiz
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Zeit heimzufahren.“ „Nicht doch“,
harrte.

So gingen ſie denn. Schweigend ſaßen ſie im Auto. End-
lich brach er die Stille. „Warſt Du zufrieden mit dieſem Abend
„Ja, es waren ſchöne Stunden, an die ich gern zurückdenken
werde.“ „Das klingt ja wie ein Abſchied! Wir werden uns
doch wiederſehen? Wann kann ich morgen bei Dir vorſprechen?“
Er beugte ſich näher zu ihr, ſah ihr drängend ins Auge. Ein
kurzes Beſinnen, und nun erwiderte ſie: „Jch kann es noch nicht
genau ſagen ruf mich vorher telefoniſch an.“

Wieder laſtete das Schweigen zwiſchen ihnen. Bernhard
Korff fühlte plötzlich eine dumpfe Traurigkeit. Der Wagen hielt,
Er geleiteie Jfa zur Haustür und ſchlötz auf. Sie reichte ihm
die Hand. „Hab' Dank für dieſen Abend, Bernd!“ Er wollte
ſich über ihre Hand neigen, doch plötzlich fühlte er ihre Lippen
auf den ſeinen. War es nicht, als ob es feucht in ihren Augen
ſchimmerte? „Jſa Erſchrocken rief er es, aber ſchon war
ſie hinter der Haustür, die laut ins Schloß fiel. e

Am anderen Morgen erhielt Bernhard Korff in ſeinem
Hotel folgende Zeilen von Jſas Hand:

„Mein lieber Bernd, der Zufall hat unſere Wege doch noch
einmal zuſammengeführt, entgegen meinem Willen. Jch weiß
Du haſt es nie verſtanden, daß ich damals nach der Trennunß
unſerer Ehe den ſcharfen Schnitt zwiſchen uns zog; aber dieſes
unerwartete Zuſammentreffen beweiſt mir, wie recht ich hatte.
Glaub' mir, es geſchah beſonders Deinetwegen. Eine Wunde,
die ſo tief ſitzt wie bei Dir, kann nur heilen, wenn man nichi
mehr an ſie rührt. Nun geſchah es doch, und ich beklage es auf
m J ich Dir zum zweitenmal Leid zufügen muß. Aber es

u ß ſein!
Die Hoffnungen, die unſer heutiges Beiſammenſein in Dir

weckten, ſind trügeriſch. Es iſt ja mein Schickſal, daß ich die
Härtere von uns ſein muß, zu unſer beider Beſtem. Darum laß
es mich klar ausſprechen: Es kann nie ein gemeinſames Glück
für uns geben! Jch weiß Deinen Wert voll zu ſchätzen, die Tiefe
und Zartheit Deines Empfindens iſt etwas Wundervolles und
Seltenes, aber für eine Natur wie die meine iſt ſie verhängnis
voll. Jch komme mir im Vergleich mit Dir ſo unweiblich robuſt,
ſt brutal vor. Das bedrückt und reizt mich, macht mich ſtör
riſch Dir gegenüber. Ich habe viel über das Unglück unſerer Ehenachgedacht hier haſt Du ſeine Quelle! Und darum mußt Du

Deinen geheimen Hoffnungen entſagen, endgültig. Vielleicht
wird es Dir leichter, wenn Du aus dieſen Zeilen zugleich erfährſt
daß ich mich nunmehr entſchloſſen habe, den Antrag Bill Ronachs,
der ſchon lange um mich wirbt, anzunehmen. J

Laß mich ſchließen, mein lieber Bernd. Verzeih' mir, daß
ich Dir noch einmal weh tat. Meine innigſten Wünſche begleiten
Dich. Möchteſt Du doch noch die Frau finden, die zu Dir paßt
e weiche Frau, die Dir das Glück gibt, das Du voll
verdienſt!

Jn herzlicher Freundſchaft. auch wenn ich Dir fern bleiben

nuß- S ſa.“



Jptereſſante Reichsgerichtsentſcheidungen.

Ablehnung des Verſichernngsauſpruchs wegen Ver-
ſchweigens früherer Brände.

Nachdruck verboten.
Der Landwirt N. verlangt von der beklagten Verſiche-

Tungsgefellſchaft in Frankfurt a. M. Erſatz des Brand
ſchadens für die ihm am 28. Juli 1924 abgebrannt-
Mühle nebſt Wohnhaus und Stallungen, und zwar be-
ziffert er den Schaden auf 13 173 Goldmark. Die Beklagte
verweigert die Zahlung mit der Behauptung, daß der
Kläger bei Abgabe der Verſicherungsanträge unwahre An-
e über frühere Brandſchäden gemacht habe. Er habe
ie grage nach r g Brandſchäden verneint, vbſchon

er am 6. Mai 1915 und am 16. Februar 1922 zwei er
bliche Schadensfälle durch Brandſchaden gehabt habe.Der Kläger entſchuldigt ſich damit, daß der Serſicherungs

inſpektor S. bei Ausfürlung der Verſicherungsanträge er-

e habe, er brauche die „kleineren“ Brände nicht anzu-
en.

Nachdem das Landgericht die Beklagte zur Zahlung ver-
urteilt hatte, erkannte das Oberlandesgericht Frankfurt a. M.
auf Abweiſung der Klage. Die gegen dieſes Urteil des
Oberlandesgerichts beim Reichsgericht eingelegte Reviſion
iſt vom Sechſten Zivilſenat des höchſten Gerichtshofs zurück

wieſen worden. Die reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründe
ſage hierzu folgendes: Wenn auch der Abſchlußagent

S. ſich als bevollmächtigter Vertreter der Beklagten aus
e ne habe, könne die Klage keinen Erfolg haben, weir

r Kläger ſeine Anzeigepflicht nicht nur bei Abgabe der
ſchriftlichen Verſicherungsanträge verletzt, ſondern wie das
Oberlandesgericht feſtſtellt auch dem Agenten S. vor der

Unterzelchnung der wiegen Verſicherungsanträge un
wahre Angaben gemacht habe. Denn zu der Aeußerung
„die Beklagte lege auf kleinere Brände keinen Wert“,
ſei der S. erſt dadurch veranlaßt worden, daß der Kläger
ihm geſagt habe, bei den früheren Verſicherungsfällen
habe es ſich um „Stubenbrände“ oder um „leichtere Brände“
gehandelt. Das war objektiv unrichtig. Jn der Nacht vom
5. zum 6. Mat 1915 war das Dach des Schweineſtalles voll
ſtändig heruntergebrannt. Der Schaden iſt damals mit
1715 Markt gedeckt worden, während der Bauwert des ganzen
Anwejens nur 15 860 Mark betrug. Dem Kläger iſt deshalb
nicht zu glauben, daß er den Brand als einen „leichten“
angeſehen hat. Das Oberlandesgericht hat ohne Rechtsirrtum
angenommen, daß die Beklagte gemäß 8 4 der Allgemeinen
Verſicherungsbedingungen in Verbindung mit den s 16ff.
VVG. vom Vertrage zurückgetreten iſt.

Eine zu hohe Vertragsſtrafe verſtößt grgen die guten
Sitten,

10900 Pfund Molkereibutter als Ver-
tragsſtrafe. Nachdruck verb.

Die Molkereigenoſſenſchaft G. m. b. H. in Bakmoor ver-
pflichtete am 8. Juli 1923 durch Generalverſammlungs-
beſchluß ihre Mitglieder, ſämtliche in der Wirtſchaft des
Mitglieds gewonnene Kuhmilch (abgeſehen vom Haus-
verbrauch) an die Molkerei abzuliefern. Bei unberechtigtem
Zurückhalten von Milch ſollten die Mitglieder für jeden
einzelnen Fall der Zuwiderhandlung 100 Pfund Molkerei-
butter als Vertragsſtrafe an die Genoſſenſchaft liefern. Jn
der gegenwärtigen Klage verlangt die Genoſſenſchaft von
dem Landwirt F. in Nettelb urg Kreis Leer Lieferung

von 10900 Pfund Molkereibutter, weil der F. am 3. Maf
1923 ſein Mitgliedsverhältnis unrechtmäßig gekündigt und
ſeit dieſer Zeit keine Milch mehr abgeliefert habe.

Das Landgericht Aurich hat den Beklagten zur Hiefe
rung von 500 Pfund Butter verurteilt. Dagegen hat das
Oberlandesgericht Celle den Generalverſammlungsbeſchluß
vom 8. Juli 1923 wegen Verſtoßes gegen die guten Sitten

r nichtig erklärt und die Klage der Genoſſenſchaft voll
tändig abgewieſen. Die gegen dieſes Urteil beim Reichs

gericht eingelegte Reviſion der Klägerin iſt ohne Erfolg
geblieben und vom Zweiten Zivilſenat des Reichsgerichts
zurückgewieſen worden. In den reichsgerichtlichen Ent
ſcheidungsgründen wird zu der intereſſanten Frage der über
mäßig hohen Vertragsſtrafe folgendes ausgeführt: Bei der
ungewöhnlichen Höhe der Strafe, die bei jeder, auch der
kleinſten Zuwiderhandlung verwirkt wird, können ſich für
die Betroffenen Strafen ergeben, die in ihrer Häufung jede
vernünftige Grenze vermiſſen laſſen und die die Verktrags-
brüchigen wirtſchaftlich vollſtändig ruinieren würden, ohne
daß hierzu das zu ſchützende Intereſſe der Klägerin noch
in einem erträglichen Verhältnis ſtehen könnte. Daß eine
ſolche Gefahr tatſächlich beſteht, ergibt die gegenwärtige
Klage, die für Rechtsverletzungen an 109 Tagen eine Ge-
ſamkmenge von 10900 Pfund Butter fordert, alſo eine
Vertragsſtrafe von 21800 RM. Eine ſolche Strafe bringt
in heutiger Zeit auch für wirtſchaftlich beſſer ſituierte
Genöſſen eine Gefährdung ihrer wirtſchaftlichen Exiſtenz
mit ſich. Für einfache Kleinbauern und Arbeiter bedeutet
ſie eine vollſtändig unerſchwingliche Summe. Da dieſe
Strafe jedes vernünftige Maß überſchreitet, hat das Ober-
landesgericht die Strafſatzung einwandfrei als Verſtoß gegen
die guten Sitten gewürdigt. (Aus den „Reichsgerichtsbriefen
Karl Mißlack, Leipzig, Kochſtr. 76.)
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Mäntel, Kostüme, Kleider, Blusen, Morgenröcke, Stricksachen, Wollstoffe,
Seidenstoffe, Wäsche, Leinenwaren, Teppiche, Gardinen, Schürzen usw.Eigenes Fabrikat Täglich frisch e S

Hermann Bugig

Hauptgeschäft: Häülterstrasse 29
Fiſiale: Burgstrasse 24

lüeſchenk-Kurtons
zu einem Prefs

9,60
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6 Meter Hemdentuch, gute,
schwere Ware

3 Stickereipassen
1 Rolle Garn, Knöpfe, Nähnadeln
l gestreifte HausschürzePorzellun Steingute

Glas Chriftbaumſchuuch l schw. Servierkleid mit langem
Arm und Garnierung

l weiße Servierschürze mit
Stickereigarnierung

Große Auswahl, niedrige Preise,

bunte Tonwaren

Weihnachts-
erkauf

Sie finden eine Fülle schöner u. praktischer

Weihnachts-Geschenke für
Die Dame Das Kind Die Hausangestellte

übersichtlich ausgelegt.

Ich bitte um zwanglose Besichtigung.
Sonntag, den 5., 12. u. 19. Dezember geöffnet

Geſchenk-Karfons
zu einem Preis

9,60 M.

1 Hemähose mit Klöppelspitze
1 elegantes Nachthemd m. reicher

Stickerei
6 Taschentücher

best litäten.este Qualitäten 5 Meter Kleiderstoff, woll-
gemischte schwere Qualität

Stoff für eine praktische Schürze

empfiehlt zu billigſten Preiſen 9

Heiden reichAn der Geiſel 6 (Am Markt). Gegr. 1882. S

e e h e eDas beſte S a. S. E.
See e zz r e e ce c238 l

S

raße 100
Vehueſeſeſhent

Naumanns weltberühmte
Rähmaſchinen und Fahrräder

Naumann-, Dietrich, Veſta
Junker- u. RuhNähmaſchinen
in Rundſchiff, Schwingſchiff, Langſchiff,

nähen vor und rückwärts, ſticken, ſtopfen.
Hala u. Phänom Fahrräder

Erleichterte Teilzahlung
Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen

Fahrrad-Zubehör.
Billigſte Preiſe. Billigſte Preiſe.
Firma Hermann Baar ſen.
Gegründet 1872, Markt 3 Gegründet 1872.

e

e 5 e eS e
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F Wo FFerr

für Hausbranc
unch lndustrie

Generalvertrieb
für Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

m. b. H.
Merseburg

Nulandtstrabe. (am Güterbahnhoß)
Fernruf 82

S 9 hI Praktischeweihnachtsgeschenke e
r du bekannt billigſten Preiſen.
e Stöcke Pfeifen Regenſchirme

Lederwaren
S Damentaſchen Portemonnaies Figarrenetuis
S Rauchtiſche, Ziertiſche Schreibtiſchgarnituren in a e

Warmor u. Schwarzglas Rickel, Meſſingwaren e
e Haarſchmuck, Kämme, Schachſpiele

empfiehlt

ereseburREBREER G nie r
T 2

S

ree e r e ze e e T

euerwuren

Emil Königsdorf
in großer Auswahl

43440

a c

Sattlermeiſter z
Saalſtraße Nr. Ecke Roßmarkt

e e Se
S.

e. z ere e te e 5e e e

et es eTr S Je e

22 Wn 2

Nürnberger Lebkuchen, Mignon-herzen,

feinſt. Lübecker u. Königsberger Marzipan

Pralinen, Kakao und Tafel Schokolade

7 rer ene

har

e e
eSe

S e e

e

empfehle

Honigkuchen,

gefüllte Bonbonnieren

hauf Sflber, Gold nd Edelsteſn

Werbetage

Paul Rath, Juwelier.

Mitglieder des Reichsverbandes Deutscher Juweliere.

Paletots Gehrockpaletots Schlüpfer
Anzüge für Sport u. Straße von 24. M. an

Spezialgeſchäft für Herren-Konfektion.
Am Neumarktstor 2

Wer dem Geschenk will dauernd Wert verleih'n

e Deshalb schenkt Schmuck!
e

vom 3. bis 6. Dezember.

Die Auslagen der beteiligten Juweliere sind
durch entsprechende Plakate gekennzeichnet.

Erich Heine, Juwelier.
Burgstrasse 15. BRurgstrasse 10,

r J

S e et

Wintermäntel in allen Ausſührungen

Damen- Mäntel

A. G a t S o In
Am Neumarklttstor 2

e

re e ee

e

tstr. I
cit Schokoladengeschäft

Perzina u. g.
Sprechapparate

Lüders, Halles. auf
Mittelſtraße 9/10
Alt. Handl. a. Platze.

t t a e hkbenbetbien. O. R. P. Neu
Für Merſeburg und Um Wirklich gut. Organiſator
gegend ſuche ich verheirat. für Merſeburg und Um-
Herrn od, Dame für denſgegend für erſtklaſſigen
Verkauf eines gangbaren Artikel ſofort geſucht.
Artikels in Arbeiterkreiſen50 Mk. Kapital erforderl.

Teilzahlung. Hohe Einrichtung erfolgt vom
Proviſion. Offerten m. An Haus aus perſönlich. Be
gabe d. bish. Tätigkeit u ſuch nach Eingang d. Off.

S. 16 a. d. Geſchäftsſt.Eilangebote a. Kurt Wögel,
a dieſer Zeilung erbeten. VPlanen i. V. Gchloßſßraße 12.

t



Als praktiſche WeihnachtsgeſchenkeS l S
empfehle fertig am Lager in allen S nein ſertisen Kleidungsſtücke bieten Erſatz für Maſz!

Sakko- Anzüge won Mk. 26-140 e Sport-Pelze von Mk. 150 475 wS Sport- Anzüge von Mk. 32 130 S Geh-Pelze von Mk. 2809 950 4Smoking- Anzüge on dik. 90--150 t h Auto-Pelze von Mk. 160--550S Frackanzüge von Mk. 125 160 e Se Pelz- Decken Von Mk. 110--190 1WinterPaletots von Mk. 49--160 t ſ n t n s kah Leder-Jacken von Mr. 65- 175 D.
E. Winter-Ulster von M. 39 166 e T v l l eder- Mäntel von Mk. 140 280Winter-Schlüpfer (Sonder-Angebot) 18-- 60 Chauffeur- Anzüge von Mk. 56 89 118

Rock-Paletot S von M. 49--155 e e un Chauffeur-Mäntel von Mk. 54 65--130Gummi- Mäntel von Mk. 16 85 h i S n e e S S Wind- Jacken Von Mk. 69 0S Haus-Smokings von Mk. 14 95 e S s e t an h Loden- Mäntel von Mk. 21 68S Schlaf- Röcke von M. 36 90 Loden-Sportanzüge 34teilig von Mk. 36 105
Stoffhosen von M. 4 40 Winterlodenjoppen von Mk. 127— 75Jünglingskleidung KnabenkleidungFeine Herrenkleidung nach Maß Auf Wunsch kostenloser BesuchGr. Stoffauswahl, Garantie f. tadell. Sitz meiner Spezial vertreter

r 185, w Damen Schneiderkleider n. MaßStamm aus Gr. Ulrichstraße 49 G Gegräündet vor 78 JahrenG. ASSMANN HALLE (SAALE)
Ein i c Fabrik in r re rti L rn Settün,S Eis mr n Tr Das Haus der Herrenmoden n m

Größtes und leistungsfähigstes Unternehmen dieser Art Mitteldeutschlands
m Günstige Zahlungs bedingungen m

Meine Geschäftsräume sind an den Sonntagen vor Weihnachten von 126 Uhr geöffnet.
ZHnnnrrnnnenegegietrtnennuenn, OSfmMmmsinmawwuuwwwan

für den Oelhnagchts-Tigch i

praktische Geschenhe o

2
e

biete ich el h ſank Neuheiten in:

ſeleiderſtoßen, 5umk,
5Seidle, Cren de Chine,

Müſche, Gurdinen,
jnletts

in reicher Auswahl an.

Billige Preiſe. Gute Qualitäten.

e Freutug,
Jnh.: Ww. F. Freytag

Fernſpr. 610. Roßmarkt 1.

lich biete Ihnen große Auswahl zu billigsten Preisen
in Damen-Wäsche, Bett-Wäsche, Tisch- und Küchen- Wäsche
Schlafdecken, wollene Decken, Stepp- und Daunen- Decken

Herren -Wäsche, Trikotagen, Oberhemden weiß und farbig
Krawatten und Kragen

Wäsche-Steinmetz

a s
nannt

El J
a

S Gh
a I e J e J alle

e M DIEDEHalle (Saale), Leipziger Straße 8Das Haus der guten Qualitäten Zaumkerzen S
8

Erxtraprima Stearin, nicht tropfend

ivo i K klion g. Sn ren alen edlen Aneſhalten der Denen I Wachskerzen
za en See G Einzelteile für den Selbſtbau in nut Paraffinbaumkerzen

Präziſionsarbeit. 2 2e t We Praktiſche eſchen e. Vantiver her h r eng Wunderkerzen, Puppenlichte
preiswert zum Verkauf oder Tauſch. vunn Feinſeife ne Paſcha en vert: Der gen Lametta Feenhaar

und Nutz 3 zWiltekm Präger, Oh Kölniſch Waſſer, Parfüm, Röhren alle Fabrikate am Lager. Toiletteſeifen Parfümerien 8
Zahna (Bez. Halle). auch ausgewogen, Anodenbatterien ſtets friſch. S i iel 2g i if H ß Ahg et e g n reicher Auswahl empfiehlt S0 er e üürwa er, umulatoren alle Typen. Wiln 7 hZahn u. Hautpflegemittel Eigene Ladeſtation. Baſtetttuve m t mann

Racdklio-Spezialgeschätt Markt 4 Markt 4Geifenfiguren u. -früchte uſw. K. avl el J e i Hrn n m
Tvilette Ahbel. Obere Vreiteſtr. rn Obere Vreiteſr. s v J h

e e edarf in Sc o. e r f drnnureſe Carl baum
W e L. Fitterſtraße 14Zeit emäße

Meihßnuchtsgeſchenke Mewweriräge t ne
s An u. Abmeldeſcheine nd Scheren aller Arthart fischer

8 von Umſatz u. Einkommen-e a n e egeprüfter Optikermeister

Markt 24

u. rätem
Perkauſs3enirale
D. o m s ra s s e 14

(Am krummen Tor). 8

aFff c
2 Sz e t e W vwe

S

empfiehlt und verſendet Frachtbriefe Einfach möbliertes
Schreib undAlfred Kluge, ne Himmer9 d He Frif e e o mnedeſtn a Beamten ſofort ge- S

men un erren Fri eur, empfiehlt die ucht Angeboſe unter e
Vahnhofſtraße 8. Telephon 234 Merſeburger Oruck n. rie n S

eLeakzalt g. Va
Hälterſtraße 4 Fernſpr, 100/1011



e

h

trugen und mit einer Umlage von 4 e der verſicherten

m

Sonnabend, den 4. Dezember 1926

2. Beilage zu r. 284 des Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Amgebung
die Ruhegehaltskaſſe und die Witwen- und Waiſenver-

ſorgungsanſtalt der Provinz Sachſen.
Nach einem kürzlich versffentlichten Vortrag des Ge-

teraldirektors Dr. Dorpmülker über die Lage der Reichszahngeſellſchaft ſind die Ruhegehälter bei der Rei bahn üebertragung der Glocentöne gelingt ganz beſonders gut. ſe
don 114 Millionen vor dem Kriege auf 409 Miluenen im Die auskänd ichen Sender haben
Fahre 1926 geſtiegen.

Ein gleiches Anwachſen der Verſorgungsbezüge iſt auch bei
e Ruhegehaltsklaſſe und der Witwen- und Waiſenver-
orgungsanſtalt der Provinz Sachſen zu beobachten, deren
Rechnungsergebniſſe über das Jahr 1925 der Landeshaupt-
mann jetzt in den Regierungs-Amtsblättern der Provinz
bekannt gibt. Dieſe beiden Kaſſen ſind Verſicherungs
einrichtungen des Provinzialverbandes, bei denen faſt alle
Kreiſe, Städte und ſonſtigen Kommunalverbände der Pro-
dinz mit ihren Beamten verſichert ſind.

Während bei der Ruhegehaltskaſſe die Ausgaben für
Ruhegehälter vor dem Kriege (1914) nur 221 000 M. be-

Dienſtbezüge gedeckt werden konnten, erreichten ſie im Jahre
1925 eine Höhe von etwa 1,8 Millionen RM., welche
eine Umlage von 15 o erforderlich machten. Daß die Aus-
gaben für Ruhegehälter im Jahre 1914 noch ſo niedrig
waren, lag zum großen Teil daran, daß dieſe Kaſſe erſt ſeit
1910 bei der Provinzialverwaltung beſtand und daher da-
mals erſt für 120 Beamte Penſionen zu zahlen hatte. Jm
Jahre 1925 hatte aber die Ruhegehaltskaſſe bereits für
585 Ruhegehaltsempfänger zu ſorgen. Dieſe übermäßige
Steigerung wird im weſentlichen auf die Einführung der
Altersgrenze und die Auswirkung der Perſonal-Abbau-
Verordnung zurückzuführen ſein.

Bei der bereits im Jahre 1884 gegründeten Witwen- und
Waiſenverſorgungsanſtalt ſind die Hinterbliebenenbezüge von
550 000 M. vor dem Kriege (1914) auf jetzt etwa 2 Milli-
onen RM. geſtiegen. Das Anwachſen der Hinterbliebenen-
bezüge bei dieſer Anſtalt wird im weſentlichen auf die
Folgen des Krieges zurückzuführen ſein, da die Kriegs-
jahre 1914 bis 1918 einen erheblichen Zugang von Witwen
und Waiſen brachten. Zur Zeit erhalten etwa 1200 Witwen
und 500 Waiſen ihre Verſorgungsbezüge aus dieſer Anſtalt.

Hinterbliebenenrente in der Angeſtelltenverſicherung. Das
Geſetz vom 28. Juli 1925 hat die Wartezeit für die Hinter
bliebenenrenten in der Angeſtelltenverſicherung vorüber-
gehend gekürzt. Jſt ein Antrag auf Hinterbliebenenrente
nach dem 31. Dezember 1926 wegen Nichterfüllung der
bisher längeren Wartezeit rechtskräftig abge vieſen worden,
ſo iſt auf Antrag der Reichsverſicherungsanſtalt zu prüfen,
ob, unter Berückſichtigung der verkürzten Wartezeit (60
Beitragsmonate auf Grund der Verſicherungspflicht) nun-
mehr Hinterbliebenenrente zu gewähren iſt. Der Antrag auf
Nachprüfung kann nur bis zum Schluß des Jahres 1926
geſtellt werden. Die Reichsverſicherungsanſtalt hat, ſoweit
ſie die ſeinerzeit abgelehnten Anträge ermitteln konnte, die
hiernach berechtigten durch beſonderes Schreiben auf die Not-
wendigkeit hingewieſen, den neuen Antrag zu ſtellen. Da die
Friſt binnen kurzem abläuft, wird etwa noch vorhandenen
Berechtigten empfohlen, unverzüglich den. Antrag zu ſtellen.

Gebührenermäßigung bei der Reichspoſt. Das Reichs
poſtminiſterium hat eine Herabſetzung der Gehühren für
Poſtſchließfächer und der Gebühren für umfangreiche Nach-
forſchungen durch die Poſt vorgenommen Danach koſtet
ein großes Poſtſchließfach an Miete zukünftig ſtatt 2,25 M.
monatlich nur eine Mark, ein kleines 0,75 Mk. ſtatt 1,50 Mk.
Die Gebühren für umfangreiche Nachforſchungen durch die
Poſt wurden auf die Hälfte herabgeſetzt.

Darlehn für die Binnenfiſcherei. Seitens des Reichs-
ernährungsminiſter werden für das nächſte Jahr wieder
Mittel ausgeworfen, um Kredite an die Binnenfiſchererfür die Seſchaſfung von Beſatzfiſchen, für Meliorationen

der Fiſchteiche und Fiſchereianlagen uſw. zu gewähren.
Die Bedingungen, zu denen dieſe Darlehen gegeben werden,
ſind folgende: Die Kredite ſind langfriſtig, je nach dem Ver-
wendungszweck für 3 bis 10 Jahre bei 5 o Verzinſung
für das Jahr gegen entſprechende Sicherheiten (hypotheka-

fmüng unter der deutſchen Bevölkerung ſehr gehoben, zumal

lichſt bis 10. Dezember Anträge der Fiſcheretintereſſentenzwecks Gewährung von Darkehn an die Sander
kammer für die Provinz Sachſen, zu richten, damit über
ſehen werden lann, wie hoch der Bedarf an Geldmitteln iſt.

Die Kirchenglosen im Rundfunk. Unſere Kirchenglockenſind berühmt durch ihr ſchönes, kkangreiches Geläut. Die

t hen ſchon ſeit langem dieſchöne Klangwirkung von Glocken im e e
und ausgenutzt. Sehr bekannt iſt die berühmteſte Glocke
Englands Big-Been, deren Schläge rege mäßig um Mitter-
nacht über Daventry in ganz Europa zu hören ſind.
Mancher unſerer Leſer hat wohl auch den Klängen der
großen Glöcke des Kölner Doms bei der Befreiungsfeier
Kölns gelauſcht. Seit einiger Zeit wird das alte ſchöne
Glockenſpiel der Berkiner Parochialkirche jeden Tag um
12 und um 7 Uhr auf den Berliner Sender übernommen.
Da dies täglich geſchieht, iſt es im Tagesplan der Berliner
Funkſtunde nicht beſonders angegeben. Außerdem werden an
jedem Mittwoch, in der Zeit von 1,30 Uhr bis 2,10 Uhr
Glockenſpielkonzerte mit wechſelndem Programm veranſtaltet.
Zu Weihnachten fehnen ſich die Kranken, Krüppel und

Epileptiſchen jn den Pflegeanſtalten beſonders nach einem
Zeichen der Liebe. Sämtliche Anſtalten der Jnnern Miſſion
ſind dankbar, wenn ſie durch Gaben an Geld, Lebensmitteln
oder Kleidungsſtücken in den Stand geſetzt werden, ihren
Pflegebefohlenen eine beſondere Weihnachtsfreude zu machen.
Alle gert amter ſind gern bereit, ſolche Gaben zu über-
mitteln.

Neueinrichtung von Obſtbauinſpektionen. Zur wirkſameren
Förderung des Obſtbaues hat die Landwirtſchaftskammer
für die Provinz Sachſen im Benehmen mit den Kreisaus-
ſchüſſen der nachbenannten Kreiſe Obſtbauinſpektioneneinge-
richtet und zwar 1. mit dem Sitz in Leinefelde, Trift
ſtraße 92, für die Kreiſe Heiligenſtadt, Mülhauſen und
Worbis; 2. mit dem Sitz in Naumburg, Mägdeſtieg 8,1, für
die Kreiſe Eckartsberga, Naumburg und Querfurt. Mit der
Führung der Geſchäfte der Obſtbauinſpektion Leinefelde iſt
Herr Obſtbaulehrer Bayer, mit denen der Obſtbauinſpektion
Naumburg a. S. Herr Obſtbauinſpektor Welchert beauftragt
worden. Die Obſtbauinſpektoren übernehmen die Beratung
und Belehrung bei allen ins Fach ſchlagenden Arbeiten,
ſowie die Lieferungsvermittlung von gutem und ſortenechtem
Pflanzenmaterial, die Aufſtellung von Bepflanzungsplänen,
die dauernde Ueberwachung der Obſtbaumbeſtände und
anderes mehr. Alle in den genannten Kreiſen am Obſtbau
intereſſierten Einwohner und Gemel'nden werden auf dieſe
bedeutungsvolle Neueinrichtung hingewieſen und aufge-
fordert, ſie in allen Fragen des Obſtanbaues und der Obſt-
baumpflege in Anfſpruch zu nehmen.

Aus giler Metlt,
Der deutſche Wahlſieg in Nordſchleswig.

Flensburg, 3. Nov. Das Ergebnis der geſtern in ganz
Dänemark ſtattgefundenen Wahlen zum Folkfthing kann für
die Deutſchen in Nordſchleswig als außerordentlich erfreulich
bezeichnet werden, da dieſe einen Stimmenzuwachs von etwa
40 00 zu verzeichnen haben. Die Stimmenzahl ſtieg von
7750 auf 10 478. Jn den 4 großen Städten Nordſchleswigs
(Apenrade, Hadersleben, Sonderburg und Tondern) be-
trägt der Zuwachs 100 bis 140 Stimmen. Auch auf dem
Lande haben die Deutſchen faſt überall einen Stimmen-
zuwachs zu verzeichnen. Jn ganz Nordſchleswig iſt die Stim

durch den Ausfall der Wahlen der bewährte Führer des
Deutſchtums in Nordſchleswig, Paſtor Schmidt Wodda
wieder in das Folkthing einzieht. Der von däniſcher Seite
prophezeite Abſall der Nordſcheswiger und ein Uebergang
deutſcher Wähler zur Selbſtverwaltungspartei iſt durchaus
nicht erfolgt.

Auf der Värenjago ſchwer verunglückt.
Stockholm, 3. Dez. Jn Lappland treten in dieſem Jahr

kürzlich auf die Bärenjagd. Der eine Jäger ſchoß auf denBären, das Tier verſuchte jedoch zu entkommen. Kurt
darauf fand man den Bären wie tot daliegen. Als die

äger föch ihm näherten, erhob ſich das Tier und war
auf den einen r. Der andere verſuchte, mittels einer

xt das Tier a trecke zu bringen, traf aber ſtatt deſſen
inen Kamer Der Här flüchtete, während beide Jäger
wer verwundet und zu Tode erſchöpft ſtundentang ſich

dahinſchleppten, ehe ſie menſchliche Wohnungen antrafen,

Pachtverträge auf 2000 Jahre. i
London, 3. Dez. Gelegentlich einer Debatte in der Stadt

verwaltung von London wurde kürzlich die Exiſtenz eigen-
artiger Pachtverträge öffentlich bekannt. Zahlreiche
Grundſtücke, die der Stadt gehören, ſind ſeit 300 bis 400
Jahren verpachtet und zwar urſprünglich für
ewige Zeiten. Man hat dann eine Begrenzung für
notwendig befunden, da die Pachtſummen auf Grund der
alten Grundſtückswerte lächer lich gering ſind und die
betreffenden Pächter enorme Gewinne haben. Gegenüber
dem Widerſtand der Intereſſenten, die jeden Eingriff in
beſtehende Verträge für prinzipiell unzuläſſig erklärten,
konnte jedoch ſchließlich nur eine Begrenzung auf
2000 Jahre, von 1926 ab gerechnet, durchgeſetzt werden.

Labſtein (Böhmen). Ein Opfer ſeiner Vaterliebe
iſt der Eiſenbahnbeamte Panzner in dem böhmiſchen
Grenzort Habſtein geworden. Panzner hatte ſich vor e. wa
14 Tagen einem tollen Hunde entgegenge-
worfen, der ſeine beiden kleinen Kinder anzufallen im
Begriff war. Der Vater hatte mit dem wütenden Tier
einen furchtbaren Kampf zu beſtehen, wobei er von dem
Hunde im Geficht entſetzlich zugerichtet wurde. Obwohl
der Bedauernswerte ſofort nach Prag in das Paſteurſche Jn-
ſtitut geſchafft und dort geimpft wurde, iſt er jetzt nach
qualvollen Leiden dort an Tollwut geſtorben. Der tolle
Hund hatte außer Panzner noch drei Perſonen gesiſſen
Dieſe befinden ſich noch in der Pflege des Paſteurſchen
Jnſtituts und befinden ſich dem Vernehmen nach auf den
Wege der Beſſerung.

Vilſudſki und Horthy auf der Suche nach einen König.

t a Vaure das iſt das Beſte, was wir derzeit auf Lager
haben.“

Wer will guten Kaffee machen
Der braucht Keine sieben Sachen:

Farbe, Wärze, Duſt und Kraſt
ſehr viele Bären auf, die auf die Landſtraßen gehen und

riſche Sicherheiten uſw. Es ſind deshalb ſchon jetzt mög-

Das Rätſel von Moldenberg.

14 Von H. von Blumenthal.
Elſa erwiderte ihm nicht in Worten, aber ihre Hand

klammerte ſich feſt um ſeinen Arm, als ſie zuſammen die
ſchmale Treppe hinaufgingen. Jm Eifer des Beſchützers
hatte er unbewußt ſeinen Arm um ſie gelegt, und ſo kamen
ſie zur Tür des rückwärts liegenden Schlafzimmers, aus dem
v beim Offnen ein Stoßwind von Regenluft entgegen

rang.Das Fenſter ſtand weit z und auf ſeiner Schwelle
kniete, bereit aus oder einzuſteigen, eine männliche Geſtalt,
die ſich undeutlich vom grauen Morgenhimmel abzeichnete.

Nur einen Augenblick blieb der Mann ſichtbar. Jm
nächſten Augenblick kletterte er über das ſich zum Fenſter
neigende, naſſe Dach des Seitenbaues und ließ ſich von dieſem
auf die Erde herabrutſchen. Sie hörten ſein Aufprallen und
Stolpern, als er auf dem Boden anlangte, und gleich
darauf ſeine eiligen Schritte von der Rückſeite des Hauſes

zum vorderen Weg. 7 tErklärungen.
Martin hatte große Luſt, hinabzurennen und den Ein

dringling zu verfolgen, und widerſtand dieſem Antrieb nur,
weil er ſeine Gefährtin nicht ohne Schutz laſſen wollte.
Er eilte in das vordere Zimmer und zog die Vorhänge zu
rück, um einen Blick auf die flüchtende Geſtalt zu werfen.

Elſa, die noch immer an ſeinem Arme hing, rief ver
wundert. „Es war ja gar nicht der Mann in dem blauen
Kittel!“

„Nein, ich glaube, daß es der im Automobil war.
Hören Sie es nicht ſurren? Es wartet auf dem Weg und

wird jedenfalls in wenigen Minuten abfahren. Richtig! Dort
iſt es ſchon. Sie haben wohl in dem Motorwagen einen
Verfolger vermutet?“

„Das nicht gerade“, entgegnete ſie zögernd. „Als
dieſe Nacht der Wagen anhielt, dachte ich, er bringe die
Polizei, die mich verhaften wolle, oder den Mann, dem t
ſein Geld genommen habe. Er aber würde, wenn er mi

Menſchen überfallen. Zwei Jäger aus Koalajervi machten
Weber Carlsbader ihm

würde mich wahrſcheinlich feſtnehmen. Doch, wenn Sie nichts
dagegen haben, möchte ich Jhnen gern über alles genauen
Aufſchluß geben. Jch hatte kein Recht, Jhre Hilfe anzu-
nehmen, bevor Sie meine Lage kannten.“

Als er vom Fenſter zurücktrat, bemerkte er, daß ſie ſich
abmühte, ihr Oberkleid anzuziehen. Offenbar hatte ſie es
vorm Schlafengehen abgelegt und wurde ſich jetzt erſt ihrer
nackten Arme bewußt. Martin ſah wieder zum Fenſter
hinaus, das im erſten Morgenlicht den regendurchweichten
Garten zeigte

„Sie können es mir am Tage ſagen“, erwiderte er,
tapfer ſeine Neugierde und ein gewiſſes Unbehagen be-
zwingend, das ihre Worte in ihm hervorgerufen hatten.
„Gehen Sie lieber nochmals zu Bette. Es iſt nicht wahr-
ſcheinlich, daß unſer Beſuch zurückkehrt, und auf alle Fälle
wird er mich diesmal wach finden. Konnten Sie denn
etwas ſchlafen?“

„Sobald ich mich niedergelegt hatte, ſchlief ich ein“,
ſagte ſie. „Jch glaube, das Offnen des Fenſters hat mich
geweckt. Doch könnte ich jetzt nicht mehr ſchlafen. Jch möchte
lieber herunterkommen, um Jhnen mitzuteilen, was Sie

Martin bemühte ſich, die Ziffern ſeiner Uhr zu er-
ennen.

„Es wird bald fünf Uhr ſein“, verkündete er, „und
ſo wollen wir eben jetzt ſchon den Tag beginnen. Schenken
Sie mir bitte nur eine Viertelſtunde, um den Kaffee zu
bereiten. Wir können dann bei unſerem Geſpräch früh
ſtücken.“

Über ihre befremdlichen Außerungen grübelnd, ſtieg er
die Treppe hinab. „Der Mann, dem ich das Geld nahm.“

Was wollte das ſagen? Und dann war aus ihren Worten
zu entnehmen, daß ſie eine Verhaftung befürchtete. Aber
ganz unmöglich konnte ſie das Geld geſtohlen haben

„Jſt ſie wirklich eine Diebin, ſo will ich mir nie
mehr etwas auf meinen pfychologiſchen Blick zugute tun,“
rief er unter dem Anzünden der Soviritusmaſchine in die
leere Küche hinein.

Er war ſehr geſpannt auf ihre Geſchichte und freute
ſich, daß ſie ſchon vor der feſtgeſetzten Zeit im Zimmer
erſchien. Jhr Geſicht war noch ernſt und ſorgenvoll, aber
ſie hatte die Tränenſpuren des verhängnisvollen geſtrigen
Tages abgewaſchen und er ſtaunte von neuem über die

am beſten ſchon geſtern abend hätten erfahren müſſen.“

er. „Die kleine Spiritusmaſchine trotzt allen Beſtrebungen
nach Eile.“

Doch Elſa hörte kaum auf ſeine Worte. Es erſchien
ihr unmöglich, noch weitere Freundlichkeiten von ihrem groß-
mütigen Wohltäter anzunehmen, ehe ſie ſich ihm in ihrem
wahren Lichte gezeigt hatte. Er ſollte erfahren, was ſie ge
tan, und daß ſie möglicherweiſe als Diebin verhaftet wer
den konnte, und ſollte dann erſt entſcheiden, ob er ihr
noch weiter beiſtehen wollte. Sie war mit dem feſten Ent
ſchluß heruntergekommen, ihr Gewiſſen vollſtändig zu be
freien, und ohne weiteres verſenkte ſie ſich in ihre Beichte,
während Francois Martin ſich den Anſchein gab, die Kaffee
maſchine zu bewachen, und dabei überſah, daß das ſpru
delnde Waſſer mit lautem Gegurgel überlief.

„Sie ſollten zunächſt wiſſen begann ſie, „daß das
Geld, das ich in Jhre Obhut gab, vielleicht nicht in Wirklich
keit mein Eigentum iſt. Rechtlich zwar gehört es mir

wenigſtens teilweiſe, aber Sie werden denken, ich hätte
es nicht auf ſolche Weiſe nehmen dürfen. Vielleicht denken
Sie ſogar, ich ſollte es Herrn Grenier zurückgeben.“ z

Bei dieſen Worten ſtutzte Francois Martin. „Hert
Grenier aus Moldenberg?“ fragte er mit ſichtlich erzwuns
gener Gleichgültigkeit, deren Ton ſie zu ängſtigen ſchien.

„Ja. Er iſt doch hoffentlich kein Freund von Jhnen?“
„Hein, er iſt eher mein Feind“, ſagte er leichthin.

„Jch würde mich bei einem Streit nie auf ſeine Seite
ſtellen. Jch habe nie Gutes von ihm gehört und glaube,
daß er alle Leute, die ihr Mißgeſchick zu ihm geführt, hin
tergeht.“„Wie gut, vaß Sie das wiſſen!“ rief ſie erleichtert
„denn Sie werden mir nun Glauben ſchenken, wenn ich erzähle,
wie er vor fünfzehn Jahren meinen Vater betrogen hat.
Jch kann nicht. annehmen, daß er immer ſo unredlich ge
weſen iſt; denn als er jung war, liebte ihn mein Vater
und ſchenkte ihm volles Vertrauen. Sie waren als Stu
denten noch eng befreundet, und obwohl ſie ſich ſpäter
ſelten trafen, hielt dieſe Freundſchaft ſtand bis in ihre
mittleren Lebensjahre. Mein Vater, Profeſſor Arnoldder über ein bedeutendes Vermögen verfügte, widmete s
wiſſenſchaftlichen Studien. Herr Grenier ging ſeine eigenen
Wege. Ich entſinne mich nicht, ihn je geſehen zu ha
Die Freundſchaft ging zu Ende, als ich noch ein klef

Friſche und Schönheit ſeines unbekannten Schützlings. „Ver-entdeckt hätte, ſicher nicht ſo ruhig weitergegangen ſein. Er
würde behaupten ich habe ſein Eigentum geſtohlen, und zeihen Sie, daß der Kaffee ſo ſpät fertig wurde“, lächelte

Mädchen war.
«Fortſetzung folgt.
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Zu unſerer Großmutter Zeiten hatte die praktiſche Haus-

frau ein ebenſo praktiſches wie ſtändiges Kleid, das an
Haltbarkeit nichts zu wünſchen übrig ließ und allen Arten
ihrer Tätigkeit angemeſſen ſchien. Unſere mo-
derne Frau dagegen iſt anſpruchsvoller geworden. Eine
Bekleidung für den häuslichen Aufenthalt genügt ihr nicht
mehr. Sie will nicht nur praktiſch, ſondern auch „ange-
zogen“ ausſehen.V man nun am Morgen und Vormittag Morgenrock,
Pyjama oder Morgenjacke tragen ſoll, iſt lediglich eine Frage
der Verwendungsmöglichkeit. Um jedem Geſchmack deshalb
errr zu werden, bringen wir von jeder Art eine kleine

robe.
Wie beim eleganten Morgenrock die Handarbeit vor-

wiegend beliebt iſt, leiſtet bei dem einfachen die Maſchine
ihr Beſtes. Stickereien ſind oft ſo gut ausgeführt, daß man
fie ſchwer von Handarbeit unterſcheiden kann. Es gibt
auch ſo ſchöne kunſtſeidendurchwirkte Stoffe, aus denen
man ſich trotz eines ganz einfachen Schnittes einen reizenden
Anzug arbeiten kann. Will man es dagegen recht warm
und mollig haben, ſo wählt man einen ſchönen Wollflauſch,
Trikot oder Flanell. Ebenſo großer Beliebtheit erfreut ſich
der Waſchſamt in ſeinen modernen Farben.

Bei den Pyjamas wird oft der an und für ſich männ-
liche Einſchlag durch das Weibliche betonende Garnituren

W
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emildert. Man verwendet für ſie gern zwei Farben oder
unten und einfarbigen Stoff, und garniert ſie mit Falbeln,

Spitzenjabots, Treſſe und Stickereien. Typiſch für dieſe
Richtung ſind auch heute die Morgenjacken, die trotz der
praktiſchen, einfachen Ausführung in feinem Wollſtoff oder
leichter Seide mit mehr oder weniger reicher Garnitur
ganz verſchieden in der Form ſind.

GW 33 434. Einfacher Morgenrock aus grünem Flauſch-
ſtoff. Er wird vorn dürchgehend mit Knöpfen und Knopf-
löchern geſchloſſen. Große aufgeſetzte Seitentaſchen und Re
verskragen, der wie die Aermelbündchen und Taſchen-
ränder aus grünem Satin gearbeitet iſt. Erforderlich: etwa
2,50 Meter Stoff, 120 Zentimeter breit. Beyer-Schnitte
für 96, 104, 112 und 120 Zentimeter Oberweite.

GW 63 111. Sehr apart wirkt der reizende Pyjama,
den man, wenn er ſehr elegant ſein ſoll, aus einfarbigem
und gemuſtertem Crepe de Chine arbeiten kann. Ein
Gummizug hält die Beinlinge in der Hüfte. Erforderlich:
etwa 3,75 Meter einfarbiger, 80 Zentimeter gemuſterter
Crepe de Chine, je 100 Zentimeter breit. Beyer-Schnitte
für 92 und 100 Zentimeter Oberweite.

W 35 481. Den einzigen Schmuck der kleidſamen Mor
genjacke bildet der Schalkragen, der wie die Aermelaufſchläge
aus dunklerem Stoff gefertigt und bogig ausgeſchnitten iſt.
Der Stoffgürtel wird links ſeitlech zu Schleife gebunden.

Vom ahlen Merſcheborcher.
Nu fimmr widdr mah im Dezämbr drinne, dem lädzdn

Monad vons Jahr. Leide, Leide, wie ſchnell bloß de Zeid
vrjehd. Freilich, wemmr ä Ereegnis, ich dängke da vor
allm an de Lohndache, vor ſich had, denn wills un wills
nich ranngomm. Da wärn Minudn zu Schdundn un
Schdundn zu Dachn, zemahl wemmr in Bungdoh Jäld
ä bischn gnabb beſchdälld is, was je leidr mehr odr wenichr
ä Daurzuſchdand is. Wenns awr denn ſo weid is,
muß mar doch, wemmar ehrlich ſin will, zujähm, wie raſch
de Zeid fliechd. Wie lange werds dauern, denn ſchlidde
ſchuhd ald un jungk uff dr wohlvorbereidn Bahne des
Merſcheborchr Eisglubs hingrm Deeche, denn flidzn de
Schliddn un Gäſehidſchn iewrn Neiſchnee am Fäldſchläßchn
nungr, denn frierds, daſſis ſone Ahrd had, denn gomm
de Bälze un Miffe un Boas widdr in Ehrn un wenns
denn zejahr weiße Weinachdn jiebd, denn frein ſich alle
Leide, diede noch Sinn far Windrbrachd un Scheenheed
hamm. Außm Sommr ſimmr raus, da hilfd gee Jefiebſe.
Galdr Näwl driggd ſchwer uff Härz un Jemiede. Freſdlnud
mid hochjeglabbdm Grachn un unnadierlich zeſammjezochnen
Schuldrn, de Hände gramfhafd in de diefn Daſchn des
Balledohs jebräßd, loofn de Männr uff de jewohndn
Arweedsblädze, unwillich brummend, wennſe an dr Linde
durch das ſchdumme Machdjebohd des Schubos wardn miſſn,,
bis de Baſſaſche frei is. Nur unjärn jehd mar ahmds
auſm Hauſe. 's is je voch zu jemiedlich drheeme im gleen,
ſcheenjeheedzon Zimmr, wemmr ſich mid alln meglichn
un unmeglichn Vorbereidungn farſch Fäſd beſchäfdchn gann,
hier ä Rahd an Nachbarſch Gurdn ſein Boſdwachn anbaſſn,
da Drudchn ihre Garagkdrbubbe widdr mid funglnachlnein
Sächeſchbähn als Erſadz far Eejeweede filln. Adwänds-
zeid, hohe Zeid; Vorfreide, beſde Freide. Gnächd Rubbrächd
erſcheind uffm Blahne un läßd ſich berichdn, wies mid
dr Ahrdichgeed dr Gleen beſchdälld war, woruff far je
wehnlich allrlei Sießes abfälld. Sonniche Juchndzeid, wo
mar noch hangn un bangn, awr voch hoffn gann. Far unſre
Jeſchäfdsleide ſädzd Hochbedrieb ein. Nich umſonſd haldn
fe de lädzdn vier Sonndache vorm Fäſd ihre Lädn je
effnd. Von nah un färn gomm de Leide, beguggn de
Auslachn un gehrn ſäldn ohne Bagehde zerigg. Morchn
is dr gupfrne Sonndach, an dem erfahrungsjemäß merſchdns
Gleenichgeedn jegoofd wärn. Awr voch das hilfd. Fiehl
Gleenvieh machd voch Miſd, un heide rächnd jedr widdr

Zu järne loof ich jädzd ahmds durch de Schraßn un
begugge mir de jeſchmaggvolln Auslachn in den ſcheen
jeſchmiggdon Schaufänſor. Wo de Gindr in diggn Hoofn
ſchdehn, ihre Schdumbnäschn bladd jechn de Fänſdrſcheibe
driggn un ſehnſuchdsvoll uff de ausjeſchdälldn Härrlich-
geedn ſchdarrn, vrlohnd ſichs, ä Oochnbligg ze vrweiln, denn
Gindrwinſchn un Gindrjedangkn leidn iewr ins Baradies.
Bei den Jeſchäfon fälld mir nu vor allm uff de bragdiſche
Scheenheed un ſolide Ausfiehrung allr Warn. Dr billiche
Grämbl ſowie ausjeſchbrochner Schund, dens friehr in
reichm Jewrmaße jab, is fellich vrſchwundn. 's wäre gee
Sinn mehr far ſowas, meende ä Jeſchäfdsinhawr am Andn-
blahne uff meine Frache zu mir. Un das is doch werglich
ä erfreiliches Zeechn. Liewr ä baar Fännche mehr dran-
wändn un was orndliches un dauerhafdes als die un
gliggſälichn Machwärgke friehrer Zeid. Hoffn mir alſo,
daß Geifr un Vrgeifr uff ihre Rächnung gomm.

Drmid unſre brafe Feirwehr nich aus dr Jewung gemmd,
hammr widdr mah ä zinfdchn Brand jehabbd.
Nachd zum Diensdach, ſo jechn fimfe frieh, jabs dr eich
den beganndn Feiralarm, un ſchleinichſd ſchdermde de
Feirwehr in jewohndr Weiſe zum jewohndn Bladz bei
Mieljuſſn. Zum zähndn Mahle hadds nu dord innrhalb
wenichr Jahre jebrännd, alſo eejndlich ä Juwiläum. Dies
Mah haddis den jroßen Schubben jebaggd, derde drodz
dr Waſſrmaſſn, diede aus zwelf Schlauchleidungn ins
Feir braſſldn, radzegahl ausbrannde. Wie mar heerd,
will de Feirſooße, um ze vrhindrn, daß nächſons nu das
Fordrhaus drann glohm muß, Fiſchſiewrdn ſei Badänd
vrwändn, um dord de Zimmrwandberieſlung einzerichdn.
Denn voch dord jiebds ſo fiehl leichdbrännbahre Jechn-
ſchdände wie Seefe odr Gonradn ſeine wohlriechndn Dingk-
duhrn un Mixduhrn, daß im Fall dr Fälle eene Räddung
durch Schbrizzn ausjeſchloſſn ſcheind, zemahl de Feirwehr
je daurnd de Schleiche an- un abmondiehrn muß, wenn
eene Eläggdriſche odr ä Audoh de Weißnfälſr Schdraſe
baſſiehrn will. Ooch diesmah weeß mar nich, wies Feir
ändſchdandn ſinn gennde. Mar ſchdehd wahrhafdch vor ä
Rädſl. Beinah wäre das Feir noch uff mei Freind Baul
ſei Wohnhaus iewrjehubbd. Das wäre je eene ſcheene
Jeſchichde jewordn, zemahl ſeine gleene Frau immr noch
nich janz widdrhärjeſchdälld is. Awr das gonndn ſe gligg-
lichrweiſe vrhindrn, bloß de Fänſdrſcheihm ſin zrgnaggd
wie niſchd. Sei gleenis Mächn awr had de Feirdvoofe be
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ſchdandn. Dr ahle Merſcheborchr.järne mid Fännchn
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Erforderlich: 2,50 Meter heller, 75 Zentimeter dunkler
Stoff, je 120 Zentimeter breit. BeyerSchnitte für 96 un
100 Zentimeter Oberweite.

W 35 474. Sehr geſchmackvoll iſt die Morgenjacke am
ſchwarzer und vrangefarbener Seide, deren untere Rand
blende, Schalkragen und Aermelanfätze mit leichter Han
oder Maſchinenſtickerei verziert werden. Erforderlich: etw
2,15 Meter ſchwarzer, 1,30 Meter heller Stoff, je 10
Zentimeter breit. Beyer-Schnitte für 96 und 104 Zent
meter Oberweite. Beyer-Abplättmuſter Nr. 10 474

GW 34 464. Kunſtſeidendurchwirkler oder Brokatſtof ſint
das geeignetſte Material zu dieſem entzückenden ugEinfarbige Chinaſeide ergibt die Bekleidung des a
kragens und der Aermelaufſchläge. Erforderlich: etwa 3,2
Meter Stoff, 126 Zentimeter breit. Beyer-Schnitte für 10
und 112 Zentimeter Oberweite oW 1241. Lavendelblauer Flauſchſtoff ergibt das Mat
terial zu dem einfachen Morgenrock. Schmale Paſſenteile
Abnäher an den Achſeln und in Hüfthöhe. Schalkragen und
Aermelaufſchläge aus gleichfarbigem Samt. Erforderl
etwa 3 Meter Flauſch, 130 Zentimeter breit. Beyer
Schnitte für 112 und 120 Zentimeter Oberweite. e

Wo keine Verkaufsſtelle am Ort, beziehe man alle Schnitte
und Muſter durch: „BeyerSchnitte“, Leipig, Weſtſtr. 72

beilerutur,
Zeitſchriftenſchau. Das Geſicht der Zeit betilelt ſich en

Aufſatzreihe, in der das „Daheim“ zu den ernſteſten Frageder Gegenwart Stellung nimmt. Einer wirtſchaftspoltt
ſchen und kulturhiſtoriſchen Betrachtung der drei deutſchen
Weltſtädte Hamburg, Berlin und Wien folgt eine ſfachkundige
Abhandlung. „Reklame! Reklame!“ und ein beachtens
Aufſatz „Menſch und Maſchine“. Das Bemühen des Das
heim, immer wieder aktuelle Fragen zu behandeln und ihre
Beantwortung aktuell und nicht weniger unterhaltſam als
inhaltlich wichtig zu geſtalten, wird der Zeitſchrift neus
Freunde gewinnen.

„——242

Bunte 3eilung,
Amerikas Monte Carlo.

Neu-Orleans, der bedeutende Miſſiſſippi- Hafen des einſt
franzöſiſchen Louiſiana, von jeher die intereſſanteſte Stadt des
amerikaniſchen Südens, bemüht ſich ſeit einigen Jahren erfolgte
reich um die Rolle eines Monte Carlo Amerikas. Die Stadt
kennt eine zahlreiche, vermögende Saiſonbevölkerung; die Re
chen des Nordens beziehen während des Winters, ſobald du
Kälte einſetzt, ihre Häuſer in NeuOrleans, am ſonnigen Geſtads

v

euOrleans gibt; beid t
zu den alten Stadtteile

werden n man er franzöſiſchen ZeitEhren gehalten. Franzöſiſch iſt die Umgangsſprache, welche, ſo
es verbaſtert, auch von den Negern geſprochen wirt
Gleſchwohl iſt der Siegeszug des Engliſchen auf die Dauer nicht
aufzuhalten

Der Prinz mit dem ſilbernen Vein.
Dem in ſchwediſchen Dienſten ſtehenden Prinzen Friedrich

von HeſſenHomburg riß während der Belagerung Kopenhagens
m 29. Januar 1659 eine Kanonenkugel ein Bein ab. Der
rinz ſchnitt mit eigener Hand die einzige Sehne durch, an der

das Bein noch hing. Nach Verheilung des e ließ er ſich
ein künſtliches Bein deſſen Gelenke von Silber
waren. Er bekam den Beinamen „Prinz mit dem ſilbernen“
Bein“. Er blieb trotzdem in Kriegsdienſten, wurde 1670 kur

W

bei Fehrbellin teil und ſtarb zu Homburg im
dem er von 1684 an ſein Land regiert hatte.

Jahre 1708, na
brandenburgiſcher General der Kavallerie, nahm an der a
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Aus dem Berliner „Kladderadatſch“

Steunerbeſcheid.

Die Zofe: „Draußen iſt ein Herr, der gnädige Frau zu
rechen wünſcht. Er ſagt, er käme wegen der Automobil-
uer.“
Die Gnädige: „Sagen Sie ihm, ich hätte keinerlei Be

darf, ich ſteuerte mein Auto ſelbſt.“

Sprachdummheiten.

Warum redet man immer nur von der Mutterſprache
und nicht auch von der Vaterſprache? Junggeſelle,
krage einen deiner verheirateten Freunde!
Ein Mann ein Wort! Richtig! Leider betont man aber heutzutage nur zu oft die letzte und viel
zu wenig die zweite und dritte Silbe!

Thoiry und Theorie zwei verſchiedene Worte und
doch dasfelbe!

Verſtändigung kommt von „Verſtand“ auch in der
Politik

Vetrachtung über Alte und Neue Welt,

Amerika faßt doch alles viel großzügiger an. Jn Europa
benutzte eine Hexe zu ihrem Fortkommen einen Beſen-

iel. Wie man in den itungen lieſt, ſtellte Ford da
ben der Königin von Rumänien täglich 120 Autos zur

Verfügung.
Neue Kulturtat.

Am 11. Dezember d. J. ſoll auf einem großen Ball
in der Philharmonie in Berlin nach amerikaniſchem Muſter
eine Königin der Mode gewählt werden.

Wie wir erfahren, wird die zu überreichende Krone
die Aufſchrift tragen: Meiſterſtück edelſter Schneiderkunſt,
unſeres guten Geſchmackes Ebenbild!“ Da der Text natür
lich nicht vollſtändig angebracht werden kann, ſind nur
die Anfangsbuchſtaben in Perlem eingeſetzt, alſo: „M. E.
Sch. U. G. G. E.

Vom Tage.
Ein findiger Kopf rechnete aus, daß beim Berliner Sechs-

kagerennen die Fahrer 24 000 mal im Kreiſe herumfuhren
und wenn man dieſe Linie zu einer Geraden ausgewalzt
hätte ſie dabei bis zum Nordpol, oder ſüdlich bis Dahome
oder öſtlich bis Tomsk und weſtlich bis Newyork gekommen
wären. Das mag ſtimmen für dieſe Leute. Aber wenn
ich 24 000 mal im Kreiſe herumrennen müßte, wiſſen Sie,
wohin ich käme? Nach Dalldorf.

Frage an Terpſichore:
Sag Muſe, mir, du Leichtbeſchwingte,
Ob dich die Neuzeit wohl verjüngte?
Wo blieb des Landvolks muntrer Reigen,
Der Menuette zierlich Neigen,
Der ſüße Walzer, ſchmachtend, ſchleifend,
Die Polka, flott den Raum durchſtreifend
Der Tanz voll Glanz, der Jugendſchein
Noch ſtrahlt in Alters Grau hinein
Wo blieb er? Tempora, o mores:
Schaut an die neuen Terpſichores!
Da ſchiebt ſich Paar um Paar im Saal
Mit arg verrenkter Glieder Qual
Umher. Von Trommeln und Tſchinellen
Gekitzelt an den Trommelfellen,
Verkörpern ſie ihr Jdeal!
Den Niggertanz im Kaffernkraal!
Jn Dielen, Bars, et ceetera
Jſt man drum ſchon dem Nackttanz nah,
Und gar in manch „geheimem Cerele“
Da trifft man erſt die richtigen Ferkel!
Terpſichore, Terpſichore,
Es tut mir in der Seele weh,
Wie dir geraubt dein holder Reiz
Von Mann und Weihbſen beiderſeits.
Mit Anſtand, ach, ſieht man im ganzen
Wohl bald nur noch die Mücken tanzen!

HNus den Münchener „fliegenden Blüättern.“

Splitter.
Der Weiſe lernt auch vom Dümmſten, der Dumme nichts

dom Weifeſten.
Die teuerſten Kravatten tragen manche Leute, für die ein

gewöhnlicher Strick genügen würde.
Mit den meiſten Frauen hat man ein gutes Auskommen,

wenn man ein gutes Einkommen hat.
„Reichtum macht nicht glücklich!“ ſeufzen die Reichen.

Und ertragen ihr Unglück mit Würde.
Manche Menſchen gleichen den Pneumatiks. Sie ſind

aufgeblaſen, ſehr empfindlich und leben vom Pump.

Unter Frenundinnen.
Ella: „Geſtern ſind mir auf dem Studentenball drei

Hetratsanträge gemacht worden.“
Thekla: „Ja, ich hab's gehört, es ſoll allgemeine Be-

zechtheit geherrſcht haben

Mißtrauiſch.
„Herr Kollege, warum ſo traurig?“ „Ach, denken Sie:

Was ich für eine Entdeckung habe machen müſſen! Vor
längerer Zeit hat mir mein Hausarzt zum Morgenkaffee
ein Ei verordnet, zur Hebung meines Kräftezuſtandes.
Heute morgen entdecke ich, daß dieſes Eei fehlt, das ich
doch notwendig brauche. Wie lange wohl mag mir meine
Familie dieſes Eei ſchon vorenthalten haben

Abſtammungstheorie.
Weißkittel ſieht vor Gericht. Der Verteidiger wendet

ſinnloſe Betruünkenheit ein.
„Schämen Sie ſich nicht“, brauſt der Vorſitzende auf,

„ſich derart zu betrinken?“
„„Jck kannich dafor, Herr Jerichtsrat“, jammert Weiß-

kittel, „ick bin mit'n Suff erblich bekaſtet. Bei mir ſtammt
ſozuſagen der Affe vom Menſchen ab.“
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Aus verſchiedenen Quellen.
Eine Merkwürdigkeit.

Dame (im Zoo zu einem Wärter): „Jſt der große Elefantnicht bbecrlige n
den Finger wickeln.“

Verwickelter Fall.
Die Bäuerin kommt aufgeregt ins Wirtshaus geſtürzt.

„Mein Mann muß gleich heimkommen. Die Kuh iſt krank
geworden. Gleich muß er mit.“

Wirt: „Ja, Frau, das geht nicht ſo leicht. Drinnen
raufen ſie ſich und Jhr Mann liegt ganz zu unterſt.“

Schlußfolgerung.
„Weißt du, Mutter, drüben bei Barons iſt aber auch alles
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Ballgeſpräch.
„Der Charleſton wird ſchon allmählich eintönig. Meinen

Sie nicht auch?“ fragt der ſchlechte Tänzer ſeine Dame.
„Ach ja,“ ſeufzt dieſe. „Wollen Sie mich nicht einmalT „„O nein. Den können Sie geradezu um guf den anderen Fuß treten

Zuvtel des Guten.
Verkäufer: „Alſo, ſo fabelhaft iſt der Wagen, er geht

ſo ſanft, daß man ihn nicht fühlt! So leiſe, daß man ihn
nicht hört; er hat fo perfekte Vergaſer, daß man ihn nicht
c und wenn er losraſt, kann man ihn überhaupt nicht

en!“
Käufer: „Ja, alles ſchön und gut, aber woher weiß man

denn nachher überhaupt, daß man einen Wagen hat?!“
Vorſichtig.

adlig, ſogar das Waſſer heißt bei ihnen „von Täne“ e Frau (die gekocht hat): „Speiſt mein Mann ſchon
(Fontaine).“

Triftiger Grund.
Ein Schulinſpektor in Südafrika forderte einige Knaben

auf, mit ihm zu baden. Die Jungen ſahen zu, wie er ins
Waſſer ſtieg, folgten ihm aber nicht. „Geniert's euch etwa,
mit mir zu baden?“ rief er ihnen zu. „O nein“, erhielt
er zur Antwort, „aber wir ſahen geſtern ein Krokodil hier
herumſchwimmen.“

Das gehört dazu.
Ein Notar wird aufs Land gerufen, um ein Teſtament

aufzunehmen. Der im Bett liegende Bauer diktiert. Als
er fertig iſt, fragt er: „Dörf t jetzt uffſtah?“ Der Notar
fragt erſtaunt, ob er denn nicht krank ſei. Darauf der
Bauer: „Nei, mir fehlt nix, aber i hab g'meint, bim
Teſtamentmache müeß mer im Bett liege.“

Streng nach Vorſchrift.
Ein Herr ſteigt im Hochſommer in ein Eiſenbahnabteil,

aus dem ihm eine Backofenglut entgegenſchlägt. Die Fenſter
ſcheinen ſtundenlang nicht geöffnet geweſen zu ſein. Ein
Herr ſitzt bereits im Abteil, der den Ankömmling erleichtert
aufatmend mit den Worten empfängt: „Gott ſei Dank, daß
Sie kommen Sie wiſſen gar nicht, wie ich mich darüber
freue! „Ja, ich verſtehe aber nicht, wir kennen uns doch
garnicht „Nun, ſo leſen Sie doch, was hier ſteht:
Das Oeffnen der Fenſter iſt nur mit Zuſtimmung der Rei
ſenden geſtattet! Und bis Sie kamen, war ich doch ganz
allein im Abteil!“

Veſcheiden.

Richter: „Sie haben das Gericht ſchon mehrfach be-
ſchäftigt, Angeklagter.“

Angeklagter (beſcheiden): „Sprechen wir nicht davon, Her
Richter

Doppelſinnig.
Dame: „Wiſſen Sie, Herr Doktor, auf der ganzen Soire,

war kaum eine häßlichere Dame als Frau Lehmann.“
Herr: „Aber Frau Neumann, Sie vergeſſen ſich.“

Wunder der Technik.
„Warum ſiehſt du denn das Buch immerfort an?“
„Jch verſtehe nicht, wie die Leute das Buch drucken

konnten ſieh nur, die Seiten ſind noch gar nicht auf
ſchnitten.“

Mißverſtändnis
Neulich waren wir in einer Geſellſchaft in einem tel

Unter den Linden, und ich kam ins Geſpräch mit, einem
Engländer. Während wir daſtanden und uns unterhielten,
kam Prinz E. vorbei, der in unſerer Richtung grüßte. Jn

in: „Nein, vorläufig ſchleicht er noch un den Tiſch
herum

Auch eine Anſchauung.
Der kleine Fred (vor dem Elefantenkäfig): „Jſt das das

Tier, das Vaters Billardkugeln ausbrütet?“
Praktiſch.

ungerkünſtler: „Jch möchte in Jhrem Variete eine
dr higtä ige Hungervorſtellung geben, welches Honorar
würden Sie mir dafür bewillligen?“

Direktor: „Jch würde Jhnen freie Koſt geben.“

Wunſch und Erfüllung.
„Na, was haſt du mit deiner Braut gemacht, die doch

durchaus von dir zum Geburtstag ein Auto haben wollte?“
„Jch hab“ ſie fahren laſſen!“

Ganz einfach.

A.: „Was täten Sie, wenn Jhr Onkel, der Millionär,
ſterben würde und Sie zum Unibverſalerben einſetzte?“
B. „Niſcht!“

Uebertrumpft.
„Jch kannte einſt einen Mann,“ ſagt Robinſon, als

von Sparſamkeit die Rede iſt, „der war ſo knickrig, daß
er jedesmal ſein Tintenfaß zudeckte, nachdem er einge
taucht hatte, um das Verdunſten der Tinte zu vermeiden.“
„Und ich kannte einen“, ſagt Dobinſon, „der hielt jeden
Abend die Uhren an, damit ſich die Werke nicht während
der Nacht unnötig abnutzten.“ „Das iſt noch gar nichts“,
bemerkt ſchließlich Hobinſon. „Jch kannte einen, der gab es
auf, die Zeitungen der Leſehalke zu leſen, weil er ſeine
Brille ſchonen wollte.“

Schonende Mitteilung.
„Mein Liebling“, ſagt der Ehemann mit ſeiner ſüßeſtenStimme. „Ein großer Arzt hat K pat. du ehe e r

Schlaf brauchen als Männer.“ „Wie kommſt Du darauf
fragt ſie mißtrauiſch. „Jch ſage das bloß,“ erwidert er,
„weil es doch vielleicht für Dich beſſer wäre, heute Nacht
nicht auf mich zu warten.“

Der Grund.
„Erinnerſt Du Dich noch, wie ich mein Geſicht verbarg

als Du um mich anhielteſt?“ ſchwärmt ſie in der Erinnerung.
„Ja,“ erwidert er. Wahrſcheinlich war das der Grund, wes-
halb ich um Dich anhielt.“

Starkes Stück.
Ein alter Herr, der ſeit langem an ſeinem Leiden herum-

kuriert, kommt zu einem jungen Arzt, der ihm empfohlen iſt,der Meinung, daß der Gruß dem Engländer gegolten hätte. und erzählt ihm lang und breit, was ihm fehlt. Der Arzt
fragte ich ihn:

„Kennen Sie ſeine Hoheit?“
Daraufhin ſagte er:
„No aber ich glaube über ſechs Fuß.“

Ein Weg ein Wille
Es iſt eine ſchwierige Frage, warum eine Frau ein Ball-

iſt anderer Anſicht, worauf der alte Herr entrüſtet ſagt:
„Nehmen Sie mirs nicht übel, ich finde es unerhört, wenn
ein ſo junger Arzt wie Sie anderer Meinun ſein willl wie

ein ſo alter und erfahrener Patient wie ich
Haarfarbe und Mode.

Familie 3. trifft Ballvorbereitungen und die Mutter
kleid trägt, ſelbſt wenn ſie nur ungern tanzt, oder ein Reit] beſtimmt: „Jlſe, du ziehſt zu deinem ſchwarzen Bubikopf
rleid, wenn ſie vom Reiten keinen Schimmer hat, ein Golf das ſchwarze Samtkleid an; Renia, du zu deinem Blond
roſtüm, wenn ihr jeder Sport ein Greuel iſt, einen Bade! das beigefarbene; Jrmgard, zu deinem dunklen Haar das
anzug, wenn ſie beim bloßen Anblick des kalten Elements kaſtanienbraune und ich zu meinem grauen Haar das ſilber
bereits Zuſtände bekommt. Nur wenn ſie ein Brautkleid graue.“
trägt, weiß ſie genau, was ſie will.

Auch eine Löſung.
„Angela, warum biſt du ſo kühl?“
„Weir du mir zu Weihnachten den neuen Pelzmantel nicht

kaufen willſt.“
Der Wohltäter.

„Was tuſt Du denn überhaupt, um Deine Mitmenſchen
vor Elend zu ſchützen?“ fragt ſie wütend. „Jch habe Dich
geheiratet.
Seele.

Triftiger Grund.,

nicht, wenn man klingelt?“ „Mit der mußt Du zunächſt
etwas Geduld haben“, erwidert ſie begütigend, „ſie bet
mir erzählt, daß ſie vorher Telephoniſtin war.“

Die beſte Empfehlung.

„Alſo dieſer Brautſchleier iſt wirklich gut?“ „Aber
gewiß, Gnädigſte, der iſt beſte Qualität den können Sie

Vorſichtig.

Der Neubau war ſehr ſchnell errichtet und bezogen
worden. „Jſt das Haus gut gebaut?“ fragte ein neuer

Da ſagt der Vater ganz betroffen: „Wenn das mit dew
Anzug ſo iſt, da muß ich zu Hauſe bleiben!“ Und treichmit ber Hand Aber Feine aroge Platte.

7 2
Dom Auslano,

Einfache Unterſcheidung.
„Du verkehrſt doch in der Familie mit den vollkommen

n s mit ähnlichen Zwillingsſchweſtern. Wie kennſt du da die eineGenügt das nicht?“ erwidert er aus tiefſter von der anderen wege“
„Das iſt ſehr einfach. Wenn man die eine küßt, ſagt

ſie, ſie wolle es Mama erzählen, die andere dagegen droht„Sag' mal, warum hört denn das neue Mädchen gar mit Papa zählen, geg hPaſſing Show.
Grobe KHöflichkeit.

„Es iſt wirklich ſehr liebenswürdig von Jhnen, mein
Herr, mir Jhren Sitz anzubieten“, ſagte Fräulein Kerrr
hold errötend in der Trambahn zu dem energiſch aus
ſehenden Mann.

„Ach was, gar nicht der Rede wert. Jch habe es nur
gründlich ſatt, daß man von uns Männern immer behauptet,

j wir ſeien nur zu hübſchen und jungen Mädchen höflich.“

Zuſtimmung.
Ugtramoderner Maler: „Hier iſt mein letztes Gemälde

Mieter einen der Bewohner. „Ach ja, es geht“, erwiederte betitelt „Der Untergang der Welt“.“
dieſer. „Aber wenn ich nieſen will, gehe ich lieber hinaus.“

Immer ſparen.
Der Zahntechniker ſetzt dem Patienlen auseinander, daß

ſtropbe.“
Der entfetzte Beſuch: „Jn der Tat, eine wirkliche Kata

Le Journal amuſant.
Doch.

„Jch bemerkte, daß der Arzt in Jhr Haus kam. Hoffent-das Zahnziehen mit Gas 2 Mark koſtet. „2 Mark?“ ſagt lich war es nicht gefährlich.“
dieſer. „Das iſt aber viel. Dann ziehen Sie ihn mir
lieber bei Tageslicht.“

Verſchiedener Standpunkt.
„Haſt du denn ſchon einmal den einzigen Mann getroffen,

mit dem Du glücklich werden könnteſt?“ fragt Liſſy ſchwär-
meriſch. „Ach, ſchon ein ganzes Schock“. erwiderte ihre
nüchternere Freundin.

ſeine Rechnung einzukaſſieren.“
„Doch, es war ſehr gefährlich. Er kam nämlich, um

Pele Mele.
Das Dringendſte

„Der Doktor hat der gnädigen Frau eine Seereiſe ver-
ſchrieben. Nun findet gerade eine Konferenz ſtatt.“

„Von Aerzten?“
Nein. Von Schneiderinnen.“ Judge.
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3. Veilage zu r.

fus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Stinkbomben in einer Buchhandlung. Jn einer Juriſtiſchen
Buchhandlung in der Potsdamerſtraße kam es geſtern abend
zu einem Zwiſchenfall, der das Eingreifen des Ueberfall-
kommandos notwendig machte. Der Verein ruſſiſcher Rechts
anwälte veranſtaltete zu Ehren des verſtorbenen ruſſiſchen
Juriſten Winawer einen Vortragsabend. Während des Vor-
trages erhoben ſich plötzlich mehrere junge Männer undüberſchrien den Redner. Dann warfen ſie Stinkbomben
die augenblicklich den Raum vergaſten. Das ſofort herbei-
gerufene Ueberfallkommando nahm ſieben Perſonen feſt.
die wahrſcheinlich rechtsradikalen ruſſiſchen Kreiſen an-
gehören

h

Winter im Harz.
Wernigerode, 3. Dezember. Jn den Höhenlagen des

Harzes ſind neue Schneefälle und ſtarker Froſt zu ver
zeichnen. Das Thermometer ſteht auf 5 Grad Kälte. Die
Schneedecke auf dem Brocken beträgt 18 Zentimeter. Jn
der Nähe von Braunlage, Schierke, Hohegeiß uſw. liegt
der Schnee bis 30 Zentimeter hoch, ſtellenweiſe noch höher.
Jm geſamten Brockengebiet kann Winterſport betrieben
werden. Die Winterlandſchaft iſt wieder von eigenartigem
Reiz.

Ein Menſchenohr in den Akten.
Gößnitz, 3. Dez. Jm Verlauf eines Streites, der ſich

zuerſt in einem Saale und dann weiter auf dem Neumarkf
nachts abſpielte, und deſſen Urſache ein von beiden geliebtes
Mädchen war, biß der eine, ein bayriſcher Stallſchweizer,
ſeinem Rivalen regelrecht ein Ohr ab. Es wurde erſt nach
einiger Zeit von einem Polizeibeamten gefunden und wan-
derte dann als „Beweisſtück“ mit der Anzeige wegen
ſchwerer Körperverletzung zu den Akten des Amtsgerichtes.

Der Achtzigjährige mit dem jungen Herzen.

BVockwitz, 3. Dez. Ein ſonderbares Brautpaar hat beim
hieſigen Standesamt das Aufgebot zur Eheſchließung be-
antragt. Der Bräutigam iſt 80 Jahre alt, er erfreut ſich
noch einer beſonderen körperlichen Rüſtigſeit und geiſtigen
Friſche, während die Braut erſt 38 Lenze zählt.

Ein zweiter dreiſter Ueberfall in Hannover.
Hannover, An der Leine bei der Seufzerallee wurde

ein ſchwerer Raubüberfall verübt. Ein etwa 20 Jahre
alter Schweizer hatte ſich auf dem Bahnhof mit Zwei
Unbekannten angefreundet, die dann den jungen Mann
auf dem Heimweg begleitelen und ihn vom Wege ab zur
Leine führten. Dort machte die neue Freundſchaft plötzlich
einen Raubüberfall. Dem jungen Mann wurden die Füße
zuſammengebunden und zunächſt 10 Mark fortgenommen.
Dann ſollte er in die Leine geworfen werden. As der
junge Mann ſah, daß die Männer mit ihrer Drohung ernſt
machen wollten, bat er um ſein Leben und gab den Ver-
brechern noch den geſamten Reſt ſeiner Barſchaft in Höhe
von 50 Mark. Die Gauner verſchwanden mit der Beure und
ließen den jungen Mann liegen. Später fand man ihn
in hilfloſem Zuſtande auf. Von den Tätern fehlt bislang
noch jede Spur. Dies iſt in Hannover in kurzer Zeit der
zweite Ueberſall. Vor einigen Tagen erſt wurde ein Mann
von einem Gauner in Schupouniſorm, wie wir bereits be
richteten, überfallen und ausgeraubt. Woher dieſe Schupo-
uniform ſtammt, konnte bisher auch noch nicht ermittelt
werden.

Ein 8. Opfer auf Zeche de Wendel.
Münſter, 3. Dez. Jm Krankenhaus iſt nun auch ein

achtes Opfer der Grubenkataſtrophe auf Zeche de Wendel
geſtorben. Die Unterſuchung iſt noch nicht asgeſchloſſen.

Die Veiſetzung der Opfer der Schlagwetterexploſion.
Hamm, 3. Dez. Geſtern nachmittag fand in Hamm

(Weſt. a.en) die Beiſetzung von 5 Opfern der Schlagwetter-
exploſion auf der Grube „de Wendel“, unter zahlreicher
Anteilnahme der Bevölkerung ſtatt. Die Bei ſetzung erfo.gte
auf vier verſchiedenen Friedhöjen. Die Beerdigung der zwen
letzten Opfer erfolgt am Freitagnachmittag. Einer ber ſchwer
verletzten Bergleute liegt im Krankenhaus noch hoffnungs-
los darnieder.

Die Koſten der Geſolei.
Duſſeldorf, 3. Dez. Jn der Stadtverordnetenverſammlung

von Düſſeldorf berichtete Oberbürgermeiſter Lehr über den
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vorläufigen Abſchluß der Ausſtellung. Danach betragen dieGeſamteinnahmen rund 11,5 Millionen Mark, die eſamr
ausgaben 10,69 Millionen Mark. Die Stadtverwaktung
hofft, daß die Lotterieſteuer in Höhe von 400 000 Mark vom
Reiche zurückerſtattet wird, zumal die Jahrtauſendausſte lung
in Köln und die Koblenzer Weinbauausſterlung erheslich
höhere Zuwendungen erhalten hätten. An Eintrittsgeldern
wurden 5,52 Millionen Mark und an Miete, Pacht und
Umſatzabgaben 4 Millionen Mark eingenommen. Der Rein-
ertrag der Lotterie beträgt 800 000 Mark. Die Koſten der
auf 3,5 Millionen Mark veranſchlagten Dauerbauten ſtellen
ſich auf rund 8 Millionen Mark.

Unſchuldig hingerichtet?
Köln, 3. Dez. Bei der Kölner Staatsanwaltſchaft iſt eine

Anzeige gegen eine im Rheinland lebende Frau einge
laufen, die beſchuldigt wird, vor 13 Jahren die Ehefrau
Margarete Reuter auf einem Felde bei Mülheim ermordet
zu haben. Auf Grund von Jndizien beweiſen wurde der
Mann der Ermordeten, ein Fabrikarbeiter, trotz ſeines
Leugnens verurteilt und auch hingerichtet. Wie verlautet,
ſoll jetzt ein Schwiegerſohn auf dem Sterbebette eine Frau
der Tat beſchuldigt haben. Jn dieſer Angelegenheit nahm
die Kölner Staatsanwaltſchaft die Verhaftung vor und
iſt mit der Aufklärung des ſehr ſeltſamen Falles beſchäftigt.

Wegen Giftmordes zum Tode verurteilt.
Mainz, 3. Dez. Jn dem Prozeß gegen den 21 jährigen
Schuhmacher Jakob Eberle aus Lorſch (Heſſen), der ſeln
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uneheliches 13 Monate altes Kind bei einem Beſuch mit
Pralines, die mit Strichnin gefülkt waren, vergiftet
hatte, wurde der Angeklagte zum Tode und zum dauernden
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Vor Schreck die Sprache verloren.
Aachen, 3. Dez. Der Heizer Andreas Stadelmann

bediente einen Keſſel des Walzwerkes Eſchweiler-Aue bei
Aachen. Beim Kohlenauffüllen erfolgte in dem Feuer,
wahrſcheinlich durch eine in der Kohle befindliche Spreng-
lapſel, ein ſtarder Knall, der den Heizer derart erſchreckte,
daß er die Sprache verlor.

Ein Güterzug entgkeiſt.
Regensburg, 3. Dez. Geſtern nachmittag entgleiſte von

einem aus München kommenden Güterzug bei der Station
Obertraubling die beiden letzten Wagen, ſtürzten um und
vurden 25 Meter weit geſchleift. Ein 22 Jahre alter
Streckenarbeiter wurde getöret, leicht verletzt wurden zwei
weitere Arbeiter und der Bremſer des letzten Güderwagens.

Naumburg-Grochlitz. Verkehrsunfall. Der Frühzug
der Strecke Naumburg--Stößen hatte am Sonnabend er-
hebliche Verſpätung. Bei dem Bahnübergang der Schön-
burgerſtraße befindet ſich keine Schranle. Der Viehhändler
Wagenhaus aus Poſſenhain, kam mit ſeinem Fuhrwerk, auf
das er im Korbe Schweine geladen hatte, gerade in dem
Augenblick auf das Gleis, als an der unüberſichtlichen Stelle
der Perſonenzug Naumburg--Teuchern heranbrauſte. Er-
ſchwerend kam die ſtarke Finſternis und das Regen- und
Schneetreiben für den Viehhändler hinzu, der unter ſeiner
Plane vor dem Unwetter Schutz geſucht haben mochte. Die
Lokomotive erfaßte das Fuhrwerk und ſchob es auf dem
Gleis vor ſich her. Jn ſeiner Todesangſt riß ſich das
Pferd los. Bei allem Unglück war noch Glück dabei. Der
Händler ſelbſt wurde mit, allem Anſchein nach, nicht lebens-
gefährlichen Verletzungen ins Krankenhaus zu Naumburg
eingeliefert. Die Schweine befanden ſich unverletzt und
wohl im Korbe.

Chemnitz. Ein ausgeſetztes Kind. Unter dem
vorläufigen Namen „Siegfried Namenlos“ befindet ſich ſeit
Anfang Oktober im Kinderheim „Böttcherhaus“ ein Säug-
ling, deſſen Herkunft nicht feſtzuſtellen iſt. Eine Frau, ver
mutlich die Mutter, iſt mit dem Kinde zum Arzte gekommen
und hat ſich unter der Angabe, ſie müſſe einen 50-Markh-
Schein wechſeln, entfernt, ohne ſich wieder blicken zu Laſſen,
Der kleine Findling, ein 7-Monatkind, das anfangs ſehr
elend war, hat ſich unter beſter Pflege gut entwickelt, z. Zt.
weiß noch niemand, wie das Kind heißt und woher es
ſtammt.

Chemnitz. Verhaftung eines kommuniſtiſchen
Schriftleiters. Nach einer Meldung der kommuni-
ſtiſchen Preſſe verhaftete die Polizei den Schriftſtelſer Haun-
ſchild vom Chemnitzer „Kämpfer“ wegen Fluchtverdachtes.

Große Auswahl
Niedrige Preise a 4 2
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Gegen Haunſchild ſchwebt ein Verfahren wegen des be-
kannten „Gedichts“ gegen den Reichspräſidenten.

Mückenberg. Von der Hochzeit mit dem Auto an
einen Baum. Jn fröhlicher Stimmung von einer Hoch-
zeit heimkehrend, fuhr hier im dichten Nebel eine Anzahl
Perſonen mit ihrem Auto gegen einen ſtarken Chauſſee-
baum. Sämtliche Jnfſaſſen z in hohem Bogen heraus,
jedoch wurde nur ein junges Mädchen durch Glasſplitter er-
heblicher verletzt. Der Wagen war ſoweit in den weichen
Erdboden eingeſunken, daß ſelbſt vier Pferde ihn nicht
ab ſchleppen konnten.

Stendal. Einem Knecht aus Buchwitz wurde übel
mitgeſpielt. Elf Herbergsbrüder ſtürzten auf den
ſich nur mit der Fauſt wehrenden Knecht und brachten
ihm mehrere Meſſerſtiche bei. Der Ueberfallene mußte
ins Krankenhaus gebracht werden. Vier Meſſechelden, die
zum Teil aus Bochum und Gelſenkirchen ſtammen, konnten
bereits von der Polizei feſtgenommen werden. Vorher haben
die Raufbolde einem Wanderarbeiter in der Herberge eine
Geldbörſe mit 7 Mark Jnhalt geſtohlen. Das Geld wurde
dazu benutzt, ſich in alkoholiſchen Getränken zu berauſchen.

Aus aller Welt
Aushebung einer Fälſcherwerkſtätte in Wien.

Wien, 3. Dez. Der Polizei iſt es kurz nach dem erſten
Auftauchen einer neuen Type falſcher Hundert-Schilring-
No en gelungen, die Fälſcher ſeſtzu e men und eine wohraus-
gerüſtete Fälſcherwertſtätre auszuheren. Die Herſteler der
falſchen Noten ſind der Vertreter einer Papierfabrik, der
die nötigen Geldmittel zur Verfikgung geſtellt hatte, und ein
Obſthändler.

Sturz aus der Höhe der Zirkuskuppel.
Wient, 3. Dez. Jn der Nachmittagsvorſtellung des ſchwedi-
ſchen Zirkus Adolfi ſtürzte beim Auftreten der Artiſten,
jamilie Klein ein fünfzehnjähriges Mädchen vom Trapez
unter der Zirkuskuppel in die Manege. Trotz des Sturzes
aus großer Höhe erlitt das Mädchen nur leichte Verbetzungen.
Jnfolge der großen Unruhe, die im Publikum entſtanden
war, mußte die Vorſtellung abgebrochen werden.

Exploſion in einem Hüttenwerk.

Luxemburg, 3. Dez. Jn Athkus bei Rodingen geriet in
einem Hüttenwerk eine unterirdiſche Gasleitung in Brand.
Die Arbeiter des Hüttenwerks verließen fluchtartig ihre
Arbeitsſtätte. Einer von ihnen ſtürzte in einen offenen
Gasſchacht, deſſen Verſchluß durch die Exploſion fortge-
ſchleudert war. Erſt nach Löſchung der Hochöfen und Rei-
nigung der Gasleitung mit Gebläſemaſchinen gelang es,
die vollſtändig verkohlte Leiche des Arbeiters zu bergen.

Mit dem Motorrad um die Welt.
Amſterdam, 3. Dez. Kapitän Malin und Herr Ol ka ver

haben geſtern in Hoek van Holland ihre Reiſe um die Welt
auf dem Motorrad angetreten. Auf der erſten Etappe, die
ſie über Haag, Delft nach Rotterdam brachte, wurden
ſie von zahlreichen Neugierigen begleitet. Heute machten
ſich die Weltreiſenden nach Antwerpen und Brüſſel auf den
Weg. Sie hoffen, den 26000 Meilen langen Weg in einem
Jahr zurücklegen zu können.

Panik auf einem gerammten Paſſagterdampfer.
Brüſſel, 3. Dez. Vei Antwerpen wurde ein Scheldefähr-

ſchiff, das 300 Paſſagiere an Bord hatte, von einem
Schlepper gerammt, wodurch das Fährſchiff leck wurde.
Unter den Paſſagieren entſtand eine unbeſchreibliche Panik

und ein wilder Kampf um die Rettungsringe. Es gelang,
die Paſſagiere mit Rettungsbooten an Land zu bringen.
Todesopfer ſind nicht zu beklagen.

Im Tunnel erſchoſſen.
Paris, 3. Dez. Jm Eifenbahnzug nach Clermont er-

ſchoß ein junger Mann, als der Zug gerade einen Tunnel
durchfuhr, ſeinen Nachbar, einen Familienvater. Der Atten-
täter gab nach ſeiner Feſtnahme an, in dem Erſchoſſenen
den Mörder ſeines Vaters erkannt zu haben. Man glaubt,
daß man es mit einem Geiſteskranken zu tun hat.

Richard Förſler
Schuhmachermeiſter
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Ränberunweſen in Mazedonienm.
Velgrad, 3. S. Ein berüchtigter Räuber, Adam Bulka,

der mit ſeiner Bande Mazedonien in Schrecken verſetzte,
iſt von Gendarmen in der Nähe des Dorfes Silaza erſchoſſen
worden. Die Bevölkerung Mazedoniens atmet auf, denn ſeit
1919 hat Bulka zuſammen mit ſeinen Brüdern und einer
vielköpfigen Räuberbande zahlreiche Morde und Raubüber-
fälle verübt. Eine Anzahl Poliziſten hatte auf der Verfol-
ung das Leben eingebüßt. Sogar eine Kanone beſaß Bulka.
ls er von der Gendarmerie feſtgenommen wurde, trug

er Offiziersmantel und Offiziersſäbel. Während eines
Transportes verſuchte Adam Bulke zu entfliehen. Hierbei
wurden er und drei ſeiner Komplizen von der Begleit-
mannſchaft erſchoſſen.

Die Bergrutſchkataſtrophe in Roquebilliere.

Paris, 3. Dez. Wie Havas aus Nizza meldet, ſind in
Roquebilliere heute weitere zehn Häuſer eingeſtürzt. Eine
Sachverſtändigenkommiſſion hat feſtgeſtellt, daß es unmög-
lich ſei, einen Teil des Dorfes von einer Verſchüttung
zu bewahren

Neue Tutenchamon-Funde.
London, 3. Dez. Von neuen Funden aus den Grab-

kammern der ägyptiſchen Pharao Tutenchamon verlautet
auf Kairo. Der Jnhalt der letztgeöffneten Kammer erweiſt
ſich reicher, als angenommen wurde. Gemälde, Sta-
tuen, Plaketten, Gewänder, wurden zum Teil in ver-
ſiegelten Behältern untergebracht entdeckt. Jn den noch
nicht erſchloſſenen unteren Räumen vermutet man weitere
intereſſante Schätze.

Ein Glockenſpiel mit 53 Glocken in Kanada.
London, 3. Dez. Nach einer Meldung aus Ottawa wird

am 1. Juli nächſten Jahres aus Anlaß der diamantenen
Jubelfeler des kanadiſchen Staates ein Glockenſpie. mit 53
Glocken eingeweiht, das im Turm des Parlamentsgesäudes
angebracht wird. Der König von England wird von London
aus das Glockenſpiel durch elektriſchen Druck zum erſten
Male in Spiel bringen, gLeichzeitig ſoll das Geläute in der
ganzen Welt durch Radio verbreitet werden.

c -2zceAurnen, Swiel ung sport,
Allenthalben Hochbetrieb!

Der morgige kupferne Sonntag meint es gut mit uns
Sportlern es iſt viel los, nicht allein, daß man in der
Liga und 1b-Klaſſe von dem urſprünglichen Vorhaben,
Pokalſpiele um des Pokalmeiſters willen anzuſetzen, ab-
gelaſſen hat, ſondern auch in den unteren Klaſſen, bei der
Jugend und im Handball heißt morgen die Parole: Alle
Mann an Bord! Die ſchönen Nachherbſtſonntage ſcheinen
ja freilich vorüber zu ſein; Der Winter hat mit doch
recht ungemütlich deutlicher Sprache ſeinen Einzug gehalten
und macht den Aufenthalt auf dem Sportplatz zum min-
deſten für den Zuſchauer nicht zu einer beſonderen An-
nehmlichkeit. Wer weiß, ob wir morgen nicht ſtatt des
grünen ſchon einen leicht weiß ſchimmernden Raſen haben
werden hoffentlich iſt nur das Feld überall ſpielfähig
Der Hochbetrieb morgen an allen Fronten hat's verdient!

Jn Leipzig tritt Mittel- gegen Süddeutſch and in einem
recht intereſſanten Geſellſchaftsſpie. an. Kagemann ((96)
rettet die Ehre des Saalegaues und vertritt als einziger
unſeren Gau in der heimiſchen Repräſentativelf. 96 mußte
daher für morgen ſpielfrei bleiben. Die anderen acht Mann-
ſchaften haben ſich zu vier recht intereſſanten Kämpfen
epaart, wenn auch ausgeſprochen Großkämpfe H.
piele unter den vier Spitzenreitern Spfr. 98, Boruſſia und

Wacker morgen nicht dabei ſind. Die Begegnungen in
Halle heißen: Eintracht Sportfreunde, (wird der
Neuling das nicht zu Ende geführte 1:1 von vor 2 Wochen
wiederholen? Wir glauben's nicht!), 98 Favorit (die
98er müßten bei ihrer aufſteigenden Form ſiegen können)
und endlich

Wacker-VſL.-Merfeburg
Die erſte Begegnung in Merſeburg endete knapp 2:1 für

Halle. Seitdem hat VſL. gegen 96, Wacker gezen Sportfrde.
unverdient verloren. Unſer VfL. beſitzt ſeine ſtärkſte Waffe
im eigenen Platz; Der fehlt ihm morgen. Und da Wacker
auch der Verluſt nur eines Punktes ganz ausſichtslos
zurückwerfen würde, möchten wir auf einen knappen, nach
hartem Kampf errungenen Sieg der blau-neißen Halenſer
tippen. Schiedsrichter iſt der frühere Wackeraner Zip-
el (jetzt Eintracht).

Für das vierte Ligaſpiel wird wieder in Merſevurg,
abermals auf dem 99er-Platz, der Tiſch gedeckt. Drei Sonn-
tage hintereinander war hier Großkampf: 99 Wacker
2:2, 99 Favorit 1:2 und morgen

99 Boruſſig
Nach dieſer Rechnung wäre für morgen ein Sieg der Hie-

ſigen draſ i Das vermögen wir indes bei die em ſtarken
Gegner, der allererſte Chancen auf die Meiſterſchaft hat,
nicht zu hoffen. Die 9er ſtehen ſehr ſch.echt in der
Tabelle. Die Gefahr drohenden Aoöſtiegs müßte ihnen eigent-
lich Anſporn zu großen Talen ſein, wie das 2:2 gegen Wauer
eine ſolche war. Ob ſich die völrig unbereche ibare
99 er Elf dazu wird aufſchwingen können? Der Tradition
jedenfalls würde es entſprechen, denn jahre ang endete
jedes Verbandsſpiel zwiſchen dieſen beiden Gegnern un-
entſchieden 1:1. Erſt in der Herbſtſerie durchbrach 99 dieſe
Kette der Remis durch den damals mit Recht Aufſehen er-
regenden 6:4-Sieg in Halle. Dafür wird Boruſſia Revanche
fordern und finden! Das Spiel leitet v. Rießen (96).

J J T 3 rreaeeee- on

Kommenden Sonntag 2 Uhr 99 er Platz

Boruſſia 99
Vorher die Reſerven.

In der 1b-Klaſſe haben die drei Spitzenreiter ſchwere
Aufgaben: Neumark in Halle gegen Preuko, Sportbrüder
gegen Olympia und

Preußen in Kayna

g.
e

Wer von den drei Spitzenvereinen wird ungerupft heim
kehren Preußen wird in Kayna ſchwer zu kämpfen haben,
im Vorſpiel konnten die Geiſeltalkleute ſogar in Merſeburg

knapp ſiegen. Wenn Preußen indes alles zuſammenreißt,
müßte ein Erfolg trotzdem möglich ſein Schiri neutral

Jm übrigen verweiſen wir auf die eingegangenen
Vereinsnachrichten.

Verein für Leibesübungen. Am morgigen Sonntag ſind
folgende Mannſchaften beſchäftigt: Lilamannſchaft in Halle
gegen Wader, Reſervemannſchaft in Halle gegen Wacker;
3. Mannſchaft gegen Favorit lle an 4. Mann-
ſchaft gegen Favorit Halle (VfL.-Platz); 1. Junioren- Mann
ſchaft gegen Wacker Halle (VfL.-Platz); 1. Jugend Mann
ſchaft in Lauchſtädt gegen VfB.; 1. Handball Mannſchaft
gegen PSV. 2 Merſeburg (VfL.-Platz); Handball-Jugend
Mannſchaft in Halle gegen 96.

Sportverein 99: rrgen treten zu Verbandsſpielen an:
Liga und Reſerve gegen Boruſſia (Mer Platz); 2. Jun. gegen
Wacker (in Halle); 2. Jugend 98 (vorm. Her Prlatz).
Außerdem mehrere Geſellſchaftsſpiele.

BC. Preußen. Die 1. Mannſchaft muß morgen zum Ver
bandsſpiel nach Kayna; ein ſehr ſchwerer Gang. Jn der
erſten Serie konnte Kayna, noch dazu in Merſesurg, mit
3:1 Sieger bleiben. Morgen muß Preußen unbedingt ge-
winnen, wenn ſie weiter Anwärter auf die Meiſterſchaft
bleiben wollen. Das Reſultat wird jedenfalls ſehr knapp
werden. Die 2. und 3. Mannſchaft treten gegen die
gleichen von Kayna ebenfalls im Verbandsſpiel an; das
letztere Spiel findet auf dem Preußenplatze ſtatt. Vorm.
tritt die Jugend gegen 99 Jugend auf dem Preußenplatze
im Gefellſchaftsſpiel an.

Handball.
Hinein in die 2. Serie.

Nachdem am vorigen Sonntag faſt alle Spiele den Boden-
verhältniſſen zum Opfer gefallen ſind außer HRC.
gegen Polizei Merſeburg 3:2 und Boruſſia Wacker 0:2

geht es morgen mit vollen Segeln in die zweite Runde
hinein. Angeſetzt ſind folgende Punktſpiele:

1. Klaſſe: Pol. Halle Bor. (Gottſchalk 96); 96 gegen
HRE. (Thieme Wacker); Polizei Merſeburg Wacker ((Grah-
mann 99); Preuko 98 (Kohl Ammendorf).

2. Klaſſe: 99 Kayna; VfL. Polizei II Merſeburg.
4. Klaſſe: Blauweiß Halle VfL. Merſeburg II.
Die Damenſpiele fallen mit Rückſicht auf die Geſchäfts

ſonntage bis Weihnachten aus.

Handball (D. T.)
TSV. Neu-Röſſen 1. TV.-Möckherling 1.

Am kommenden Sonntagnachmittag 2 Uhr ſtehen ſich die
beiden obigen Mannſchaften im erſten Pflichtſp el der Früh-
jahrsſerie auf dem Platze des TSV.Neu-Röſſen gegenüber.
Mit dieſem Spiel nimmt alſo die Jagd nach Punkten weder
ihren Anfang. Jm erſten Spiel gelang Röſſen ein knapper
5:3-Sieg. Dafür wird ſich Möckerling jetzt revanchieren
wollen, ob es gelingt? Wenn man Reſultate als Grad-
meſſer annimmt, ſo iſt bei Möckerling ein kleiner Rückgang
der Spielſtärle zu verzeichlnen. Der TSV.ANeu-Röſſen
wird ſeine Spitzenſtellung jedoch mit aller Energie zu halten
ſuchen. Unter normalen Verhältniſſen und mit dem Vor-
eil des eigenen Platzes müßte ſich Röſſen Sieg und Punkte
ſichern.

Weitere Pflichtſpiele:
TSV.NeuRöſſen 2. Lauchſtädt 1. (10,45 Uhr in Lauch-

ſtädt). TSV. 1. Jugend ATV. Merſeburg 1. Jugend (10
Uhr in Göhlitzſch).

TB. KötzſchenBeuna 1. Allemeiner TV.- Merſeburg 1.
Kommenden Sonntag treffen ſich zwecks Austragung eines

Geſellſchaftsſpieles die beiden erſten Mannſchaften des TV.
Kötzſchen-Beung und ATV.- Merſeburg. Der Ausgang des
Spieles wird ſicher zu Gunſten der ſich gut im Schwung
befindlichen Merſeburger enden, doch wird Kötzſchen-Beunga
ſeinem Gegner den heftigſten Widerſtand entgegenſetzen
und verſuchen, ſo ehrenvoll wie möglich abzuſchneiden. Das
Spiel findet nachmittags 3 Uhr auf dem Sportplatz hinter
dem Bahnhof Niederbeuna ſtatt.

Vorher treffen ſich um 2 Uhr die 2. Mannſchaften beider
Vereine ebenfalls im Geſellſchaftsſpiel. Eine Vorausſage
iſt hier nicht möglich, da abzuwarten iſt, mit welchen
Leiſtungen die erſt ſeit kurzem beſtehende 2. Elf Kötzſchen-
Beunas aufwartet.

Vormittags 10 Uhr empfängt die Jugendmannſchaft die
gleiche des Turnvereins Möckerling und ſollte es wohl fertig
bringen, als Sieger den Platz zu verlaſſen.

Die Schüler fahren nach Frankleben zum Freundſchafts-
ſpiel gegen die Schüler des Turnvereins „Frießen“ Frank-
leben.

fhecäundel und Derkeßr,
Finanzierung des Bauprogramms

des Nordlloyd.
Die Kapitalserhöhung genehmigt. Wiederaufnahme

der Dividendenzahlung.
Die außerordentliche Generalverſammlung des Norddeut-

ſchen Lloyd in Bremen, in der 44 683 740 RM. Stamm-
aktien und 2 343 200 RM. Vorzugsaktien vertreten waren,
genehmigte einſtimmig die Erhöhung des Grundkapitals
um 50 Mill. RM. Stammaktien mit Dividendenberechtigung
ab 1. Januar 1927 und 1 563000 RM. Vorzugsaktien mit
Dividendenberechtigung vom Tage der Vollzah. ung ab mitdem Rechte ſtaffelweiſer Durchſahrung die es Beſchluſſes.
Der Beſchluß wird hinfälkig, ſofern die Erhöhung des
Grundkapitals nicht bis 31. Dezember 1927 durchgeführt
iſt. Vor der Beſchlußfaſſung gab der Vorſitzende, Präſident
Dr. Philipp Heincken eine Begründung zu den Anträgen
der Verwaltung. Er führte aus:

Nachdem mit der Fertigſtellung des Dampfers „Berlin“
im Jahre 1925 das vorläufige Bauprogramm des Nord-
deutſchen Lloyd zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen war,
handelte es ſich darum, die einzelnen Dienſte nach Be-
dürfnis weiter auszubauen und unter Ausnutzung der in-
zwiſchen gemachten Erfahrungen mit neuem Malerial zu
verſehen. Jn ganz beſonderem Maße L das für unſeren
Newyorker Dienſt, in dem ſich unſer D
bet dem
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hat. Es liegt auf der nd, daß ein regelmäßiger, allen
Anſprüchen auch hinſichtlich des Fahrplanes gerecht werden
der Dienſt mit einem Schiffe dieſer Art nicht dauernd auf
der Höhe zu halten iſt. Erfreulicherweiſe tatten diebisherigen triebsergebniſſe einen ent Peerhendeg Entſchluß.

Das Jahresergebnis kann als zufriedenſtellend bezeichnet
werden und wird die Ausſchüttung einer Dividende geſtatten.

Erwerbsgeſellſchaften.
Halleſche Pfännerſchaft. Die zum Konzern der Mansfe!d

A.G. gehörige Halleſche Pfännerſchaft, welche ſeit Mitte
Juli infolge Auftragsmangel! ihre Glashütte in Senften
d iltegte, eröffnete in dieſer Woche dort den Betrieb
wieder.

Vereinigte Königs und Laurghütte A.G.
Der Generalverſammlung wird vorgeſchſagen werden, den

nach Abzug der Zentralverwaltungskoſten verbliebenen Rein
gewinn des Geſchäftsjahres 1925/26 von 25 761 RM.züglich des Vortrages aus 1924/25 in Höhe von 12735 R. 7
mit insgeſamt 38 496 RM. auf neue Rechnung vorzutragen.

Mansfeld A.G. für Bergbau- und Hüttenbetrieb in
Eisleben.

Die zum MansfeldKonzern gehörigen Meſſingwerke der
Prinz-CarlsHütte in r werden am 1. Januar1927 ſtillgeſegt. Den Arbeitern und Beamten, von denen
ein Teil nach Hettſtedt überwieſen werden kann, iſt zu
dieſem Termin gekündigt worden.

Gothaer Waggonfabrik A.G.

Der Aufſichtsrat hat die r des Grund-kapitals im Verhältnis von 4:1 und die Wiedererhöhung
um 1800 000 RM. zwecks Durchführung der Fuſion mit
der Cyklon-Automobilwerke. A.G. und um weitere 3 310 000
RM. beſchloſſen, die von den Banken unter Anrehnung auf
einen Teil der Forderungen übernommen werden ſollen.
Das Geſamtkapital der ſanierten Geſellſchaft wird demnach
7000 750 RM. betragen.

Berliner Vörſe vom 3. Dezember.
Die Börſe eröffnete auf allen Gehieten freundlich, ver

ſchiedentlich ſogar ausgeſprochen feſt und lebhaft, obwohl
von draußen wieder jede Beteiligung fehlte und Geld ſtark
gefragt und teuer bleibt. Aber die Marktbereinigung iſt doch
wohl ziemlich weit fortgeſchritten und der morgige Difſevenz
zahltag gilt im großen und ganzen als erledigt. Anderer-
ſeits haben die letzttägigen leichen Steigerungen der Ge-
ſamttendenz wieder einen gewiſſen Trieb nach oben gegeben
und das führte heute zu einem kräftigen Vorſtoß der
Hauſſiers an den Hauptmärkten. Da bei der geſtrigen
Nachbörſe ein neues und vereinzelt nicht unerhebliches
Dekuvert vorlag, entwickelte ſich ſchnell eine allgemeine
Aktion gegen die Leerverkäufe. Darüber hinaus hatten
nur noch Spezialpapiere größeres Geſchäft. Die Tendenz
blieb auch nach den erſten Kurſen feſt. Hier und da wurde
das Geſchäft ſogar noch lebhafter, aber die Umſatztätigkeit
beſchränkte ſich ausſchließlich auf die Platzſpekulation.

Leipziger Börſe vom 3. Dezember.
Bei ruhigem Geſchäft verkehrte die Börſe in freundlicher

Haltung. Lebhafte Umſätze hatten Thüringer Gas, die bei
Käufen der Arbitrage bis 126,5 (plus 2,5) bezahlt wurden.

Freigabewerte waren rückgängig. Am Rentenmarkt beſtand
Jntereſſe für Pfandbriefe zu höheren Kurſen.

Berliner Getreidemarkt.
Das Angebot in Brotgetreide iſt wieder ſehr klein ge-

worden und, da auch das Ausland ſeine Forderungen
weſentlich erhöht hat, ergaben ſich hier ſtärkere Preis
ſteigerungen. Für Dezèmber beſteht in beiden jBrotge-
treidearten noch ein Decouvert, welche infolge der fehlenden
Andienungen Preisſteigerungen bei Weizen um 2 Mark,
bei Roggen um 2,50 Mark zur Fo ge hatte, während
die Frühjahrsſichten nur mäßig befeſtigt waren. Weſtern-
Roggen bietet nur für die am Rhein und an der Nordſee-
küſte gelegenen Mühlen Rendement, während die Jnlands-
mühlen auf das deutſche Gewächs angewieſen ſind. Roggen
war um 2—-3 Mark befeſtigt. Nach längerer Zeit gibt das
Weizenmehlgeſchäft dem Weizenmarkte Anregung,
und wenn auch bisher keine höheren Preiſe für Weizenmehl
zu erzieben ſind, kamen doch Abſchlüſſe zuſtande. Weizen
war um etwa 2 Mark feſter gehalten. Jn den geſtrigenNachmittagsſtunden ſind wiederum größere Abſchlüſſe in

Plataweizen erfolgt und auch die Provinz bekundet beſſere
Nachfrage für nahe Auslandspartien und Frühjahrs-Plata-
Abladungen. Roggenmehl iſt in den Forderungen um 0,25
Mark erhöht und bei ſpärlichem Angebot rege begehrt. Für
Hafer bekunden die Käufer bei mäßigem Angebot wen g
Unternehmungsluſt. Gerſte hat nach wie vor ſtilles Ge
ſchäft. Für Mais beſteht von der Provinz einige Nach
frage.

Die amtlichen Produklenpreiſe.
Berlin, 3. Dez. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 271274, Dezember 290--291,50, März

287, Mai 285,50; Roggen, märk., alt 230--235, Dezember
246,50--247, März 246,50, Mai 247,50--248; Sommer-
gerſte 215--245; Wintergerſte 190--203; Hafer, märk.,
alt 176-187, Mai 206,50; Mais 195--199; Weizenmehl

ſich r Dampfer „Columbus“ bis
internationalen Reiſepublikum beſtens eingeführt 72,75-

35,25--38,50; Roggenmehl 32,7534,50; Weizenileie 12,75:
Roggenkleie 11,80--12,25; Viktorigerbſen 54261; Kleine
Speiſeerbſen 32-35; Futtererbſen 21-24; Peluſchlen 20
bis 22; Ackerbohnen 21--22; Wicken 22-24; Lupinen,
blaue 14-15; Lupinen, gelbe 14,50--15,50; Seradella,
neue 21-22,50; Rapskuchen 16,20--16,30; Leinkuchen
Trockenſchnitzel 9,40--9,50; Sojaſchrot 19,30-20; Kar-
toffelfllocken 25,80 26.

Leipziger Produkten-Börſe vom 3. Dezember.
Weizen, inl. 260--266; Roggen, inl. 242--248: Sommer-

gerſte, inl. 205--260; Wintergerſte 200--215; Hafer, inl.
175--202; Mais, amerik., rund. 202--208; Mais, ein-
quantin. 215--230; Raps 300--325; Erbſen, inl., Vikt.
480—-590. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kg. netto
für Ware, prompt Parität Leipzig in Reichsmark.

Berliner Metallpreiſe.
130,50; Rohzink 67—-68 Plattenzink,

Aluminium 210; Nickel, rein 340
Reg. 120 125; Silber, ca. 900f.

Elektrolytkupfer
Rem. 59,75--60,25;

350; Antimon,
73,75.
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Ein Verſchollener.
Skigzze von Valeska Cuſig.

Blashell ſteht die Sonne über dem Urwald Jnnerafrikas.
Durch ſeine Zweige ſchwirren buntgefiederte Vögel, von Aſt zu
Aſt ſchwingen ſich phantaſtiſch blühende Pflanzen. An ſeinem
Rande flammt ein Meer von Kakteen. Jn dieſer Tropenwelt
Liet ein Mann in weißem Mantel, einen Fes auf dem Haupt.

ief gebräunt ſein Antlitz und doch verrät es den Arier. Sein
raues Auge ſpäht in die Ferne wild brennt die Sehnſucht
arin. Weit am Weſtrand ſieht er eine Karawane ziehen; er

weiß, daß die Kamele Gummi und Weihrauch tragen, und er
weiß, daß die Beduinen ihn mitnehmen würden zur Küſte. Seine
milchweiße Stute erreicht ſie noch ſie iſt ſchnell wie der Wü
ſtenwind und zuverläſſig, wie es nur eine Araberſtute ſein kann.

Aber was braucht er Beduinen und Stute? Er weiß, daß
ſeine Dinka, die ihn wie einen Gott verehren, ihn ſofort in
großbritanniſches Gebiet geleiten würden, wenn er es
wünſchte! Aber er darf der n nicht nachgeben, der
Sehnſucht nach der Heimat, nach Englands grünen, weiten Wei-
den, nach Schottlands Gebirgen, der Sehnſucht nach der weißen,
ſchönen, ſtolzen Frau. Nur eins erlaubt ihm die Sehnſucht:
in einſamen Stunden hinauszuſpähen nach Nordweſt, wo fern,
fern das Eiland liegt, das Meer beherrſchende, das er ſeine
Heimat nennt, wo eine Frau wartet, heimgeholt zu werden in
ſein weißes Haus, das er ſich unter Palmen in ſeiner heißgelieb-
ten Tropenwelt erbaut hat.

Lytton Graham, einer der kühnſten und erfolgreichſten
Gummi- und Weihrauchhändler der Küſte, war auf ſeiner letzten
Reiſe in das Innere Afrikas von allerlei Mißgeſchick verfolgt
worden. Er hatte ſich und ſeine Begleiter in der Obhut eines
ihm befreundeten, den Dinka verwandten Volksſtammes für
ſicher denn nicht den erſten Verſuch zur Auffindung
neuer Gummiquellen tat er auf dieſe Weiſe. Aber e gerieten
in Händel mit einem feindlichen Stamme, wobei Grahams euro
päiſche Begleiter den Tod fanden, er ſelbſt nur mit knapper Not
vergifteten Pfeilen und der Gefangenſchaft entging. Seine ſo
fortige Rückkehr zur Küſte wurde jedoch durch eine Verrenkung
des rechten Fußer verhindert. Als der Schaden beſeitigt war,
machte ſich ein Augenübel bemerkbar.

Eine innere Stimme riet ihm, ſich zurück zur Küſte, womög-
lich nach England in die Behandlung eines Augenarztes zu be-

n, aber eine unerklärliche Macht r ihn andererſeitsBleiben. Er liebte dieſes gefahrenreiche Land zu ſehr, liebte
Urwald, die Wüſte mit ihren Schrecken und Geheimniſſen;er freute ſich an dem Schreien der Paviane in den Tamarinden-

hainen, an dem kindlichen Zutrauen der Eingeborenen; ihn ent
ückten die rotblauen Tinten der i
r hier das Blau und Gold der Morgenröte,in dem die Wüſte n wie ein duftiger Traum

Wenn ſein Augenlicht langſam erloſch! Nie mehr würde
er dieſe Pracht wiederſehen! So wollte er ſich ſatt trinken an
ihr, ſo lange er noch war, ſie zu genießen, wollte den Tro-
penzauber ſo in ſeine Augen bannen, daß er lebendig vor ihm
ſtand, auch wenn er im Dunkel wandeln würde.

Und da war Matila, die dunkle Tochter des Häuptlings. Er
hatte ſie ſchon n da ſie ein Kind geweſen, und jetzt war
ſte ihm als voll erblühtes junges Weib entgegengetreten. Ma-

tila hatte er ſie genannt. Sie war keine e Dinka. Von
rer Mutter, einer Araberin, hatte ſie den ſanften, warmen
lick, die ſchmalen Lippen, die Zartheit der Glieder, auch die

hellere Tönung der Haut. Sie ſam mit weicher, milder Stimme
und tanzte in anmutigen Rhythmen. Sie ſchminkte ihre Nägel
tot und ſalbte ihren Körper, daß er wie Seibe glänzte. Lytton
lehrte ſie. na der neuſeeländiſchen Trauen üch einen Len
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denſchurg aus Blumen machen, und in liebenswürdtger Eitelkekt
wußte ſie dieſem täglich neue zu geben.

Da erblindete Lytton. Plötzlich, nach einem Marſch durch
lohenden Wüſtenſand, durch Wüſtenſonne, erloſch das Licht
ſeiner Augen vollends. Nicht ſo ſchnell hatte er den Zuſammen
bruch erwartet. Schwankend, ob er nun ſeine Heimreiſe antre-
ten folle, lernte er Matila von einer neuen Seite kennen. Sie
leitete ſeine Schritte, reichte ihm Speiſe und Trank, umgab ihn
mit einer Mütterlichkeit, die ihn rührte. Mit ihrer weichen, war-
men Stimme ſang ſie, wenn er traurig war, ſie badete ſeine
Augen in einem Waſſer, das ſie aus dem Sud heilender Kräuter
gewann und das ihm wohltat. Sie ſaß neben ihm des RNächts,
wenn er ſchlaflos in Schmerz fein Lager zerwühlte, und ſie
bettete ſein Haupt an ihrer jungen Bruſt, wenn er ermüdet in
Schlaf fiel. Erwachend, von ihren Armen umfangen, ſchien es
ihm unmöglich, jetzt ihrer Liebe und Fürſorge zu entſagen. Und
unmöglich dünkte es ihm, als ein Gebrochener zu Jllida, der
Braut, zurückzukehren, ihre Gnade, doch noch ſeine Gattin zu
werden, anzunehmen. War es nicht nicht klüger, für ſie
und ſeine Freunde, für England als r zu gelten
Dem Mitleid, dem Bedauern zu entgehen? So kämpfend, ſchwan
kend blieb er von Matila umſorgt, umhegt, von dem ganzen
Stamm geehrt und geliebt. Er wurde dein kindlichen Volke ein
Lehrer und Führer auf geiſtigem Gebiet. Er leitete es zu milde
ren Sitten, unbewußt gewann es eine höhere Geſinnung.

Und Monde gingen. Da legte ihm Matila eines Tages ein
winziges Bündel in den Arm. Es ſchrie, es bewegte ſich es
war ſein Kind, ſein Knabe. Er hatte auf den Löwen in den
Wüſten Afrikas, den Tiger in den Dſchungeln Jndiens gejagt,
aber ſeine Erregung hatte ihn nicht ſo zittern laſſen, als da er
empfand, daß Matila Mutter geworden war. Sie lachte, gurrte
wie eine wilde Taube. Nicht eine Stunde war die Kraftvolle
ſchen und ruhebedürftig nach der Geburt des Kindes. Von
eltſam gehobenem Glück geſchwellt, fühlte er ſich durch ein
neues Band an den Stamm gefeſſelt. Nun nahm er Matila als
ſein Weib zu ſich, taufte ſelbſt ſein Kind auf den Namen Edmund,
und der ganze Stamm nahm freudigen Anteil an dem Feſt. Von
nun an kam erneuter Segen über ihn. Seine Augen, nur krank
geworden in der grellen Wüſtenſonne, genaſen im Schatten des
Urwalds und durch die Kräuter, die die Weiſen des Stammes
Matila als heilkräftig bezeichneten. Laängſam aber ſtetig wuchs
das e ſeiner Augen. Und eines Tages noch verſchleiert
und doch erkennbar ſah er ſein Kind, feinen Sohn, noch heller als
die Mutter, heller als deren Sippe, aber nervig, ſehnig und
geſund wie ſie. Und er ſah Matila unter einer Palme ſtehen in
neuer Mutterhoffnung. Da ſchlug wie ein Blitz die Erkennims
vor ihm nieder, daß ſeine Rückkehr nach Europa ſür immer
unmöglich geworden war. Er konnte ſein junges Weib, dein er
ungeheuren Dank ſchuldete, konnte ſeine Kinder nicht verlaſſen
oder mitnehmen in die Ziviliſation. Verachtet wären im bri-
tiſchen Reich die Negergattin, die Halbblutkinder niemals
ware ihnen der Weg zu ſeiner Kaſte geöffnet worden. Und
wenn ſeine Arme die zärtliche Matila umfingen. wußte er ſich
ihr unlöslich verpflichtet. Er ſorgte dafür, daß ſich ſeine 3577
an te, daß kein Kundſchafter ſeines Landes ihn fand, daß
man ſeine Expedition als verloren bezeichnete und keine Mel
dung über ihn ſeine Regierung traf.

Jahre vergingen. Lytton leitet aus dem Jnnern Afrihas
Gummi und Weihrauch an die Küſte. Die Jntelligenteſten unter
den Dinka hat er zu Kaufleuten herangebildet. Sie verraten
ihn nicht, denn ſie ſind überzeugt, daß dieſer weiße Mann ihnen
von dem großen Geiſt geſandt iſt und mit ſeinem Fortgang ſich
das Glück von ihnen wenden würde.

So lebt Lytton Graham ein ſeltſames Leben inmitten einer
Umwelt. die er liebt und in der er doch einſam bleihbt,



Manchmat wanbdert er an ben Rano oes Parmenwalodes, da
n, wo die Kakteen flammen, und ſpäht nach Nordweſten. Esr die Stunde brennender Sehnſucht! Er beſchattet die geblen

deten Augen mit der Hand und ſchaut in die Ferne. Nur eine
Karawane n am Rande der Wüſte. Feſt umriſſen erſchei-
nen die Silhouetten der Kamele

Doch hinter ihm erklingen Laute zärtliche, lockende
er reißt ſich los, wendet ſich und lächelt drei Knaben entgegen,
die übereinanderkollernd auf ihn zuſtreben, Knaben mit den

n Muskeln eines Naturvolkes und dem ariſchkeltiſchen
ut ihres Vaters in den Adern. Den jüngſten, ein täppiſches

en von drei Jahren, faſt ſo hell wie der Vater, nimmt er
auf ſeinen Arm und lauſcht ſeinem Geplauder. Ueber ſein
gebräuntes Antlitz breitet ſich unausſprechliche Zärtlichkeit und
er nkt des Wortes eines Weiſen von Matilas Stamm
„Kinder ſind die Perlketten an den Füßen der Eltern.

Im 9ſchungel.
Skizze von Emil Bergmann-Wien.

m nördlichſten Jndien, dem kampfdurchfieberten Jenſeits
ber r hatte mein Jugendfreund Erich Götze vor Jahren
eine Teepflanzung errichtet. Dort ſchaffte er mutig und frei, ein
auf ſich ſelbſt geſtellter Streiter. Der dünne Faden, der ihn mit
der Heimat verband, übermittelte mir dann und wann Berichte,
doch ſtets nur über Aeußerlichkeiten. Plötzlich war auch dieſe
Verbindung geriſſen. Unſere Briefe blieben ohne Antwort.

Jm Vorjahr war ich in Indien und lud mich zu ihm ein.
Wir trafen uns in Simla und ritten nach kurzem Aufenthalt
in dieſem vornehmen Brennpunkt britiſcher Verwaltungshoheit
nordwärts. Vorerſt ging es auf prachtvoller Kunſtſtraße zwiſchen
Baumwollſträuchern und Jndigokulturen raſch vorwärts, dann
aber auf ſtets ſchlechter werdenden Wegen mühſam bergauf und
talab, durch Oeden und Dſchungel. Wir übernachteten in Raſt-
häuſern und erreichten am dritten Tag die Anſiedlung. Sie liegt
am Rande des Sumpflandes Tarai, das alle Schönheiten und
Schreckniſſe der Urwildnis birgt, und beſteht aus einem feſten
Blockhaus für meinen Freund, ſowie aus etwa zwanzig ringsum
oerſtreuten Lehmhütten für die eingeborenen Arbeiter. Nörd-
lich breiten ſich unermeßliche Wälder, darin Büffel, Wildſchweine,
Großkatzen, Schlangen und wilde Elefanten wohnen. Hinter
der grünen Zone aber ragen blickblendend die Himalajafirne in
den Himmel, unerreichbar wie dieſer ſelbſt.

Schon der erſte Abend hob mich in weihevolle Stimmung.
Gefühle und Gedanken des Alltags verſanken, nichts Beſchrän
kendes drückte mich, alle Unruhe war aufgelöſt in feierliche Er
wartung ſeltſamen Geſchehens.

Dann kam die Nacht. Der duftüberſättigte Hauch der tro-
piſchen Erde wehte mich an, nah und fern riefen Tiere zu Kampf
und Liebe, Tamarinden rauſchten, und lodernde Leuchten glühten
dort oben in traumblauer Höhe, rätſelvolle Zeugen unergründ-
lichen Urkraftwillens. Um Mitternacht ſtieg die halbe Scheibe
des abnehmenden Mondes auf, es wurde ganz licht. Da ſprang
einer der jungen Hühnerhunde zitternd und mit eingezogener
Rute zu uns auf die Veranda und verhkroch ſich unter dem Lehn-
ſtuhl des Freundes. Dieſes Verhalten zeigte die Anweſenheit
don Großwild an. Wir ſchnellten auf, ergriffen die neben der
Tür hängenden Repetierſtutzen und ſpähten hinaus. In magiſches
Blaulicht getaucht lag der Garten.

„Du rechts, ich links“, flüſterte Götze, und ſchon ſchlichen wir
in verſchiedenen Richtungen davon. ch fühlte keine Erregung;
in mir war die Kraft der mich umgebenden urtümlichen Ratur-
ngret die Wucht ſchickſalsſchweren Erlebens. Vorſichtig,

ritt vor Schritt, bewegte ich mich der Hauswand entlang. Da
leuchteten an der Umzäunung zwei grüne Lichter auf; in Ent-
fernung von etwa dreißig Schritten ſtand, durch den Schatten
eines Strauches halb gedeckt, ein Panther. Hat er mich bemerkt?

Wird er mich annehmen Meine Erwägungen riſſen ab, denn
die grünen Lichter verglommen allmählich, der Körper zog ſich
zum z zuſammen. Ich warf den Stutzen an die Wange
und drückte ab. Ein Fauchen, ein heiſerer Schrei, dann war das
Tier in der Luft. Mein zweiter Schuß fiel und, im Feuer ge-
ällt, klatſchte die Katze unmittelbar vor mir zu Boden. Es warle teſte Sprung geweſen; regungslos lag ſie mir zu Füßen.

Freund Götze eilte herbei und drückte mir ſtumm die Hand; aus
den umliegenden Hütten kamen die Schwarzen und umſtanden
den toten Chitta.

Wir zogen uns wieder auf die Veranda zurück. Der Hund
kam aus ſeinem Verſtech hervor und trottete beruhigt in den
Garten. Alles ringsum war ſtill geworden. Die Schüſſe haben
die Stimmen der Nacht n doch auch meine Hochſtim-
mung verſcheucht. Düſtere Schatten durchzogen mein Denken.
Auf dieſen Höhen wurde zum erſtenmal die Unverletzlichkeit
des Lebens gepredigt; durch u Auen ſchritten verzückt die
Apologeten des Nichts, hier wurde das Wunder der Kauſalität
erkannt. Nach langem Schweigen ſagte ich: „Jn einem Lande,
deſſen Heilslehre an das Ende aller Dinge die Leidvernichtunggeſleit hat, ſollte man nicht töten.“

Götze lachte ſchrill auf: „Dein erſter Schuß im Dſchungel
galt einer räüberiſchen Katze, der einzigen Kreatur im ganzen
Waldbereich, die aus reiner Mordluft ſchlägt. Meine Kugel traf

einſt einen weißen Mann. Für ein wenig Pulver und Blei wollte
er die Früchte' meiner langjährigen Arbeit ernten Es
war eine Nacht, ſo ſchön wie dieſe. Ein Brief aus der Heimat
lag vor mir, liebe Worte, denen meine Seele froh gelauſcht, als
plötzlich eine Kügel an meinem Kopf vorüberpfiff. Jch verfolgte
den Schützen und jagte ihn in den Sumpf. Dort erlegte ich ihn,
bevor er verſank. Meine Sache war gerecht, Urteil und Vollzug,
vorgeſchrieben vom Geſetz, das die Wildnis regiert. Denno
kann ich nicht vergeſſen; vielleicht war es doch nicht recht, was
ich getan. In lichten Mondnächten treibt es mich immer wieder
hinaus zum nächtlichen Sumpf. Jch kann nicht widerſtehen.“

Er nahm den Stutzen und reichte mir die Hand
„Jch begleite Dich, Erich.“
„Nein. Jch gehe allein.“
Er ging und kam nicht wieder. ach langem Suchen

fanden wir ſeine Spur und verſolgten ſie bis an den Rand des
Sumpfes. Dort mußte er hineingeraten ſein. Traurig kehrten
wir zurück in das nun herrenloſe Dſchungelhaus. Und der alte
Diener Jalu, ein Sohn des Landes, das den d gezeug
und das ſo ganz anders iſt als alle anderen Länder dieſer Erde
ſagte würdevoll und ruhig: „Am Ende aller himmliſchen Dinge
a a rwana am Ende aller irdiſchen die Vergeltung. Töte
n
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öm Atelier.
Skizze von Harry Wien.

Es war ihm unangenehm, als das Telephon klingelte. Er
hatte ſtark zu arbeiten. Wochenlang hatten ihm dieſe Arbeiten
faſt den Schlaf geraubt, denn ſeinen Bräutigamspflichten konnte
er ſich nicht entziehen. Die Schwiegereltern hielten auf Form
und waren zu verſtändnislos, um ſich zu ſagen, ein ſo beſchäftig-
ter Anwalt, der gleichzeitig der Leiter einer juriſtiſchen Zeit
Kt war, könne nicht ſo viel Zeit an die geſellſchaftlichen

flichten, die ein Verlöbnis in gutſituierten Kreiſen ſtellt, wen
den wie ein Mann, der durch Arbeitsüberlaſtung weniger ge
hemmt war.

Am Fernſprecher meldete ſich ſeine Schwiegermutter. Man
wundere ſich ſehr, daß er noch nicht bei ihnen ſei, ſagte ſie. Ob
er denn vergeſſen habe, daß er mit Marga zum Photographen
fahren wollte, um ein Brautbild herſtellen zu laſſen.

Er war beſtürzt. Ja, das hatte er tatſächlich in der Arbeits
hetze vergeſſen. Die Stimme der Gnädigen klang ſehr ungnädig.
Sie habe telephoniſch im Photographenatelier angeweckt und
veranlaßt, daß man um drei Uhr eine Sitzung für das Braut-
paar reſerviere. Marga ſei bereits für r Sitzung angekleidet.
Da er ſich noch in Dreß werfen müſſe, werde Marga ihn in einer
halben Stunde mit dem Auto abholen. Er möge ſich bereit halten.

Als das Auto vorfuhr, war er eben mit ſeinem Anzug fer-
58 geworden. Der Diener reichte ihm Hut und Mantel. Am

agenfenſter ſchaute Margas harmloſes Kindergeſicht ihm ent
gegen in dem die nißbraunen Augen ſo groß und fröhlich fun

elten.
Als er einſtieg und ſich auf das Polſter neben ſie ſetzte,

küßte ſie ihn leicht auf die Wange. Dann plauderte ſie, erzählte
in ihrer lebhaften, naiven Art von den kleinen Freuden und
Kümmerniſſen des Tages, in dem die Freuden doch bei weitem
die Kümmerniſſe überwogen. Er ließ ſie ſprechen. Sie hatte ein
helles, angenehmes Stimmchen. Es war ihm beruhigend und
erfriſchend, dieſem holden, törichten Gezwitſcher zu lauſchen. Das
brachte re ewig wirbelnden Gedanken in ſeinem Hirn ein wenig
zur Ruhe.

Erſt als ſie in einem Geſchäftshaus der inneren Stadt der
Lift in das ſechſte Stockwerk gebracht und ſie vor der Atelier-
tür ſtanden, ſah er, wohin man ihn r Der Name „Judith
Dau“, der ihm auf blankem Meſſingſchild entgegenſprang, machte
ihn erblaſſen. Einen Augenblick überfiel ihn der Gedanke um
zukehren. Aber ihm graute vor den Ausbrüchen der Verwun-
derung, mit denen die Braut nicht ſparen würde, wenn die an
gemeldete Sitzung ins Waſſer fiel.

„Warum habt Jhr denn eine Photographin gewehltf Gibt
es in der inneren Stadt nicht genug gute Photographen?“ fragte
er nur.

„Judith Dau iſt hier Mode geworden“, antwortete Marga.
„Alle unſere Bekannten e ſich bei ihr r rWeißt du, 57 ſoll eine Lichtbildnerin ſein, die aus einem Geſicht
Er ſtark das Verborgene, das Seeliſche e vermag.

ie photographiert nicht auf „ſchön“, ſondern auf „Charakter“,
und das ihr den Ruf verſchafft, der ſie in unſeren Geſell
ſchaftskreiſen ſo begehrenswert macht.“

Sie ſtanden in einem mit wenigen, aber wertvollen Tep-
pichen ausgeſchmückten Raum und warteten. Ein junger Men
han terte am Apparat herum und erklärte, daß die Chefin ſofor
erſcheinen werde.

Es dauerte wirklich kaum zwei Minuten, da ward oberhalb
der Treppe Judith Dau ſichtbar. Sie war eine große, impo
nierende Erſcheinung in einem Kleide von irgend einem glänzen-
den goldbraunen Feſt Auf ſchönem, ſtolzem Halſe trug ſie
einen vornehmen Kopf mit kurzgelocktem Grauhaar. Die Farbe
ihrer Augen hatte er in einem re Blau in Erinnerun
Sie ſahen aus, als hätten ſie vieles heimliches Weinen in ſch

loſen Nächten blafſer gemacht. Der Mund war ſchön geſchwungen



ſtolz, aber herb zuſammengepreßt. Uch, ſetne Tippen häkken
dieſen Mund einſt weich und in blühender Jugend gekannt.

Keine Miene in ihrem beherrſchten Geſicht verriet, daß ſie
n kannte. Sie ſprach ſachlich. Jhre lange, gepflegte Hand,
anz ohne Ringe, deutete auf dieſe oder jene Photographie, um
ie eine oder andere Stellung als günſtig für das Brautpaar zu

empfehlen.
Und während Judith Dau hin- und herging, ihren Blich

wägend und prüfend über die Geſichter dieſer beiden Menſchen
gleiten ließ und knapp und klar ihre Anweiſungen gab, dachteer an die Vergangenheit, in der er und ſie ſich viele Jahre lang

geliebt. Es hatte ihm nichts ausgemacht, daß Judith drei Jahre
älter war als er ſelbſt. Sie war ſo eigenartig, auch ſeeliſch von
ſo großem Format, daß ſie ihn ſtärker beherrſchte, als es vorher
ſchönere Frauen getan, die er gekannt. Es war nicht leicht
geweſen, ihre Liebe zu gewinnen. Aber als er einmal ihr Herz
erobert, gab ſie ſich, nach der Art edler Naturen, vertrauend ihrer
Liebe hin und legte ihr Schickſal bedingungslos in ſeine Hand.

Ach, ihr Stolz und ihre Liebe und ihr Opfermut erſparten
ihr die Enttäuſchung am Manne nicht. Sie mußte ſehen, wie
ſeine Liebe immer kleiner, immer ſchwachmütiger ward. Sie
mußte empfinden, daß er nicht bereit war, mit ihr ein Leben in
Armut zu tragen. Damals waren ſie beide vermögenslos. Sie
malte, und ihre eigenwilligen Bilder, die ſich dem Tagesgeſchmack
nicht anpaſſen wollten, fanden keinen Abſatz.

Er aber war noch ein unbekannter junger Juriſt, den erſt
viele Jahre ſpäter ein Senſationsprozeß in die erſte Reihe der
ſtädtiſchen Anwälte tragen ſollte.

So trennten ſie ſich. Er hatte eigentlich niemals recht
gewußt: ging dieſe Trennung von ihm aus oder von ihr? Auf
einmal war es geſchehen. Sie ſtanden an verſchiedenen Ufern
und gingen jeder einen anderen Weg.

Er hatte immer geglaubt, Judith habe ihn lange vergeſſen.
Uber als er hier im Atelier nach Jahren ihr Geſicht ſah, da
ſprachen ihm die feinen Linien darin eine verſtändliche Sprache.
Jetzt erſt wußte er: ſie hatte geſchwiegen, aber viel gelitten.
Und er las in den herben Zügen dieſer Frühgealterten, daß
ihre Seele niemals wieder froh geworden.

Die Stunde im Atelier ward ihm qualvoll. Faſt bekam er
einen Zorn auf die junge Braut, die in ihrer naiven, luſtigen Art
vom Photographieren nicht genug bekommen konnte und bald
ſtehend, bald ſitzend, bald angelehnt, bald knieend, bald im Pro-
fil, bald in ganzer Figur aufgenommen werden wollte. Sie nahm
ſich neben der ſtrengen Würde, neben der Haltung Judiths, die
voll feinem Adel war, wie ein unerzogenes, unentwickeltes Back-
fiſchchen aus.

Einmal berührten Judiths Finger leicht ſeine Schläfen, um
ſeinem Kopfe eine beſtimmte Richtung zu geben. Da war es
ihm, als ſchlüge von dieſen Fingern aus ein ſchmerzendes Feuer
in Hirn. Und doch waren dieſe Finger ganz kühl und blaß
geweſen.

Er konnte es nicht hindern, daß Marga dieſe Brautbilder,
zie er am liebſten tief in einem dunklen Schrankwinkel verborgen
hätte, im Bekanntenkreis zirkulieren ließ.

Man fand ihn fremd und verändert auf den Bildern, aber
intereſſant. Er ſelbſt konnte ſie nicht anſehen, ohne ein Entſetzen
zu verſpüren.

Judith, die mittelmäßige Malerin, war wirklich eine hervor-
ragende Photographin geworden. Seine Seele, wie ſie ſie kannte

wie ſie ſie hatte kennen lernen müſſen in Leid und Entſa-
gung hatte ſie aus ihrem Schlaf hervorgelockt und wach wer-
en laſſen in ſeinen Zügen.

Und ihm graute vor dem Blick in dieſen Spiegel, den Ju-
diths künſtleriſch ſchaffende Hand ihm gereicht, um darin zu
xrkennen, wie er im innerſten Weſen beſchaffen ſei.

z T

Aus alter Küche.
Plauderei von Bertha Witt.

Die Dinge dieſer Welt ſind wandelbar, denn ſie ſind der Ent
wicklung unterworfen, und ſogar die Kochkunſt fügt ſich dieſem
Geſetz. Derb, überladen, bizarr im Geſchmack, wie das ganze
Mittelalter mit ſeiner Vorliebe für das ſcharf Gewürzte und
zwar nicht nur in Dingen der Kochkunſt bekehrt ſie ſich nach
dem Dreißigjährigen Krieg zum t Geſchmack, neigt zu
Fee Ragouts, zu zierlichen Vögeln und Saucen. Auch die
Küche hat ihre barocke Zeit gehabt, ihr Rokoko, auch ſie mußte

„in das Zeitalter der Aufklärung eintreten. Die zum Trinken
anreizenden Gewürze verſchwanden, Gemüſe und Mehlſpeiſen
ſetzten ſich durch, denn ein „moderner“ Magen hätte den kom-
pakten Fleiſchtöpfen des Mittelalters ſchwerlich ſtandgehalten.

So hat mit der Entwicklung der Kochkunſt manches über
Bord geworfen werden müſſen, auch wenn die Spuren, die zu
rückführen, noch aufzufinden ſind. Ihre Vielſeitigkeit, ihre Nei-
gung zu Gewür en, ihre unhaushälteriſche Anhäufung der Zu-
taten ſind auf ein einwandfreies Maß zurückgeſchraubt, und wo
nicht die Rechenkunſt der heutigen Hausfrau der Küche einfachere
Geſetze aufzwang, da hat die Verfeinerung des Geſchmacks lo-
iſche Ordnung in das Aufgebot der lueulliſchen Haupt und
ilfsmittel gebracht. In der einfachen Volksküche und auf dem
ande ſnukt zwar noch der Geiſt der alten derben Küche, wie

ſich ja uralke Ueberlieferungen gerade am iängſten und ſicher
auf das Land hinüberretten, und jede Küche wieder
eine kleine Vorliebe für einzelne Dinge, die ſie für ſich aus de
Volksküche entleiht. So werden die Verbindungen he
die das Trennende zwiſchen den einzelnen Richtungen aufheben.

Jede Betrachtung wird ſich in erſter Linie auf das richten
müſſen, was an ihrem Gegenſtand merkwürdig iſt. Nun, an der
alten Küche wird uns allerdings alles merkwürdig ſein, und es
bedarf nicht viel, um den Beweis zu liefern, daß man ſ
an einer im Geſchmack etwa des 17. Jahrhunderts be z en
mit wunderlichen Gefühlen niederſetzen würde. Doch ſehen
auch ſchon den erkennbaren I rroegt zur neuen Zeit.

Wir beginnen mit der Suppe. Man war da vielſeitig, und
mit der einfachen Fleiſchbrühe, die durch wechſelnde Einlagen
ihren Namen bekommt wie heute, begnügte man ſich damals
nicht. Man hatte Suppen, nach den Dingen, die dazu genommen
wurden, benannt, von Zwiebeln, weißen Rüben, Möhren, von
Weißkraut, von Käſe; alle wurden mit Fleiſchbrühe, geröſtetem
Brot, Butter, Ei und Muskat zubereitet. An Bouillon durfte
eine Ladung Gewürz nicht fehlen, Muskat, Jngwer, Zitronen-
ſchalen waren notwendig. Doch liebte man auch ſüße Suppen,
z. B. von Mandeln oder Biskuit mit reichlich Milch, Eiern
Zucker und Roſenwaſſer.

Zum Fiſchgang fehlte, wie erklärlich, der alten Zug der
Seefiſch; Hecht und Karpfen ſpielen die Hauptrolle. Plilc
man dutzenderlei Zubereitungsarten, die aber oft den Fleiſch
rezepten aufs Haar gleichen. Wie man Hühner in einer Sauer-
krautpaſtete bereiten konnte, ſo ließ ſich auch Hecht verwenden.
Oder man gab ihn mit Wein und Roſinen oder gedämpft in
Grünkohl oder mit Steckrüben. Auch Auſtern gab man mit
Sauerkraut und mit Speckbrühe oder in Frikaſſeeſaucee.

Beim Braten zeigt u die Vorliebe der alten Küche für
kleines und großes Geflügel. Die Fleiſchſchüſſeln waren aut.
reichlich, würzig, aber das beſondere fehlte ihnen. Doch hat man
einige Nebenſpeiſen, die nicht unintereſſant ſind, etwa Pies auf
engliſche Art, die mit den verſchiedenſten Jngredienzien in einer
Schüſſel gebacken wurden. So bereitete man einen Milzkuchen
mit ſehr viel Gewürz und einer großen Portion Honig. Sehr
beliebt waren auch Bärentatzen auf allerhand Art oder Kuh
euter, wobei es an einer tüchtigen Beigabe blauer Roſinen nicht
fehlen durfte. Auch auf eine „kluge“ Speiſe verſtand man ſich,
ſo genannt, weil Hirn dazu verwandt wurde, das d mit Aepfeln,
Eiern, Mehl, Gewürz zu einer backfähigen c talten mußte.
Endlich ſpielen Würſte als Beigaben eine Rolle; nicht immer
waren ſie von fleiſchlichen Beſtandteilen, wie etwa Bratwürſte,
die man in verſchiedenen Saucen, ſüß oder zitronenſauer oder
geſenft verabreichte; man hatte auch Würſte von Krebſen, von
Morcheln, Spinat und von Reis. Eier, Speck, Roſinen und
ſcharfe Würzen mußten in Mengen hinein.

Die HauptGangarten waren bei großen Vögeln, ſei es Ka-
paun, Gans, Ente, Huhn, in einer Sauerkrautpaſtete oder mit
Mandeln und Zibeben (Traubenroſinen), mit Hering, mit Johan
nis- oder Weinbeeren, mit ſauren Limonen. Das Heringshuhn
durfte auf keiner mittelalterlichen 9 fehlen, mit Hering ge-
ſpicht mußte es mit auch ſonſt reichlichem Zuſatz von Hering
ſo lange dämpfen, bis die Brühe im Geſchmack einer Auſtern
brühe glich. Kleingeflügel wurde am Spieß gebraten oder ſonſt
auf verſchiedene Art zuübereitet. Unter Kleingeflügel verſtand
man, was in Wald und Flur ſich ſingend ſeines Daſeins freute,
Amſel, Droſſel, Fink und Star und die ganze Vogelſchar; ſelbſt
Lerche und Nachtigall mußten dran glauben, nur Spatzen aß man
nicht, denn, ſo heißt es, „dieſelben ſind gar ungeſund“. Man
konnte ſie in einer Paſtete, auch mit Aepfeln oder mit Zwiebeln
oder mit unreifen Trauben gebene, damit wurden ſie, nachdem
ſie ſchön braun gebraten, in Brühe mit Zimt, Zucker, Semmel
und Roſinen ergiebig ausgekocht. Für den Winter, da man auf
friſche Lieferung verzichten Du ſorgte man vor mit „ein
gemachten le Auf dem oft halb gar gebraten, wurden
ſie, etwas geſalzen, ſchichtweiſe mit Lorbeer und Gewürgz in ein
Fäßchen gelegt und mit Eſſig übergoſſen.

Das Gemüſe iſt eigentlich erſt in neuerer Zeit in die Koch
kunſt eingeführt worden, und obwohl ſchon der maingiſche Mund-
koch Rumpoldt, der 1587 ein berühmtes Kochbuch ſchrieb, einige
hundert Gemüſearten und Salate kannte, ſo er man ſol
chen Dingen an und für ſich doch ſelten. Sauerkraut, Grünkohl,Rüben, mit Fleiſch, Geflügel, Fiſch oder feinere Gewächſe in Sup
pen, Torten und Würſten verarbeitet, herrſchte vor. Salate kannte
man von Spargel, Sauerkraut, Aepfeln, Rettig und Zwiebeln, alles
mit Roſinen, Mandeln, reichlich Eſſig und Oel bereitet.

Als r erſcheinen Klöße, aufgelaufene Köche, Torten.
Da waren als Beſonderheiten Klöße von Speck, von Hecht, von
Quark, von Kirſchen, je nach Art ekocht, in malz
oder im Ofen gebacken, und gewöhnli z Schweinefleiſch,
Potagen und m äufig gab man Eierkuchenmit Bücklingen. Auch eine Birnen t verdient Beachtung, d
wurden gebackene Birnen, ſaure Aepfel, hübſch zerkleinert m
Pfeffer, Anis und Ei wohl vermiſcht zwiſchen zwei z 3
geſtrichen und in einer Pfanne gebacken. Torten, die wir ung
ſchwerlich ohne ſüße Füllung vorſtellen können, liebte man da
mals von ganz anderem Geſchmack; als Füllung diente
Krebsfarce, Erbſenmus oder irgend welche gehackten Kr r
iel Eier. Mandeln. Rahm. Zucker Rindermark. Muskat



itrönenſchale waren in jedem Falte weſentlich. Die eigentliche
lußpaſtete waren die r „Aufgelaufenen Köche“.

Man hatte unzählige Arten, Mandelköche, Apfelköche, Reis, Le
ber, Erbſen-, Möhren, Krebs- und Quittenköche; ſie wurden
in Springformen gebacken, und Eier waren die Hauptſache, auf
20 bis 30 kam es nicht an.

Als re ab es ein Fruchtmus, Gelee oder e eine
ſü Je e; Roſinen- oder Zitronenmus war ſehr beliebt
und zählte zu den geſündeſten Speiſen. Geſchätzt war auch ge
bachener Kürbis oder Kürbis in Milch. Der bevorzugteſte Nach
tiſch war jedoch Mandelmilch, eine Art r W an dem
uns für Wir Geſchmack nur manche überflüſſigen Zutaten,
wie Semmelbrocken, Zitronenſchalen, Kaneel und Roſenwaſſer
nicht recht r werden, obwohl er uns ſonſt ſchon munden
würde. Es gibt jedoch ſonſt wenig Dinge auf der früheren Tafel,
mit denen unſer Geſchmack ſich noch befreunden möchte, und wir

ben uns weit von den Begriffen entfernt, die damals für die
Zufammenftellung eines Gerichts aültig waren.

e

Eine Alltagsgeſchichte.
Skizze von Hedda Lindner-Potsdam.

J

Hochverehrte, gnädige Frau
6. April 1026.

R

8. Mai 1026.
Meine liebe, gnädige Frau!
Wie hatte ich mich auf das geſtrige Feſt gefreut! Den gan-

zen Tag war mir zu Mute wie einem Kind, dem etwas Wunder-
ſchönes beſchert werden ſoll, und nun ſitze ich hier und grüble
darüber nach, was Sie ſo verändert hat. Sonſt immer der
Mittelpunkt einer heiteren Schar, waren Sie r nervös,
alen und ſonderten ſich ab. Auch mir gaben Sie kaum

e

W
egenheit, ein paar Worte mit Jhnen zu wechſeln, warum?

ollen Sie mir nicht anvertrauen, was Sie verſtimmte, Sie
haben keinen treueren, ergebeneren Freund als Jhren X.

III
2. Juli 1926.

Mein Lieb!
Warum ließeſt Du mich heut' vergeblich Deiner harren

Jch will Dir keine Vorwürfe machen, ich weiß hätteſt Du kom
men Kkönnen, wäreſt Du dageweſen, aber dies Warten war furcht
bar. Die Minuten langſam und bleiern dahinſchleichen ſehen,
bei jedem Geräuſch in die Höhe fahren und denken: jetzt! um
dann enttäuſcht zuſammenzuſinken: wieder nichts! Es gibt nichts
Lähmenderes. Bis ich dann die Gewißheit hatte, daß alles
Warten vergeblich war; Du kamſt nicht mehr. Aber an dem
brennenden Schmerz, den ich dabei empfand, erkannte ich ſo
recht, wie ch Dich liebe und wie unendlich viel Du mir ge-
worden biſt in der kurzen Zeit, die Du mir gehörſt. Nur eines
wirft einen Schatten auf mein Glück, der Gedanke, daß wir

s nicht offen zueinander bekennen dürfen. Doch wenn Du
Kuch vor der Welt eines anderen Mannes Frau biſt, vergiß nie

ein Lieb, daß wir zuſammengehören, für jetzt und alle Zeit.
Jrch küſſe Deine Hände in heißer Sehnſucht Dein X.

v

15. September 1926.
Mein liebes Kind!
Warum könnt Jhr Frauen ſo ſelten einſehen, daß ein Mann

ſchon durch ſeinen b gar nicht in der Lage iſt, ganz und
ausſchließlich nur ſeiner Liebe zu leben. Dann würdeſt Du aus
meinem geſtrigen Nichterſcheinen einfach ſchließen, daß ich keine
Zeit hatte, und nicht „daß ich Dich nicht mehr liebe und nie ge-
liebt habe.“ Warum denn immer gleich ſo große Worte, Du
biſt in der letzten Zeit etwas reichlich nervös geworden. Und
dann bitte noch eins: keine Eiferſuchtsſzenen! Wenn ich auch
Frau Z., in derem Haus ich ſeit langem verkehre, ins Theater
begleitet habe, ſo iſt das wirklich kein Grund zu einer derartigen
Erregung.

Wir treffen uns morgen am gewohnten Ort und dann, hoffe
ich, biſt Du wieder lieb und vernünftig.

Mit herzlichem Gruß Dein
V

26. Oktober 1926.
Liebe Jrene!

Was ich Dir heute ſagen will, wird mir bitter ſchwer und
doch bin ich nach reiflicher Ueberlegung zu der Erkenntnis ge
kommen, daß es endlich ausgeſprochen werden muß, um einem
Zuſtand ein Ende zu machen, der für uns Beide unerträglich
geworden iſt. Auch für Dich, denn Du fühlteſt nur zu genau,
daß ich nicht mehr derſelbe war und hatteſt Recht damit, leider!
Ich bin mir deſſen w kt, was ich Dir nerſprochen habe

als Dü mein r aber die Zeiten haben ſich geändert undGefühle laſſen ſich nicht ergwingen. Darum bitte ich Dich heute,
gib mir meine Freiheit zurück; ich kann dieſen Zwang des
Gebundenſeins nicht länger ertragen, und Du wirſt keinen Mann
halten wollen, deſſen Empfindungen für Dich nur noch freund
ſchaftliche ſind. ir ſind eine Strecke Weges zuſammen ge
wandert. Wenn wir uns wieder begegnen, laß wie gute Ka-
Fehden uns die Hände reichen. Dein Freund werde ich immer

eiben.
Jn aufrichtiger Dankbarkeit Dein T.

28. Oktober 1926.
Zeitungsnotiz: Einem ſchweren Unglücksfall iſt geſtern Frau

Jrene S., die Gattin des bekannten Bankdirektors, zum Opfer
gefallen. Frau S., die eine ſichere Autofahrerin iſt, ſuhr nach
dem nahegelegenen Gut Schönhauſen, um ihre dort weilende
Freundin zu beſuchen. An der bekannten Kurve hinter dem
Wäldchen, die ſchon mehrfach Unfälle verurſacht hat, dürfte
plötzlich die Steuerung verſagt haben. Ein nachfolgender Motor-
radfahrer ſah, wie das Auto direkt über die Böſchung ſauſte
und dann, ſich mehrfach überſchlagend, den Hang hinabſtürzte.
Frau S. hatte de ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie trotz
gniger ärztlicher Hilfe verſchied, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben. Jhr tragiſcher Tod hat allgemeine Trauer
hervorgerufen; dem ſchwergeprüften Gatten, der mit der Ver-
unglückten in glücklicher Ehe lebte, wird aufrichtige Teilnahme
entgegengebracht.

Bunte Zeitung.
Die Glas-Elektrizität.

Man unterſcheidet bekanntlich poſitire und negative Elek-
trizität. Die Glas-Elektrizität, das heißt diejenige, die beim
Reiben von Glas mit Seide oder Tuch entſteht, wird als
poſitive bezeichnet „und die andere, die man durch Reiben
von Harzen gewinnt, als negative. Da man nun esenſogut
die Namen auch umgekehrt verteilen könnte, hat man früher
auch von Glas- Elektrizität und Harz- Elektrizität geſprochen
Neuerdings iſt nun aber, wie wir im „Stein der Weiſen“
leſen, ein Jtaliener Francesco Rizzi aus Negze zu der merk
würdigen Erkenntnis gekommen, daß auch die Glas- Elektrizität
negativ fein kann, und zwar hängt das von der Wärme ab.
Wenn man Glas mit Seide reibt, entſteht bei unſerer gewöhn-
lichen Temperatur poſitive Elektrizität; geſchieht das aber
bei 260 Grad, ſo wird die Elektrizität negativ. Man ſpricht
alſo von einem Umkehrpunkt von 260 Grad. Die Zahl iſt
nicht ganz konſtant. Sie wechſelt, je nachdem man die ver-
ſchiedenen Glasſorten wählt und je nachdem, ob man mit
Seide, Katzenfellen oder Tuch reibt. So würde wahrſcheinlich
auch beim Reiben von Harzen eine poſitive Elektrizität ent-
ſtehen, wenn nicht die Harze bei ſolcher Temperaturſteigerung
ſchmelzen würden. Aber nicht nur bei großer Hitze, ſondern
auch bei ſtarker Abkühlung, etwa Behandlung mit flüſſiger
Luft, ſtellt ſich ein Umkehrpunkt ein. Das ſind gewiß merk-
würdige Tatſachen, die zu weiterem Forſchen Anregung geben,
denn man muß bedenken, daß ſich daraus Schlüſſe ergeben
könnten auf die Elektrizität in unſerer Sonne und anderen
Fixſternen. Bekanntlich wiſſen wir von dieſen Vorgängen
viel weniger, als wir möchten,.

Die Kompaß-Pflanze.
Eine Geſellſchaft von Forſchungsreiſenden, die kürzlich

aus Texas zurückkehrte, berichtet, daß eine Pflanze ihr
Lebensretter wurde. Die Geſellſchaft war in einen furcht
baren Wirbelſturm in der Prärie geraten und hatte voll
kommen die Richtung verloren. Da half ihr die „Kompaß-
pflanze“, die ihren Namen von ihrer merkwürdigen Eigen-
ſchaft erhalten hat, daß ſie ihre Blätter genau nach der auf
gehenden und untergehenden Sonne richtet. Die Pflanze,
die von dem engliſchen Botaniker Benjamin Alvord genau
beſchrieben worden iſt, ſetzt im erſten Jahr nur Wurzel-
blättchen an, blüht im zweiten Jahr und hat im vierten
bis fünften Jahr Blätter, die 12 bis 30 Zoll lang ſind.Man findet ſie vielfach in den Prärien des Miſſſſtppi-
Tals, und ihre richtunggebende Kraft war den Jägern und
Siedlern bekannt, lange bevor ſie die Wiſſenſchaft entdeckte.
Die Jndianer und Trapper vrientieren ſich, wenn ſie in
dunklen Nächten den t verloren haben, an ſen
Pflanzen, indem ſie die Richtung der Blätter fühlen.

Die Geburt eines weißen Elefanten.
Siam iſt ein großes Glück widerfahren, das man im

ganzen Lande mit Feſten und Zeremonien feiert. Jm Norden
des Landes iſt ein weißes Elefantenkalb geboren worden.
Als dieſe Tatſache bekannt wurde, brachten die Wahrſager
und Häuptlinge des alſo begnadeten Dorfes das Glück ver
heißende Junge nach Chiengmai, der nördlichen i
von Siam. Da die Geburt des weißen Elefanten in dasſelbe
Jahr fällt wie die Thronbeſteigung des neuen Königs, ſieht
man darin ein beſonders glückliches Vorzeichen,
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Von Dr. Garfeld. (Mit 2 Abbildungen.)
Holſtein iſt die Heimat dieſes prächtigen

Viehes, das große Milchergiebigkeit, verbunden
nit Maſtfähigkeit und ſchönem Körperbau, aus
zeichnet. Es iſt eine ſchwere bis mittelſchwere

Abbildung I.

Milchfleiſchform. Mit energiſchem Wollen und
zielbewußtem Streben hat man immer mehr
und mehr an der Vervollkommnung dieſes
Schlages gearbeitet, und ſo ſind Tiere entſtanden,
die infolge feſter Geſundheit und guter Ver-
wertung eines gehaltreichen Futters viel und
hochprozentige Milch geben, die aber auch ſpäter
in ſchnell lleiſchiag werden.

Die Farbe dieſer ſchönen Tiere, von denen
wir zwei im Bilde (Abb. 1 und 2) bringen, iſt
dunkelrotbunt, auch gelbrotbunt, wobei die
weißen Stellen ſcharf abgeſetzt ſind. Wenn in
neuerer Zeit von einigen Seiten betont wird,
daß man doch verſchiedene Farbenfehler, wie
Klauenflecke, unberückſichtigt laſſen ſolle, ſo kann
man hierin r auf einem andern Standpunkt
tehen. Denn die Farbe iſt keine bloß äußer
iche unwichtige e Die Eigenſchaft
der Farbe iſt tief biologiſch und phyſiologiſch
im Körper und im Leben verankert, ſie ſteht
unmittelbar mit der Blutbeſchaffenheit im Zu-
jammenhang. Unſere alten Zuchten, zu denen
auch die holſteiniſche gehört, dürfen von ihren
alten r nicht abgehen. Sie werden
dann aber auch immer wieder, auch für andere
Gegenden, die Erzeuger und Lieferanten rein-
raſſigen und reinfarbigen Viehes ſein.

In den holſteiniſchen Marſchen, jenem frucht
)aren Gebiet, das ſich längs der Weſtküſte hin
zieht, iſt der holſteiniſche rotbunte Marſch-
ſchlag vertreten, deſſen Kühe 11 bis 16 Zentner
und deſſen Bullen 17 bis 22 Zentner wiegen,
ältere Bullen ſind auch noch ſchwerer. Auf der

Boden iſt der rotbunte Breitenburger
Schlag beheimatet. Seine Kühe wiegen 10
bis 15 und ſeine Bullen 15 bis 20 Zentner.
Die Widerriſthöhe beträgt bei beiden Schlägen
bei den Bullen 140 em, bei den Kühen 130 em.
Die Milchleiſtung beider Schläge beträgt 3000
bis 4000 Liter und ſteigt in vielen Fällen auf über

hängen,

Und die Folgen dieſer natürlichen Haltung äußern
ſich in den erwähnten Leiſtungen und in einer
unübertrefflichen robuſten Geſundheit.

Nun beſtehen für den Fachmann Unterſchiede
wiſchen den rotbunten holſteiniſchen Schlägen.Aber der Zeitpunkt wird wohl nicht mehr a

fern liegen, wo all dieſe Schläge eine große
Gruppe bilden werden. Die Unterſchiede ſind
eben mehr formaler Art. Allgenkein man
wohl ſagen, daß die rotbunte Zucht ein
treues Abbild der Schwarzbuntzucht iſt;

s r n u eg geigeZuchtziel iſt bei beiden ſo ziemlich das
Auch bei Rotbunt ſieht man heuer neben ſchweren,
robuſten Formen die ſtärkere Beton der
Milchleiſtung, gut ausgebildete Euter und viel
Adel. d Verfolg des in der Tieflandrindzuch
angeſtrebten praktiſchen Zuchtzieles kommt et
heute darauf an, tiefgeſtellte, rumpfige, feſte
Kühe mit guter Euteranlage zu züchten. Sol
der Körper ein ſtarkes, breites Geſtell bilden,
ſo ſoll das Euter hingegen einen feinen elaſtiſcheny
Bau aufweiſen, eine ſtark entwickelte Drüſen
maſſe bilden, die mit breiter Grundfläche feſi
am Körper anſitzt. lampige Euter, die wie
an einem überdehnten Gummibande am Körper

erſchweren die Fortbewegung und
S zeigen ſchwache Konſtitution an.

Rotbuntes holſteiniſches Tieflandrind (Vulle).

6000 Liter an. Die leiſtungsfähigſten Tiere
geben in ihrer beſten Zeit 30 bis 35 Liter
am Tag.

Ein feuchtes Klima herrſcht in ganz Holſtein,
die dadurch bedingte Graswüchſigkeit des Bodens
bringt es mit ſich, daß das Vieh während
der beſſeren Jahreszeit Tag und Nacht
ſich draußen auf der Weide befindet

Das Tieflandrind mit ſeinen vortrefflichen
Eigenſchaften iſt ein Erzeugnis der olle,
es verlangt beſte Pflege und Fltterung, beſonders
kräftige Ernährung auf der Weide. n ſtehen
ſolche Fettweiden wie die holſteiniſchen
ver r wenigen landwirtſchaftlichen
trieben zur Verfügung. Die übrigen Landwirts
müſſen doch ihre Tiere an erſter Stelle mit dem
Futter ernähren, das ihre Wirtſchaft und
von denjenigen Tieren v die das
Futter am beſten verwerten. t Hilfe eines
Kontrollvereins iſt eſtzuſtellen. Hier
heißt es alſo, ſich den veränderten Ernährungs

r
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bolſteiniſchen Geeſt hingegen mit ihrem leichteren! Abbildung 2. Rotbuntes holſteiniſches Tieflandrind (Kuh).



oerhältniſſen anzupaſſen und die Anſprüche

an die Tiere etwas S DieBullen werden dann wohl etwas leichter im
Gewicht ausfallen, und die Färſen müſſen erſt
ein halbes Jahr ſpäter zugelaſſen werden, umin dieſer Weiſe noch zu ſern und leiſtungs

fähigeren Kühen heranzuwachſen. Das Haupt
erfordernis aber jeder Zucht muß feſte,
robuſte n eit ſein. Sie kann nur
draußen auf der Weide oder in der Laufkoppel
erzielt werden. Kräftige Geſundheit und
Leichtfutterigkeit ſind die Bedingungen, die
auch heute noch in jedem landwirtſchaftlichen
Betriebe und auf jedem Boden t werden
können. Dazu kann der Weidebetrieb, der bis
in den Winter hinein fortgeſetzt werben darf,
ſehr viel, wenn nicht alles beitragen. Anregung
zu geben zur ſtärkeren Befreiung unſeres Viehes
von der dauernden Stallhaft iſt der Zweck
dieſer Ausführung.

Der meltau
des Weines und ſeine Bekämpfung.

Von Dr. Kochs, VerlinDahlem.
Aus mehrfachen, kurz hintereinander aus

den Gegenden ſtammenden An
fragen über dieſe läſtige nkung unſeresWeinſtockes zu ſchließen, ſcheint in dieſem nieder

hre der ſogenannte falſche
eltau des Weines, Perenospora vViticola, be-

onders heftig ſein Unweſen zu treiben. Es dürfte
er nicht unangebracht ſein, etwas näher auf

dieſen Schädling und ſeine Bekämpfung ein-
zugehen, da er beſonders in Weinbaugebieten

anz bedeutenden Schaden verurſachen kann.Wer auch der Beſitzer weniger, ihm lieb ge
wordener Reben wird dem Ausfall ſeiner ſonſt

faſt regelmäßig eingetretenen Ernte ärgerlich
gegenüberſtehen.

Nachdem Ende der ſiebziger Jahre des
oorigen Jahrhunderts dieſer Pilz ſeinen Einzug
bei uns gehalten hatte, ergaben die Jahre 1905
und 1906 ein volles Bild von dem ungeheuren
Schaden, der unter dem Einfluß beſonderer
Witterungsverhältniſſe durch den Pilz hervor
gerufen werden kann.

In ſolchen Jahren e ſich der Pilz nicht
wir, die Blätter zu vernichten und da und dort die
ſogenannte Lederbeerenkrankheit zu erzeugen,
ſondern es werden die Trauben ſchon im ganz
jungen Zuſtande vernichtet. Dem ahnungsloſen
Beobachter tritt die Perenospora zumeiſt erſt in
dem ſpäten Stadium des Blattabfalles entgegen,
doch kann man ſchon Mitte Mai auf der Unter
ſeite der Blätter, und zwar beſonders häufig an
den Nerven, kleine weißglänzende
polſter beobachten. Auf der Oberſeite bilden ſich
darauf an dieſen Stellen gelblichbraune Flecke,
die ſich raſch vergrößern, bis das Blatt dann
abfällt. Mit einer einigermaßen ſcharfen Lupe
kann man an den erwähnten Stellen auf der
Unterſeite beobachten, daß feine, weiße Pilz-
fäden aus dem Blattinnern hervorſproſſen und
an ihrer Spitze viele, weißglänzende Körperchen
tragen. Letztere ſind die ſogenannten Sporen des
Pilzes. Sie ſind die Uberträger der Krankheit
auf andere Weinſtöcke. Bei ihrer geringen Größe
werden ſie m vom ringen Luftzug
leicht fortgetragen. Doch mit dieſen Überträgern
allein iſt es nicht getan. Denn in den abgefallenen
Blättern entwickelt ſich noch eine andere Form
von Sporen, welche als Uberwinterungsorgane
anzuſehen ſind. Dieſe werden nach der Zer-
ſetzung und Vermoderung der Blätter als kleine,
kugelige Gebilde frei und können von neuem die
zuerſt genannten, leicht verwehbaren Sporen
erzeugen. Jntereſſenten empfehle ich, ſich für
10 Pfennig (exkluſive Porto) das Flugblatt
Nr. 41 der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land-und Forſwirlſchaft erlinDahlem, kommen zu

'aſſen, welches an leicht verſtändlichen Abbildungen
den Werdegang des Pilzes erläutert,

Durch das Auftreten der Sporen bei
feuchtwarmer Frühjahrswitterung erklärt es ſich
auch, daß ſchlecht oder nicht aufgebundene Stöcke
beſonders leicht befallen werden, und ferner, daß
der Befall beſonders von unten beginnt. Hin
ſichtlich der Bekämpfung iſt es zunächſt unbedingt
rforderlich, die abgefallenen Blätter ſorgfältigeinzuſammeln ebenſ wie auch befallene Trauben.

Man da dieſe nicht auf den Kompoſt oder Miſt

werfen, ſondern verbrennt ſie entweder oder
vergräbt ſie mit etwas Kalkmilch befeuchtet.
Zu den weiteren Maßnahmen, die noch jeweils
im Herbſte anzuführen wären, würde ein Um
graben des Bodens in der Umgebung des Wein
ſtockes gehören und ſodann eine Säuberung desh durch und Abbürſten der
Rinde, wobei jedoch die nächſtjährigen Augen
nicht verletzt werden dürfen.

Als ein ſicheres Mittel zur Abtötung der
Sporen bzw. zur Verhinderung des Eindringens
des Pilzfadens in die Blätter im nächſten Jahre
kommt endlich eine mehrmalige Beſpritzung mit
der Kupferkalkbrühe, der ſogenannten Bordeleſer
Brühe, in Betracht. Dies kann jedoch erſt im
Frühjahr geſchehen. Wie die Herſtellung dieſes
Mittels und ſeine Anwendung zu geſchehen hat,
ſoll dann rechtzeitig mitgeteilt werden. Erwähnen
möchte ich nur, daß ein Rückſchnitt des Stockes,
wie bisweilen angegeben wurde, nach obigen
Ausführungen bedeutungslos für die Bekämpfung
iſt, da der Pilz erſt wieder die Blätter, nicht
aber das Holz befällt.

Das Überwintern des Gemüſes.
Von Reichhardt.

Vor dem Einwintern muß das Gemüſe erſt
vollſtändig ausgereift ſein. Man darf nicht früher
ernten, als es unbedingt notwendig iſt. Unreifes
Gemüſe fault leicht und verliert an Umfang und
Gewicht. Gerade die Knollen- und Wurzelgewächſe,
welche man einwintern will, nehmen noch im
November an Größe zu und erhalten dann erſt
ihren rechten Wohlgeſchmack. Viel liegt daran,
bei welcher Witterung das Gemüſe eingebracht
wird. Regnet es oder liegt feuchter Nebel auf den
Beeten, ſo ſoll man von dem Einwintern abſehen,
da naſſes Gemüſe leicht fault. Man warte daher
einen trockenen Tag ab. Auch gefrorenes Gemüſe,
das nachher wieder auftaut, darf nicht eingebracht
werden. Die Gemüſebeſtände, die man zu überwintern beabſichtigt, müſſen im beſten Fuſtande

ſein. Wurzelgemüſe e keine trockenen Stellenzeigen, Kohl on harte, feſte Köpfe haben, beim
Koſenkohl müſſen die Röschen dicht und feſt ſtehen.

Von den verſchiedenen Arten der Überwinterung
des Gemüſes kommen hauptſächlich drei in Betracht:
die Aufbewahrung im Keller, in Erdmieten und
in Erdgruben. Die Aufbewahrung im Keller hat
dann ihre Schwierigkeiten, wenn die Luft feucht
oder dumpf iſt und nicht für Lufterneuerung ge
ſergt werden kann. Auch muß der Kellerraum

oſtfrei ſein. Nur dann kann Gemüſe für einige
Zeit im Keller aufbewahrt werden. Am beſten
wird mgn tun, wenn man eine Schicht Sand in
den Keller bringt und das Gemüſe darinnen ein-
pflanzt. Karotten, Kohlrüben und anderes Wurzel
gemüſe wird darin ganz eingeſchlagen, Kohl,
Sellerie und Porree wird mit den Wurzeln ein
gelaſſen. Tritt ſtarker Froſt ein, ſo werden die
Kellerfenſter durch Säcke oder Stroh verwahrt.
Erdgruben werden etwa 30 em tief und ein Meter
breit ausgehoben. Kohbhlſköpfe werden von den
ſchlechten Blättern und Wurzeln, die Wurzel-
gemüſe von den äußeren Blättern befreit. Kraut-
köpfe ſind in der Grube übereinander, Wurzeln
ganz unregelmäßig etwa 40 em hoch zu ſchichten.
Erdmieten werden in ähnlicher Weiſe angelegt.
Die Gemüſe werden mit den Wurzeln in der
Grube eingeſchlagen. Darüber werden Bretter
oder Stangen angebracht, und hierauf kommt
Laub, Stroh oder Kartoffelkraut. Bei ſtrengem
Froſt iſt noch mit Erde zu decken. Roſenkohl und
Grünkohl halten meiſt den Winter über im Freien
aus. Erſterer darf aber nur bis zum Februar an
Ort und Stelle ſtehen, da ſonſt die Röschen leicht
bleichen und ungenießbar werden. Die Decke des
Winterkopfſalates darf nicht zu dicht ſein, ſonſt
faulen die Pflanzen leicht. Peterſilie wird zum

Teil in einen Blumentopf gepflanzt und an
Küchenfenſter geſtellt, zum Teil im Freien bei
leichter Bedeckung ſtehen gelaſſen. Schwarz-
wurzeln halten am beſten im Freien aus. Will
man ſich einigen Vorrat vor dem Zufrieren ſichern,
ſo ziehe man eine Anzahl Wurzeln im Noveinber
aus und lege ſie im Keller in Sand. Die übrigen
überlaſſe man ihrem Schickſal und bedecke ſie wenn
man ängſtlich iſt, mit Tannenreiſig, Laub oder
kurzem Dünger.

Die Ueberwinterung des Laubfroſches.

Von Henry Niebuhr, Shyke.
Viele Klagen von Tierliebhabern, daß ſie ihren

Laubfroſch nie lebendig durch den Winter brächten,
geben Veranlaſſung, aus eigener Erfahrung hier
über zu berichten.

Von dem Händler war ich wie ſo viele auch
falſch unterrichtet. Es wurde mir nämlich geſagt:
ich ſollte Moos holen, den Froſch inſetzen
und das Glas dann ſtill in die Ecke ſtellen. Dies
tat ich auch. Aber die Folge war, daß mein Laub
froſch im Trwiapr tot war, er war einfach ver
trocknet! Da dem Froſch doch im Winter jegliche
Nahrung fehlt, iſt es um ſo ſelbſtverſtändlicher, daß
er Waſſer haben muß, genau ſo wie wir Luft.
Jch habe nun im vorigen Herbſt folgendes getan:
Nachdem ich mir Moos geholt und das Froſchhaus
zu dreiviertel hiermit gefüllt hatte, habe ich den
Froſch oben auf das Moos geſetzt und das Froſch
haus mit dem Dach geſchloſſen. Das Moos füllte
ich jedoch feucht ein. Dann habe ich die vier Glas
ſcheiben des Häuschen mit Pappe verdunkelt und
den Behälter auf die Fenſterbank geſtellt. Nach
etwa acht Tagen, als das Moos ausgetrocknet war,
ſetzte ich eine flache Doſe mit Waſſer gefüllt vben
auf das Moos neben den Froſch, der ſich noch
nicht verkrochen hatte, und ſtellte das Glas an den
alten Platz zurück. Faſt jeden zweiten Tag ſtieg
der Froſch ins Waſſer, ſo daß ich alle zehn Tage
Waſſer nachfüllen mußte. Dies tat ich ſo fortlaufend.
Der Froſch kannte ſeinen Waſſerplatz genau undkam manchmal aus der Tiefe herauſgeſegen.

Findet man nun im Winter ab und zu eine
Fliege oder Spinne, verſäume man es nie, ſie dem
Froſch zu reichen. So befindet ſich mein Froſch
wohlauf und munter; und ſicher wird er im
nächſten Sommer wieder luſtig quaken!

Naſchwerk aus Schokolade
für das Weihnachtsfeſt.

Von Magda Trott.
Gutes und leicht herzuſtellendes Naſchwert

findet die Hausfrau in den folgenden Rezepten:
Schokoladenmuſcheln. Das Weiße von

5 Eiern wird mit 280 g Zucker eine halbe Stunde
lang gerührt, 85 g geriebene Schokolade, eine halbe
Stange Vanille, fein geſtoßen, etwas Zimt, 280
ungeſchälte, geriebene Mandeln und etwas Zi
tronenſchale hinzugemiſcht und die Maſſe eine Stunde
lang ſtehen gelaſſen. Dann werden Muſchelförmchen
mit Zucker ausgeſtreut, der Teig hineingedrückt, ab
geſtreift, auf ein mit Wachs angefettetes Blech.
geſetzt und bei mäßiger Hitze gebacken.

Schokoladen-Küſſe. Das Weiße von 2 Eiern
wird zu Schnee geſchlagen, 140 g feiner Zucker und
40 g geriebene Schokolade in den Schnee gemiſcht,
auf ein mit Oblaten belegtes Blech markſtückgroße
Häufchen geſetzt und bei geringer Hitze gebacken.

Schokoladenwurſt. 200 g Zucker werden
auf dem Feuer mit einem Eßlöffel Waſſer flüſſig
gemacht. Nun werden 250 g geriebene Schokolade,
250 g geſchälte, fein geriebene Mandeln und 100
kandierte und kleingeſchnittene Ananas raſch
darunter gerührt, dann wird von der Maſſe eine
Wurſt geformt. Es iſt ratſam, zum Formen der
Wurſt die Hände mit feinem Ol einzufetten, da
dann die Arbeit raſcher geht und die Maſſe nicht
an den Fingern kleben bleibt. Die fertige Wurſt
wird in Silberpapier gewickelt.

Schokoladenherzen. Der recht ſteif ge
ſchlagene Schnee von drei Weißeiern wird mit
250 g feinem Zucker, 8 g geſtoßenem Zimt,
250 g geſchälten und geriebenen Mandeln, 60 g
geriebener Schokolade und etwas Mehl zu einem
reichlich feſten Teig verarbeitet und auf einem mit
Mehl beſtäubten Backbrett dünn ausgerollt. Mit
einem Ausſtecher werden die kleinen Herzen her
geſtellt, auf jedes Herz wird ein Häufchen ge-
ſtoßener Mandeln gelegt und alles auf einem ein
gefetteten Blech bei mäßiger Hitze raſch gebacken,
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Vitamins. Der chemiſchen Analyſe nach e

Schokoladen Brötchen. u 70 g ab-
eriebener Butter gibt man 4 Gelbeier, 140 g
einen Zucker und 140 g geriebene Schokolade,

rührt die Maſſe ſchaumig und fügt geſtoßene
Vanille nach Geſchmack, den Schnee von 2 Eiern
und 140 g feinſtes Weizenmehl hinzu. Die gut
durchgearbeitete Maſſe ſtreicht man auf ein ge
buttertes Blech und bäckt ſie bei mäßiger Hitze. So
gleich nach dem Herausnehmen aus dem Ofen zer
teilt man das Gebäck in Schnittchen, die man mit
Gelee beſtreicht und je zwei Stück übereinanderlegt.

Schokoladen-Sterne. Das Weiße von
2 Eiern wird zu Schnee e chlagen, mit 250 g
feinem Zucker, 100 g Mehl und 50 g geriebener
Schokolade gut vermiſcht, auf einem mit Mehl
beſtäubten Backbrett ausgerollt und mit dem
Ausſtecher Sterne herausgearbeitet. Jedes
Sternchen bekommt als Mittelpunkt eine Ver
zierung: eine geſchälte Mandel, eine eingelegte
Kirſche oder dergleichen.

Neues aus Stall und Hof.
Die Vitamine, jene Stoffe, die in jeder

Nahrung enthalten ſein ſollten und auf die man
erſt in neuerer Zeit aufmerkſam geworden iſt,
hat man jetzt nach New Yorker Nachrichten
e Profeſſor Dr. Walter Eddy von der

olumbia- Univerſität ſoll dieſes gelungen ſein.
amerikaniſchen

chemiſchen Geſellſchaft iſt der neue Stoff
einen Schmelzpunkt bei

233 Zentigraden und hat Eigenſchaften eines

die Vitamine aus 430 Kohlenſtoff, 390 Waſſer-
ſtoff, etwa 250/0 Stickſtoff und 2400 Sauerſtoff.
Dieſe Vitamine finden ſich beiſpielsweiſe in
der Bierhefe im Verhältnis von 1:40 000
Teilen vor, werden ſie aus der Bierhefe ent
fernt, ſo verliert ſie ihre Gärfähigkeit, erhält
e aber ſofort wieder, wenn auch nur geringe

itaminMengen der Hefe wieder zugeſetzt
werden. Das deckt ſich völlig mit früheren Ver-
juchen. So iſt der geſchliffene und polierte Reis
ſehr arm an Vitaminen, und wenn man Tauben

Hamit fütterte, ſtarben ſie. nach einigen Wochen.
Wurde dem Reis aber nur die winzige Menge
on 0,1 g Trockenhefe zugeſetzt, dann blieben
die Tiere geſund. Jn ähnlicher Weiſe wie die
Hefe wirken die Kleien, die bekanntlich von den
Landwirten n geſchätzt werden, höher als
die Futtermehle. Sehr viel Vitamine enthalten
auch die grünen Pflanzen; durch die a
werbung werden die Vitamine zum Teil wieder
zerſtört, deshalb wirkt Grünfutter im all
emeinen günſtiger als Heu und ſchafft eine be-Per vitaminreiche Milch. Auch die vielfach

nachgewieſene günſtige Wirkung des Silage-
futters gegenüber dem Heu auf den Milchertrag
iſt darauf zurückzuführen, daß bei der Bereitung
der Silage die Vitamine nicht zugrunde gehen.
Gibt man den Schweinen nur eine geringe
Menge an Grünfutter, ſo wirkt dieſes durch
ſeinen Vitamingehalt vorteilhaft auf die Maſt

ein. Ebenſo günſtig wirkt auch der Weidegang,
zu dem außer dem guten Futter die großen
Vorzüge friſcher Luft und unbehinderte Be-
wegungsfreiheit hinzukommen, was alles ganz
weſentlich zum Gedeihen und ſomit auch zur
Produktion der Tiere beiträgt. M. W.

Wunde Läufe bei Kaninchen findet man eigent
lich nur bei ſchweren Raſſen. Urſache iſt unreines
Blut. Das Leiden iſt ſchwer heilbar. Man reinige
den Stall gründlich mit einer fünfprozentigen
Cellokreſollöſung und ſtreue mit Torfſtreu. Die
Läufe bade man in einer Chinoſollöſung. Als
Futter gebe man nur Grün und Heu. H. Z.

Die beſte Einſtreu für den Geflügelſtall wird
ſtets Torfſtreu ſein. Die Befürchtung, daß ſich durch
den Staub Schnupfen bei den Hühnern einſtelle, iſt
unbegründet. Torfmull wirkt im Gegenteil vor-
beugend. Es iſt bekannt, daß die Ammoniak-
dämpfe des Kotes die Schleimhäute leicht reizen
und Schnupfen hervorrufen. Dieſe ſchädlichen
Dünſte werden durch den Torf aufgeſogen. Die
Stickſtoffdämpfe werden gebunden, und der Torf
wird als Dünger dadurch ungemein wertvoll. Die
ſtickſtoffbindende Eigenſchaft des Torfes macht ſich
)eute auch die Landwirtſchaft zunutze. Auch das
Hroßvieh wird vielfach mit Torf geſtreut, ſogar
vort, wo Stroh genügend vorhanden iſt. Torf iſt
viel billiger als Strohl Bei Anwendung von Torf-
treu wird man ſtets gute Luft im Stalle haben.

Die Streu hält auch ſehr lange. Der Kot kittet

mit dem Torf zu Ballen zuſammen und iſt ſomit
leicht auszuharken. Auch die Kotbretter unter den
Sitzſtangen werden damit geſtreut und laſſen ſich
leicht rein halten. Anſteckende Krankheiten treten
bei f ren nicht leicht auf. Die Humusſäure im
Torf läßt keine Bazillen aufkommen. Auch das
Ungeziefer erträgt Torf nicht gut. Daher eignet
er ſich auch als Hundelager unter einer Strohſchicht.
Wer Frühbruten macht, kann ohne Torf ſchlecht
auskommen, beſonders dann, wenn die Kücken erſt
in gedielten Räumen gehalten werden müſſen.
In dieſen Räumen verwende man Torfmull mit
Sand und Aſche vermiſcht. Ganz beſonders eignet
o Torf als m in die Schlafräume des

aſſergeflügels. Hier kommt die aufſaugende
Wirkung des Torfs beſonders zur Geltung.
Weniger bekannt r die Verwendung von Torf
im Scharraum. Hier kann aber nur eine gute
ſtaubfreie Ware gebraucht werden, eine Miſchung
von Torf mit Sägemehl und Sand. r.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Unkergrundkultur als Mittel zur Erhöhung des

Erikrages. Die heutigen ertragreichen Kültur-
pflanzen ſtellen hohe Anſprüche an eine tiefe Acker-
krume, die waſſerreicher als eine flache Krume iſt,
die alle Pflanzen leicht vertrocknen läßt. Jſt nun
der Untergrund der Ackerkrume gleich oder ihr
ähnlich, dann mag Tiefkultur mittels wendenden
Pfluges am Platze ſein. Das iſt aber in
den wenigſten Fällen angebracht. Bei den weitaus
meiſten Böden iſt der Untergrund minderwertiger
als die Ackerkrume. Auf dieſen tritt an Stelle der
Tiefkultur die Untergrundlockerung. Es erfordert
weit geringere Geſpanns oder motoriſche Kräfte,
die Untergrundsſchichten nur aufzulockern, als ſie in
die Höhe zu holen. Wer den Untergrund gründlich
auflockert, darf dafür allenfalls ſogar flacher als
bisher Leon Untergrundlockerung läßt ſich auf
allen Böden ausführen, ausgenommen ſolchen
Verwitterungsböden, die in flacher Krume dem
Geſtein aufliegen, aus dem ſie entſtanden ſind.
Auf allen übrigen Böden tritt der Untergrund-
lockerer an die Stelle des Untergrundpfluges. Den
Pflanzen ſtehen bei lockerem Untergrund größere
Bodenmengen zur Verfügung, ſie können ihre
Wurzeln in größere Tiefe ſchicken. Uber Winter
wird ſolch aufgelockerter Boden ſich wie ein
Schwamm voll Waſſer ſaugen und damit bis weit
in das Spätfrühjahr hinein die durſtigen Pflanzen
verſorgen können, während ſie auf dem flach
epflügten Boden dann dem Vertrocknen nahe ſind.
ie langen Dürreperioden, unter denen die

Pflanzen im April, Mai, Juni leiden, gehören
dann der Vergangenheit an, und größere Sicher-
heit im Ertrage ſtellt ſich ein. Das alles iſt ja
ſchließlich nichts Neues. Wenn es aber dennoch
nicht in der wünſchenswerten Weiſe Allgemeingut
geworden iſt, ſo lag das einmal daran, daß bisher
die erforderlichen Geräte und auch Geſpannkräfte
fehlten. Jetzt kennen wir, wie uns Ritterguts
beſitzer Colsmann in Lindenberg, Kreis Beeskow
Storkow, gezeigt hat, die geeigneten Geräte, und
in den Ackerbaumotoren ſtehen uns auch die nötigen
Zugkräfte zur Verfügung. Um die Landwirte mit
dieſem Verfahren immer vertrauter zu machen,
finden auf Veranlaſſung des Preußiſchen Miniſters
für Landwirtſchaft an allen Landwirtſchafts
kammern in dieſem Winter „Untergrundtage“ ſtatt,
in denen die Landwirte in allen in Betracht
kommenden Fragen unterwieſen werden. M. W.

Die Bohnenſtangen ſind im Winter nicht im
Freien der Wetterunbill zu überlaſſen, ſondern
ſie ſollten, beſonders dort, wo es an guten und
preiswerten Stangen mangelt, ins Trockene
gebracht werden. Jſt kein Schuppen oder ühn-
liches vorhanden, ſo können ſie an eine Wand,
mit hoher Unterlage verſehen, gebracht werden.
Ein proviſoriſches Dach aus Brettern oder Dach-
pappe muß zum Schutze vor Näſſe übergedeckt

werden. Rz.Die Ernke des Winlergemüſes, zu dem wir
Rot- und Weißkraut, Kohlrabi, Wirſing, Sellerie
und Winterendivien rechnen, ſollte ſo ſpät als
irgend möglich erfolgen. Sie alle wachſen erſt
mit Eintritt des nebligen Spätherbſtes in Maſſe.
Abgeſehen von einem leichten Froſt im Oktober,
iſt ja bei uns der Eintritt ſtrenger Kälte kaum
vor Mitte November zu erwarten. Am größten
iſt der Ertragsunterſchied zwiſchen früh und
ſpät geerntetem Gemüſe beim Sellerie. Außer-
dem hat man beobachtet, daß ordentlich aus-

gereiftes Gemüſe ſich im er weit beſſer
hält als ſolches, das vor der Zeit aus dem
Boden geriſſen worden iſt. Nach dem Abernten
müſſen aber die Abfälle, wie: Kohlſtrünke,
faulende Blätter, Ranken, beſeitigt, am beſten
verbrannt werden. Sie dürfen niemals auf den
Kompoſthaufen wandern, noch viel weniger an
Ort und Stelle untergegraben werden. Denn
dieſe Pflanzenteile ſind mit allerhand Krank
heiten, wie der Kohlhernie, befallen, die dann
unausrottbar im Boden bleiben und die Krankheit
auf die künftigen Gewächſe übertragen. Jch habe
bei der Herſtellung des Kompoſthaufens mit gutem
Erfolge das Herbſtlaub aus Wald und Garten

benutzt. W-—i.In den Gärken, wo ſich junge Obſibäume,
Fierſträucher, wintergrüne Skauden uſw. befinden,
ſind die Zäune rechtzeitig nachzuſehen und aus
zubeſſern, damit Haſen und Kaninchen nicht
hindurch können; denn dieſe können in einigen
Nächten einen oft mehrere Jahre hindurch
dauernden Schaden anrichten. Zum Schutze hier
gegen iſt mindeſtens ein m hoher Maſchen
draht in den Erdboden einzulaſſen und mit dem

Jaune zu verbinden. Rz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Gießkannen und verzinkte Eimer roſten nicht
ſo ſchnell durch, wenn ſie nach jedem Gebrauch
umgekehrt aufgeſtellt oder auf einen hierzu be
ſtimmten Pflock geſtülpt werden. Das iſt nur
eine kleine Mühe, die raſch zur Gewohnheit
wird. Sie trägt viel zur längeren Brauchbar
keit bei, indem das ſchnelle Durchroſten der
Böden vermieden wird. W---e.

Ein Milchzuſaz zu Gemüſe macht dieſes
bekömmlicher und ſchmackhafter. So werden die
bekannten Bechamel- Kartoffeln mit Milch her
geſtellt. Gelbe Rübchen ſchmecken beſſer, wenn
ſie anſtatt mit Waſſer mit Milch behandelt
werden. Spinat ſchmeckt milder, wenn er mit
Milch aufgeſetzt wird; und eine ſehr geſunde
und bekömmliche Zwiebelſuppe kann mit Hilfe
von Milch nur noch verbeſſert werden. Es paßt
eben zu ſehr oielen Gemüſen eine Milchgabe
gonz vortrefflich, dabei ſind ſie an Nährwert
und Wohlgeſchmack den mit Waſſer zubereiteten
erheblich überlegen. E-ww.

Kedſeree Miſchgericht aus Reis und Fiſch.
1 kg Fiſch kocht man in Salzwaſſer, dem man
Eſſig, Zwiebel, Lorbeerblatt und Gewürz hinzu
fügt, gar, läßt ihn abtropfen, und nachdem man die
Gräten entfernt hat, zerpflückt man ihn in Stücke.
Dann wird kg gebrühter Reis in 125 9
Butter in offener Pfanne hellgelb geröſtet, geſalzen,
etwas Paprika, geſchnittene Zwiebel und Waſſer
hinzugefügt und in der Kochkiſte gargekocht. Jn
zwiſchen macht man eine pikante Herings-, Sar-
dellen- oder Tomatentunke. Dann füllt man in eine
gefettete Auflaufform abwechſelnd Reis, Fiſch und
Tunke, legt obenauf Butterſtückchen und ſtreut
eriebenen Käſe darüber, um das Gericht dann im
fen kurze Zeit zu überbacken. L. M

Wildſuppe. Reſte vom Haſenbraten werdenmit ein re und etwas Peterſilie fein ge
hackt. Die Knochen werden im Mörſer recht klein
zerſtoßen und alles zuſammen mit 2 Löffeln Mehl
in Butter angeröſtet, mit etwa vorhandener
Haſenbratenſoße, genügend Brühe oder Waſſer
verdünnt und gut durchgekocht. Dann ſtreicht man
die Maſſe durch ein feines Sieb, läßt ſie noch
einmal aufkochen, gibt 1 Teelöffel Maggi's Würze,
1 Glas Madeira oder Rotwein dazu, ſchmeckt nach
Pfeffer und Salz ab, und richtet die Suppe über
kleine Fleiſchklößchen und in Butter geret

Semmelwürfel an. A.
Bienenzucht. a

Viel geſunde, friſche Luft brauchen die Bienen
den Winker über. Die Erneuerung derſelben. darf
aber nur durch die Fluglöcher vor ſich gehen. Luft
kanäle, welche der verbrauchten Luft einen Abzug
nach rückwärts ſichern, haben ſich in vielen Fällen
nicht bewährt. Die Fluglöcher bleiben den ganzen
Winter, auch am kälteſten Tage, offen. Die Siche
rung gegen Mäuſegefahr muß ſo beſchaffen ſein,
daß den Bienen auch ohne die momentane An-
weſenheit des Jmkers ein Ausflug ermöglicht, aber
die Luftzirkulation in keiner Weiſe beeinträchtigt
wird. Die Durchgangsöffnungen müſſen 6 mm
in der Weite und Höhe betragen, A. H.



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

da ein Abdruck aller Antworten unmöglich iſt.
Deshalb muß jede An die genaue Adreſſe des
a äh aig enthalten. Fragen werdenſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jederen Ausweis, daß Frageſteller r unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Portoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

i e h als Fragen ge

T

ellt ſind, mitzu fkaſten werden nur rein land
wirtſchaftliche Fra t r in Rechtsfragen oder in Ang. die ſi dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,n Auskunft nicht T werden. Die Schriftleitung,

Frage Nr. l. Wieviel Kilogramm Heu
ſind zur urchfütterung einer Kuh für den Winter
erforderlich? Etwas Stroh bzw. gff wird auch
noch geliefert, L. Z. in N.Antwort: Eine Kuh nimmt pro Tag
ingefähr 4 kq Heu auf. Soll die Kuh tüchtig

Milch geben, ſo muß, falls nicht das nötige Kraſt-
ſaner vorhanden iſt, die Heugabe erhöht und
ein Stroh gefüttert werden. Jſt dagegen
genügend Kraftfutter da, ſo iſt eine Gabe von
4 kg Heu ausreichend. Sie würden alſo für den
Monat 2 Zentner Heu rund rechnen können,
was in 6 Monaten Winterfütterung 15 Zentner

ausmacht. Dr. L.Frage Nr. 2. Bei meiner Kuh, die demnächſt kalbt, ſpringt immer morgens am Hinter-

bein das Gelenk aus, renkt ſich aber wieder ein,wenn ſie das Hinterbein ſtreckt. Was iſt hier wohi

zu tun? W. in K.Antwort: Reiben Sie das Gelenk mit
Franzbranntwein ein, und bandagieren Sie es
tagsüber. Bei einer Verſchlimmerung iſt un
bedingt ein Tierarzt zuzuziehen. Aller Voraus
ſicht nach wird der Zuſtand vergehen, wenn die
Kuh gekalbt hat. Prakt. Tierarzt Dr. R.

Frage Nr. 3. Meine Schweine ſaufen
Jauche, bleiben dabei im Wachstum zurück un
ſind mager. Als Futter verabreiche ich Gerſten-
ſchrot mit Kartoffeln. Was iſt zu tun? K. in L.

Antwort: Jaucheſaufen iſt immer ein
Zeichen mangelhafter Ernährung mit einem
Futter, das zu arm an Kalkſalzen und Eiweiß
iſt. Falls Sie mäſten wollen, miſchen Sie
1722 kg Gerſtenſchrot, 17 kg Kleie, 7 kgFleiſchmehl, 7 kg Fiſchmehl und 1 kg Schlämm
kreide gut durch. Wollen Sie dabei an Kraftfutter
ſparen, genügen hiervon 1 kg je Tier und Tag.Das Gemiſch wird mit heißen Kartoffeln a
durchgearbeitet und in breiiger Form gegeben,
nicht ſuppig! Das Waſſer wird vor dem Futtervielleicht in beſonderem Troge gereicht. Dazu

gewähren Sie täglich längeren Auslauf, damit
die Tiere ſich auslaufen, Erde aufnehmen und
ſich ſonnen und ſuhlen können. Das iſt unbedingt
notwendig. Bei dem falſchen, dauernden Ein
geſperrtſein müſſen die Tiere ja dahinſiechen und

verkümmern. Dr. Ws.Frage Nr. 4. Meine Ziege gab ſehr viel
Milch. Nach Füttern von Apfelſchalen verlor
ſie die Milch faſt ganz und frißt ſchlecht. Was
muß ich tun, um Freßluſt und Mit rkegg zu

erhöhen? in L.Antwort: Füttern Sie keine per auch
keine Birnenſchalen mehr. Die Ziege leidet an
einem Magenkatarrh. Geben Sie ins Trinkwaſſer
ztwas verdünnte Salzſäure und aufs Futter
etwas künſtliches Karlsbader Salz. Reichen Sie
reichtverdauliches Futter, dünne Kleien oder
Mehltränke, zartes Wieſenheu. Die Ziege iſt
täglich oft zu melken, auch wenn nur wenig
Milch kommt, um die Drüſentätigkeit anzuregen.
Sobald die Verdauungsſtörung behoben iſt, wird
ſich auch der Milchertrag erhöhen. Dr. R.

Frage Nr. 5. Von meinen drei Katzen
hörte die eine plötzlich auf zu freſſen und ſtarb
nach zwei Tagen. Nach ſechs Tagen erkrankte
die einjährige, ſehr ſtarke Katze ebenfalls und
uchte immer ein kaltes Lager auf. Sie erbrach
ſter und wurde ſo „ſchwach, daß ſie kaum ſtehen

konnte. Nach 1 Tagen verendete ſie ebenfalls
Liegt hier eine Vergiftung vor M. N. in M.

Antwort: Es liegt die Vermutung nahe,
daß Jhre Katzen Rattengift (Arſenik) auf-
genommen haben. Sollte die dritte Katze eben-
falls erkranken, ſo geben Sie ihr ſofort 0,4 9
Brechweinſtein mit
zußerdem Milch und gebrannte Magnefia.

d tief in der Erde liegt,

ucker und viel Waſſer ein, d
Vet. Stabe oder Pfahleiſen 20 cm tiefe Löcher in

wurfsgrillen.

P Frage Pr. 8. Ein H WindenZehen zwei nene r Bl Eiter
n Blaſen, die wir W mehrmals geöffnet
aben, ſich aber dennoch immer wieder mit Eiter

anfüllten. Was iſt dagegen zu machen? B. in M.Antwort: Sie müſſen den Citer aus
drucken und dann gut mit einer ſtarken Chinoſol

e löſung (2 Tabletten à 1 9 auf 1 Liter Waſſer)
auswaſchen; die Tabletten erhalten Sie in jeder
Apotheke oder größeren Drogerie. Ferner iſt
die Wunde dann mit Chinoſolpulver aus-
zuſtreuen und gut zu verbinden. Kl.

Frage Nr. 7. Darf Rotklee zwei r
ſtehen, ohne darunter zu leiden? W. H. in U.Antwort: Jn früheren Zeiten zielt oft
genug der Rotklee zwei volle Nutzungsjahre aus,
aber infolge des verſtärkten Kleebaues iſt jetzt
der Boden meiſtens derartig kleemüde geworden,
daß dieſes nur in Ausnahmefällen einträglich iſt.
Meiſtens geht der Rotklee im zweiten Nutzungs
jahre erheblich im Ertrage zurück, weniger aber,
wenn Raigras ift worden iſt, das dann mehr
zur Geltung kommt. Weil es aber in dieſem
Jahre zur Ausſaat einer paſſenden Erſatzpflanze,
wie des winterfeſten Johannisroggens mit Zottel-
wicke, die ſpäteſtens Ende September geſät werden
müßten, zu ſpät geworden iſt, dürfte es ſich
empfehlen, im nächſten Frühjahr auf den Morgen
9 bis 10 kg roten Jnkarnatklee einzuſäen und
einzueggen, beſſer noch einzudrillen. Er gibt dann
im Juli einen Schnitt, der unter allen Umſtänden
aber ſpäteſtens bei Beginn der Blüte gemäht werden

muß. Dr. Ws.Frage Nr. 8. Nach mehrere Jahre hinter-
einander ausgeführtem Kartoffelbau zeigte ſich in
dieſem feuchten Jahre auffallend viel Meerrettich.
Wie kann ich ihn beſeitigen? W. N. in M.

Antwort: Weil beim Meerrettich jedes
Stückchen des Wurzelſtockes, ſelbſt wenn es auch

imſtande iſt, Adventiv-
knoſpen zu bilden, ſo tritt bei dieſer Pflanze die
Verwilderung leicht ein. Daher führt auch Tief-
kultur mit Aufleſen der Triebe nicht völlig zum
Ziele, weil es eben nicht möglich iſt, ſie alle dem
Boden zu entreißen. Hingegen dürfte nach mög-
lichſter Entfernung der Wurzelteile verſuchsweiſe
eine ſtark beſchattende Pflanze, wie ſehr ſtark
geſätes Wickfuttergemenge, Johannisroggen mit
Zottelwicke, ſtark krautwüchſige Kartoffeln und
Luzerne anzubauen ſein und ſo wohl eher zum
Ziele führen. Man pflegt ja auch im Garten,
wenn ſich dort der Meerrettich in unliebſamer
Weiſe breitgemacht hat, zunächſt dieſes Stück
möglichſt zu ſäubern und dann Rhabarber oder
großblätterige Kohl- und ähnliche Pflanzen mit
dem Erfolge anzubauen, daß der Meerrettich ver-
ſchwindet. Lichtenzug kann keine grüne Pflanze
auf die Dauer vertragen, ohne zu kränkeln und
ſchließlich abzuſterben Dr. Ws.

Frage Nr. 9. Wie iſt auf einer Fläche das
Gras gründlich zu vertilgen, um ein öfteres Hacken

zu vermeiden? R. S. in PAntwort: Am einfachſten geſchieht das
durch eine konzentrierte Löſung eines gering-
wertigen alzes, wie Viehſalz, Heringslake,
Kainit. Das Ausgießen geſchieht bei trockenem
Wetter und iſt ſo oft zu wiederholen, wie es das
Austreiben des Graſes erfordert. Meiſtens
genügt jedoch ein zweimaliges Begießen, aller
dings hätte dies ſchon im Sommer geſchehen
müſſen; denn in jedem Jahre wird ſich infolge
neuen Samenanfluges immer wieder Gras ein-
ſtellen. Jm Handel ſind auch käufliche Mittel,
wie „Via rasa“, „Unkraut ex“ und andere er-
ſchienen. Natürlich kann nach einer derartigen
Behandlung die Fläche zum Anbau irgendwelcher
Kulturpflanzen nicht mehr benutzt werden; dazu
ſind Grund und Boden verdorben. Dr. We

Frage Nr. 10. Auf meinem Krautacker
wird das Kraut von einem unbekannten Schäd-
ling an den Wurzeln angefreſſen, wird blau und
verdorrt. Die Wurzeln ſind bei den befallenen
Pflanzen allemal weggefreſſen. Was iſt die
Urſache, und was kann im kommenden Jahre
dagegen getan werden? B. in L.

Antwort: Es handelt ſich bei Jhnen ent-
weder um Engerlinge, Drahtwürmer oder Maul-

Zur Bekämpfung machen Sie in
er Zeit vom Herbſt bis Frühjahr mit einem

einer Entfernung von 20 bis 25 I 3 im
Jn dieſe Löcher gießen Sie je 2 9 Schkohlenſtoff und ſchließen dann die Ldcher ſofort

Da das Mittel ſehr feuergefährlich iſt, ſo die
größte Vorſicht zu beachten.Frage Nr. 11. Mein Weinſtock von der S

ſeite des Wohnhauſes hatte ſehr ſchöne Trau
angeſetzt. Später bekamen ſie ein ſchlechtes i
ſehen und trockneten ein, wie beiliegendes Mu
zeigt. Was iſt gegen dieſe Krankheit am b

zu tun? H. 2. in D.Antwort: Die eingeſandte Traube war
von echten Meltau befallen. Ein Bekämp a
mittel hiergegen iſt n ulver; dieſes
einem Handblaſebalg oder einer Puderund unter die Blätter zu verſtäuben. Die Wrbet

iſt bei trockener, warmer Witterung, am beſten amfrühen Morgen, ſolange der Tau auf den Blättern
liegt, auszuführen, und in Abſtänden von einigen
Tagen zu wiederholen. Die befallenen Blätter und
Früchte ſind zu verbrennen. Rz.

Frage Nr. 12. Jch habe ſchon ſeit zwei
Jahren im Porree kleine weiße Maden, welche die
Pflanze innen zerfreſſen. d wechſelte die Pflanz
ſtelle, aber trotzdem zeigten ſich die Maden wieder.Jm Winter lege ich eng anzen ſchichtweiſe in
den Boden. Kann die re zu n be W 1

ſein?Antwort: Jhr Porree iſt wen der Lauch

motte befallen. Als Bekämpfungsmittel kommt
hier das ſofortige Abſchneiden und w. der
befallenen Pflanzen in Deden, Es muß beim
Schneiden darauf geachtet wer daß der Schnitt
bis ins geſunde Gewebe geführt wird. Es ſchadet
den Pflanzen nichts, auch wenn ſie direkt über dem
Erdboden abgeſchnitten werden müſſen. Der
Porree iſt ſo früh wie möglich zu pflanzen. Auch
ſind möglichſt kräftige Pflanzen dazu zu verwenden
An der Düngung liegt es keinesfalls. Rz.

Frage Nr. 13. Meine s Johannis
beeren blühen in jedem Jahr gut. Vor der Reife
fallen die Beeren ab. Sie ſtehen geſchützt an einer
Mauer, auch habe ich den Ort ſchon mehrere Malegewechſelt. Wie iſt das Abfallen der Beeren zu

erklären, und was könnte wohl dog e getan
werden? Das Abfallen der Segen

Antwort:
beeren iſt in den meiſten Fällen auf zu große
Bodentrockenheit zurückzuführen; es muß hier miß
der Bewäſſerung rechtzeitig begonnen werden
Fallen die Beeren in noch ganz unreifem Zuſtande
ab, ſo haben die Blüten Froſt bekommen. Hier
wäre nun durch das Anpflanzen un
Sorten Abhilfe zu ſchaffen. Rz.

Frage Nr. 14. Beifolgende Probe iſt von
meinem Stachelbeerwein, den ich Mitte Juli ohne
künſtliche Hefe anſetzte. Er hat wohl einen nor
malen Gärungsprozeß durchgemacht, jedoch ſchei
er noch nachzugären. Wie verhalte ich mich e an
zweckmäßigſten? C. P. in P.

Antwort: Der Wein zeigr noch etwa
Nachgärung. Dichten Sie das Gärröhrchen und
den Korken mit Siegellack oder Wachs gut ab
fügen Sie außerdem 5 9 Chlorammonium, in
wenig Waſſer gelöſt, hinzu und lagern Sie da
Gärgefäß zunächſt einige Wochen bei 20 Grad.
Hat ſich alsdann keine Gärung bemerkbar gemacht
ſo lagern Sie das Gefäß kalt bis zur Klärung
des Weines. Er muß dann möglichſt bald auj
Flaſchen gefüllt werden, damit er nicht eſſigſtichio
wird. Die Probe zeigt einen geringen Anſat

hierzu. Dr. Ks.Frage Nr. 15. Mein Brombeerwein iſt nich'
recht klar geworden. Ich ſende Jhnen beigeheni
eine Probe ein und bitte um Nachricht, was hie

zu tun iſt? J. K. in J.Antwort: Die eingeſandte Probe Brom
beerwein war durch ausgeſchiedene Stoffe eiweiß-
artiger Natur etwas trübe. Um den Wein zu
klären, muß man auf 25 l Wein zunächſt 2,75Tannin, in wenig heißem Waſſer aufgelöſt, hin

zuſetzen. Sodann werden 2,6 9 befte weißt
Gelatine, ebenfalls in heißem Waſſer gelöſt, in
dünnem Strahl unter Umrühren hinzugefügt. Es
entſteht nun eine flockige Trübung, welche ſich
allmählich abſetzt und alles mit zu Boden reißt
Iſt der Wein nach einigen Wegen klar geworden,
ſo kann er ohne weiteres auf Flaſchen gefüll
werden. Den Bodenſatz muß man durch ein
Papierfilter filtrieren Dr. Ks.
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